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Vorhericht.

#<Jev Ursprung und Fortgang der baierischen Klö­
ster war von jeher ein nicht unwichtiger Gegen­
stand der vaterländischen Geschichtsforschung. Die 
Bemühung, 1 ihre Schicksale der Vergessenheit zu 
einreisten, wird genugsam durch die Entdeckungen 
belohnt, zu welchen ihr erneuertes Andenken führt.

Das ehemalige Chorsiift Schliers hat sein Da­
seyn bis auf unsere Zeiten nicht fortgesezt; es hatte 
in diesem Stücke mit Ilmmünster gleiches Schicksal. 
Dieses hat der Benediktiner von Scheyern, Ange­
lus März, in einer gründlichen Abhandlung ins 
Licht geseßt. Jenes hingegen ist, außerdem, was 
der verdienstvolle Oeftle, in seinem ersten Bande 
Fol. 377. feq, bekannt gemacht hat, zum Gegen­
stand historisch i kritischer Bearbeitung noch nicht ge­
worden,

A a Dir
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Die Nachricht?» der baierischen GeschichrsWi- 

Bet bestehen in zerstreuten Dans, welche einer fiel, 
ßigen Sammlung, und'kritischen Untersuchung be­
dürfen.

Wie weit es mir gelungen, zu jener Abhand­
lung von Ilmmünster, das Seitenstück über Schliers 
(beyde Chorstister sind im Jahre 1495 nach Mün­
chen versetzt, und vereiniget worden) zu liefern, wird 
der einsichtsvolle Leser entscheiden, und es dem Ver­
fasser zu gm halten, wenn er dasjenige nicht leisten 
(onnte , was in der Folge durch wiederholte Bear­
beitung erzielt werden mag; besonders wenn dar 
Hofkollegiatstist in München jene Urkunden, welche 
das ehemalige Chorsiift Schliers betreffen, nach 
dem Beyspiel anbetet Stifter Und Klöster, sammeln, 
und in die Mottumetita bolca zum Vortheil der va­
terländischen Geschichte einschalten lassen würde.

Indessen wird diese geringe'Arbeit auch dann 
nicht ganz unnütz seyn, wenn sie irgend eine reifere 
Feder in Bewegung setzen sollte, das Gesagte ju Be? 
richtigen, oder manches zu widerlegen.

Erl»
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Von

§• r.
wann, und von wem ist Schliers gestiftet 

worden?
Q*
^)ene, von dem berühmten Verfasser des barern 
schen Srammenbuchs, in Metropoli Salisburgenli a) 
aus einem freysingifchen Traditionöbnch, so wie von 
Gewold b) und Meichelbeck c) überlieferte Urknnde, 
welche zum Andenken dieser Stiftung errichtet worr 
den, findet sich in ursprünglicher Reinheit in jenem 
lMdgeschriebenen Kodex, welchen das Archiv des 
hiesigen HofkollegiatstiftS verwahrt.

Er ist auf Pergament, in Quartform gefchries 
ben, in lateinischer Sprache abgefaßt, und nach Ges 
wohnheit der Alten, am Ende jeder Rubrik mit 
leeren Seiten versehen, worauf Nachtrage der Folr

9e-

a) Tatno 3, pag. 223,
b) In additionibus ibidem, pag. 224° 
0 Hist. fris. T, l. part, 1, pag. 79;
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gszeit Plaß strtden mochten. Er ist, allem Anse­
hen nach, das Original derjenigen Chronik, welche 
der Chorherr zu Schliers, Heinrich Teuffenbeck, titi 
Jahre 1378 verfaßt hat. Agnell Kandier, der Ver­
fasser der Abhandlung, Arimlphus male malns cog- 
nominatus d) macht Meldung davon, und eben so 
ward mir dessen Einsicht gütigst gewahret. Ich se­
he mich also im Stand, eine getreue Abschrift die­
ses , noch ungedruckten Denkmals gegenwärtiger Ab­
handlung beyzulegen.

Das vom Oefele in Druck gegebene Chronicon 
ist eine jüngere Ueberseßung, welche folglich dem 
Original weichen, und in ungleich lautenden Stellen 
nach diesem erklärt, und verbessert werden muß.

Nun erzählt jene Stiftungs-Urkunde, bajj 
die Brüder: Adalung, Hiltiwald, Gerwald, An­
tonius und Otkar in der Einöde Schliers ein Klo­
ster errichtet haben» Da» Datum fällt ins g2fte 
Jahr der Regierung Tassilos,unter dem vierten Bi­
schof zu Freysing, Aribo, und die römische ZmS- 
zahl, XII. Ob

d) Pag. iig. „primmti Monastevmm in Westen- 
„hosen vico hpdie Schlierseenit proximo erec- 
„tum , membranaceus Codex habet ante annos 
„fere qnadringentos exaratus, cujus Copiatn 
„fingulari Benignitate mihi fecit modernus Re- 
„verendisiimus Dom, ad Divam Virginem M0- 
naehü Decanus.”
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Ob nun schon die Jndiction ir mit dem ZLten 
Regierungsjahre Herzogs Tassilo sich nicht vereinig 
gen läßt; indem jene auf das Jahr 774, dieses 
aber (man mag die RegierüNgsjahre Tassilo'« vom 
Jahr748 , oder nach Mederer e) von 747 zuzählen 
anfangen) allemal auf das Jahr 779 fällt, so erklärt 
sich doch Meichelbeck für das Jahr 779, in welchen 
obiges Kloster, der Urkunde zufolge errichtet worden.

Gewold f) stimmt dieser Meynung bey, da er 
eine vom Bischof Aribo handelnde Handschrift g) 
vor sich hat. Hingegen erklärt sich Hund in seinem 
bäurischen Stammbuch h) und in Metrop, Salis- 
burgenfi für das Jahr 760. i)

Agnell Kandler führt beyde Meinungen an, 
ohne hierüber zu entscheiden. So auch Oeftle k),

doch
e) Baierische Beyträge.
f) In additionibus ad Hundii Metrop. Salisbur- 

genfetn pag. 85. „item anno DCCLXXIX. ora- 
„torium Schlierfee frätres pro Solitndine eie- 
„geruht, et conftroxerunt, quod confecravit 
„Epifcopus Aribo, eisque Abbatem conftituit 
„jaxta ordinem Regulae Sancti Benedicti, acta 
„in Monafterio Schlier fee, anno ut fupra.“

g) Loc. cit. M. S, Catalogus de hoc Epifcopo 
isthaec commemorat,

h) Pag. 348. voce, „Waldeck."
i) Fundatores in Schliers, fecundutn eorum an- 

nales, „Circa annum 760/;
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doch scheinen sie der Meynung MeichelbeckS mehr 
Beyfall zu geben*

Und in der That, wenn bloß von dem Zein 
Punkt der Errichtung vorgenannter Urkunde die Re­
de iss, wird, der wiedersprechenden Jndiclion un­
geachtet, kein anders als das Jahr 779 anzuneh­
men seyn. Eine andere Frage ist aber, ob das Jahr 
der Errichtung gedachter Urkunde auch für das EH 
rungsjahr des Klosters zu erkennen sey.

Wenn man den Inhalt der Urkunde näher be­
trachtet, entdecken sich Nachrichten von Dingen, tie 
gewiß nicht in einem und dem nämlichen Jahre zu­
gleich unternommen, und ausgeführt worben sind.

Die Errichtung des Klosters, die, mit Bewil­
ligung Bischofs Aribo unternommene, Erbauung bes 
Gotteshauses, desselben Einweihung, die Ueber»«- 
gung der Gerechtsamen an den Bischof, die Grund­
legung zur klösterlichen Verfassung, derselben Con- 
fmnation, die Aufnahme eines Magisters, und dir 
Wahl dieses Magisters zum Abten, nebst der vom 
Bischof demselben hierauf ertheilten Weihe, sind 
offenbar das Werk mehrerer Jahre. Daß also nicht 
«»deutlich erscheint, die Urkunde sey erst, nachdem

dieß
k) Scriptores Rer. boic. Tom. I, pag. 377"

monito praevio.
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!icf afl«ö geschehen war, zu Gunsten, und auf Ver­
langen besHochstifts Freysing zur Versicherung der, 
demselben von den Stiftern eingeräumten. Gerecht 
fomen errichtet worden.

Wenn man zugleich bedenkt, daß diejenigen Ur­
kunden, welche zum Vorrheil der, in damaligen Zei­
ten häufig errichteten, Klöster, als auf ewige Zei­
ten geltende Stiftungs- Urkunden , errichtet wur­
den, der Natur der Sache gemäß, die zur Su- 
jtmnuion eines jeden Klosters geschenkten Güter, 
und ihre Gränzen enthielten: so kann obige alte 
Urkunde^ obwohl sie von den Stiftern herrührt, 
doch nicht für die eigentliche wahre Stiftungs-Ur­
kunde erkannt werden; da hierinn gar nicht die 
Mindeste Meldung von einigen zur Fundation be­
stimmten Gütern, noch von den Gränzen derselben ge­
schieht; und nebstdem, wider den burchgehends üb­
lichen Gebrauch selber, und folgender Jahrhunder­
te (nach welchem in der geringsten SchankungS-Ur, 
künde, eine Menge wichtiger, unpartheyischer Zeu­
gen jedesmal sich zu unterzeichnen pflegten) hier 
auch nicht eine» einzigen fremden, unparkheyifchen 
Zeugen erwähnt wird. 1)

So * 5

1) „Et ipsi supra scripti fratres invicem Testes
i5 exsüterunt. “
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So viel ist gewiß, daß die Erbauung de- Got­
teshauses unter die Regierungsjahre Bischofs Ari- 
bo falle. Da selbes, wie die Urkunde lautet, mit 
Genehmigung dieses Bischofs erbaut worden, und 
La Aribo, wie Meichelbeck beweiset m) im Jahre 
764 erwählt worden : so folgt der Schluß von selbst, 
daß diese Erbauung zwischen den Jahren 764 und 
779 geschehen sey; allein, da ein ordentliche» 
Kloster n) ohne eine Kirche doch bestehen konnte: 
möchte der gründliche Hund so unrecht eben nicht 
haben, da er die Stiftung des Klosters auf b<t» 
Iahe 760 anseht; obschon aus Abgang der Zeug­
nisse gleichzeitiger Geschichtschreiber, und giltiger 
Urkunden, welche sehr wahrscheinlich in der Folge 
Lurch widrige Schicksale der Nachwelt entrissen 
worden, eine historische Gewißheit vielleicht niemal 
erlangt werden wird; da selbst das nach Jahrhun­
derten an des alten Klosters Stelle gefolgte Chor­
herrnstift, und der Verfasser des gegenwärtigen Ko­
dex, den wir künftig die Chronik nennen wollen, 
aus einer andern Quelle nicht zu schöpfen wußte, 
dann aus dieser einzigen Urkunde.

Einen auffallenden Beweis, daß das Kloster 
Schliers viel älter sey, als es Meichelbeck ange-

ge-

m) loc. cit. pag. 62. Tom. I, 
ti) „ Cellulam more folito.“
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geben, giebt der Synod zu Dingolfing an die 
Hand.

Unter den bey diesem Synod erschienenen baie- 
rischen Aebren war auch, nach Zeugniß Aventins, 
ein Berichtold; nach Resch, welcher die Dekrete 
dieser Versammlung ausführlich geliefert, ein Perch» 
koch o) oder nach Meichelbeck p) Perchkoz. Da 
in der mehrbemrlten schlierseeifchen Urkunde q) 
eben auch ein Perchkozs genannt wird, den die Brü­
der sich zum Meister, und nach zwey Jahren zum 
Abt gewählt haben: ergiebt fich die nicht ungründ­
liche Vermuthung, daß der schlierseeische Perchkoz 
(Berchkold) mit dem im dingolfingischen Synod 
erschienenen Abte gleiches Namens, eine und die 
nämliche Person seyn möchte.

Aventin giebt den in diesem Synod vorkom­
menden Berchtold für einen Abt von Chiemsee aus, 
ohne jedoch einen Grund hievon anzugeben, *)

Meichelbeck hält ihn zwar auch für einen Ab- 
tenvon Chiemsee; jedoch mir der ausdrücklichen Erklä­

rung,

o) Resch} aimaL Sabiottetif» Saeeul. VIII» pag. 
689. 696»

p) loc. cit» pag. 70*
q) Bey Meichelbeck» loc. cit. pag. 79.
r) atmal, Boior. Lib. 3. pag. 26g. edit. Lipfien. 

schreibt simpliciter ». Berichtoldus, Chimnsts.“
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rung, er habe für Liese Angabe/ ausser des einzi­
gen Aventins- andere Zeugen nicht aufzuweisen, s)

Wenn man diese Angabe Aventins näher prüft, 
und bem Ursprünge LeS Klosters Chiemsee nach- 
spürt, finde! man, daß zwar unter dem heiligen 
Vtrgilius, Bischof zu Salzburg, der Gefährte, 
Dobda, ein Grieche, ums Jahr 767 nach Hund t) 
eine öffentliche Schule mit Erlaubniß Herzogs Odilo, 
errichtet habe ; das Kloster selbst aber bekanntlich 
erst im Jahre 7^2 von Herzog Tassilo gestiftet u), 
mithin 10 Jahre spater, als derSynod zuDingol- 
fing versammelt worden.

Wie könnte also aus diesem der Abt eines Klo­
sters, das noch nicht existirte, erschienen seyn? -

Ferner ist der Verfasser der annalium Ecclesiae 
SMonenfis nunc Brixineniis mit der MeyNUNg bei

P.
s) L,oc. eit. pag. 71. „ de Bertholdo feu Perhkoz 

,, Ckimenß non habemus alias testes praeter 
„ aventinum. “

t) Metrop. Salisb, Tom. I. pag. L.
u) P. Hansitz in germania sacra Tom. II. pag. go. 

führt aus einem fragmento chronico apud Ca- 
nismm die Stelle an. „anno ab incarnatione 
„ Domini DCCLXXX1I. (782.) indictione quin- 
„ ta Conftructa est Basilica in infula Kiemese

.,, ftagno, & monafieriiim ConßrucZum prima die 
„Septemb,“
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P. Cölestin LeutnerS (Veefaffers der hiilorlae Wef-> 
fofontatiae) verstanden x), und glaubt mit selbem, 
der auf den Synod zu Dingvlfing erschienene Perch- 
box (Berchtold) sey der in der Schlierseeischen Ur- 
künde genannte erste Abt dieses Namens gewesen; 
und wenn gleich die Urkunde ao. 779 ausgefertigt 
worden, sey doch wohl zu glauben, daß die (Br. 
wählung zum Abken bereits mehrere Jahre vor der 
Urkunde geschehen»

So hat endlich auch in einem tegernseeischen 
Codex des eilften Jahrhunderts, in welchem der 
dingolfingische Synvd ebenfalls enthalten ist, ei­
ne Hand aus dem iZten Jahrhundert über den 
Perchcoz; ,6 Slierfeenfis „ geschrieben»

Nach diesen Umständen finde ich keinen An­
stand mehr, zu behaupten, der erste schlierseeische 
Abt, Berchtold, sey ans dem, im Jahre 772 ge­
haltenen Synod zu Dingolfing erschienen, mithin 
da» Kloster Schliers schon lange vor diesem Jahr 
(da Perchtold, ehe er Abi geworden, zwey Jahre 
Magister gewesen) und ganz gewiß zwischen den 
Jahren 760 und höchstens 770 gestiftet worden»

Ich sagte gleich am Eingänge, daß, der mehr- . 
gedachten Urkunde zufolge, das Kloster, von dem 
__  hier

x) P„ Refch «mal. Sabion. fol» 698. nota 43$.
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hier die Rede ist, von Adalung, Hiltipald, Ger- 
palt, Antonius, und 0 taste, in bet Einöde Schliers 
ereichtet worden.

Die Chronik seht dies« Urkunde gleich voran, 
unter der Rubrik: „Tenor Litere antiquorum fun. 
„ datorum. Tradieio adalungi, & fratrum ejus de 
„Slierfe“ Dann ließt man: „Regnante in. perpe- 
„turnn Domino nostro Jesu Christo, in de? nomine 
„ego adalung, stmul cum fratribus meis Hyltiwab 
„do, Gerwaldo, Antunio, otachro. “ etc.

Daß sie Brüder waren, bezeugt also Adalung 
selbst, da er sagt: „ Ego Adalung stmul cum fratri­
bus meis, &c. “

Ein anderer Zweifel, den auch Oefele schon §r- 
rüget hat. „ Si tarnen quinque, & non potius tres 
„fuere.“ z) könnte entstehn, wenn man den Sch 
terbrief im Latein bey wiederholltem Meichelbeck 
ließt, ob die benannten Stifter wirklich 5, und 
nicht vielmehr 3 Personen ausgemacht, da zweymal 
die Wörtchen: feu, und stve (oder) an solchen Or­
ten gelesen werden, wo sonst die Particula copula- 
tiva et: (und) zu stehen kommen sollte, wenn fünf 
Brüder gewesen wären» „ Adalunc cum fratnbus

„Hit-

z) Script, rer, boic, Tom. I. fol» 377* *n mon^c 
praevio.
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„Hiltipald, Jeu Kerpalt, »ec non & Antoni ßve 
„Otakir. &c.“
Diese Stelle würde, gewöhnlich so übersetzt werden: 
„ich Adalunk, mit meinen Brüdern, Hiltipald,
„ oder Kerpald, tmt> Antoni > oder Otakir." Mit­
hin , wenn diese Übersetzung anzunehmen wäre > 
müßten Hiltipald, und Kerpald, für Eine, Anto­
nius und Otakir wieder für Eine und die nämliche 
Person angesehn, folglich diese beyden mit den, Ada­
lunk nur für 3 Brüder gezählt werden.

Allein fürs erste ist diefe Stelle mit jener in 
unserer Chronik nicht gleichlautend; in dieser heißt 
es:
„Ego Adalung cum fratribus meis Hytiiwaldo, Ger- 
„ uialdo , Antunio, otacbro. &c. "

Fürs zweyte lehrt die Erfahrung, daß in den 
Urkunden diese» Zeitalters, deren bey Meichelbeck 
Viele zu finden, gar oft die Particula disjunctiva: 
feu, üve, statt: et, als einSynonimum, und gleich­
viel bedeutend gebraucht worden, da selbe in Stel­
len gelesen wird, wo sie gar nicht den mindesten 
Sinn und Bedeutung hätte, wenn es mit oder 
übersetzt, und nicht vielmehr als eine Particula Con- 
junctiva angesehen werden würde.

Fürs dritte, wenn man die Namen, welche 
Aleich viel sagen sollen, genauer betrachtet: sieht

man



j6

man gar deutlich, daß Hildewalda, oder Hiltewalk, 
mir Kerpald, welches offenbar von Gerwald, oder 
Gariwald abstammt, so Wenig, alS Antonius mit 
Orakir, oder Otkar, Eines seyn könne.

Endlich stimmen viertens die ältern Geschicht­
schreiber bis auf Oefete durchgehend« überein, daß 
fünf Stifter zu zahlen seyen. Die Chorherren 
muffen es selbst nie anders geglaubt haben, da sie 
in ihrer Chronik nach dem Inhalte des Stiftern 
Briefes platchin 5 Brüder naNnien > ohne Ein­
mengung einer Partikel, „mit meinen Brüdern, 
„Hilriwaldo, Gerwaldo, Anrunio, Otachro" 3t 
wie oben zu sehen. Mithin kann ohne Schwicch 
feit für die Zahl: fdttf, entschieden werden»

S* **
Herkommen der Stifter»

Hund in seinem Stammbüche voce : Walldeck, 
fol. 34g setzt, nachdem er die Brüder, Adaluuk, 
Hildewald, Odacer, Gariswald, und Antonius, 
dem Aventin zufolge, als Stifter in Schliers an­
gegeben, unmittelbar feine Meynung über derselben 
Abkunft mit folgenden Worten hin: „dieß seynd 
„meines Erachtens die Waldecker gewesen." Wel­
che Vermuthung er auch in feinem Buch Metrop, 
Salisb. a) wiederhollet; und die nachfolgenden Gc-

schichk-

a) Tom. III. fol. S2Z.
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schichtschreiber konnten derselben so wenig ihren 
Beyfall versagen, daß sie vielmehr Hunds Mey­
nung über diesen Gegenstand sehr überzeugend fan­
den , und in ihre Schriften aufnahmen. So 
erklärt sich der Verfasser der vortreflichen Abhand-
JutKl de amilpho male malo cognominato b) Wnd
Oeftle c) für bte Meynung Hunds, da sie die La­
ge der Stiftung in waldeckifchen Besitzungen für 
einen hinlänglichen Grund erkennen, obige Be­
hauptung zu rechtfertigen, die besonders auch aus 
dm selbst eigenen Ausdrücken der Stifter noch mehr 
Kraft erhalt, da sie in der mehrangeführren Stift 
lerurkunde sagen, sie hätten sich einen Ort von ihrer 
oder ihrer Aelrern Erbschaft in der großen Einöde, 
Schliers genannt, erwählet. „Ego Adalung fimul 
„cum fratribus meis etc. — Locum nobis elegi- 
„raus com uni heredüate noßra seu Parentum no- 
firorüm in vasta vSolitadine heremi, qui dicitur 

„Schlyerfe etc.“ Also von ihrer gemeinsamen Erb­
schaft, oder ihrer Aelkern Eigenthum, haben sie die­
se Stiftung gemacht.

Sie konnten tütn aber in dieser Gegend und 
Herrschaft, die sich von dem gewiß uralten d)

Schlosse
b) pag. Hg.
c) Script, rer. boic. in monito praevioFol. 377 et 37g.
d) Hund nennt dieß Schloß ein uralt heidni­

sches Gemäuer im Stammbuch, voce Waldeck«
B
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Schlöffe Waldeck nannte, so beträchtliche Erbschaf­
ten , die zur Stiftung eines Klosters hinreichten, 
ohne selbst Waldecker zu seyn, nicht besitzen.

§* 3*
XVo eigentlich das Kloster erbauet worden?

Die Gegend, in welcher das heutige Dorf 
Schliers, und der Schliersee, gelegen sind, ums 
bis in die andere Hälfte des achten JahrhunLem 
«ine große, wenig angebaute Einöde gewesen seyn;») 
welches die natürliche mit Hochgebirgen allemhalbv, 
umgebene, und vom ebenen Lande, als ein s-parin 
t«r Winkel getrennte Lage nicht undeutlich verräth, 
und noch bestimmter die vorbemeldre Urkunde k 
kräftigt. Hier heißt es i „Locrnn nobis eiegitnus- 
nin vastd Solitudine keremi, qui dicitur Slyerfe.“

Diese Einöde trug bereits den Namen, im 
von ihr das, in selber erbaute, Kloster angenomi« 
und bis in spatere Zeiten behauptet hat; obgleich 
hieraus nicht folgt, daß das Kloster, welches W 
erbauet worden, vom ersten Ursprungs an eben j« 
neu Platz eingenommen habe, an welchem heut i» 
Tage das dermaltge Dorf am Schlierfee sieht.

Man zeigt jetzt noch eine, unweit Westens 
fcn, und dem Schlicrfte gelegene Anhöhe, auf Ml

cher

aj Man sehe die Kupfertafel.



cher der alten Sage des gemeinen Mannes nach, 
das alte Kloster gestanden haben soll. Und in der 
That hat diese Sage viele Wahrscheinlichkeit, be­
sonders, wenn man bedenkt, daß vor Erbauung des 
Klosters etwa ein Lust; oder Jagdschloß der Stif­
ter jene Stelle eingenommen haben möchte, welche 
hinnach das von ihnen erbaute Kloster erhalten; 
denn die Alten zogen bey Aufführung ihrer Festen, 
und Schlösser überhaupt. Berge und Höhen, met* 
che eine offene Aussicht gewähren, den Ebenen vor.

Nach diesem beurtheilt, ist die Lage so beschaf­
fen, doß jedes forschende Aug bey Erbauung eines, 
dem Vergnügen, oder auch der beschaulichen Andacht 
gewidmeten Gebäudes, in feiner Wahl zwischen eben 
genanntem , Hügel, und dem Platz, welchen da» 
Dorf Schliers einnimmt, ohne weiters für erstern 
entscheiden, und so einen Ort wählen würde, wel­
cher die Aussicht über den See, und die darauf 
folgende Au, andererseits aber über die offene Ge­
gend frey beherrscht.

Indessen, da diese Wahrscheinlichkeit für sich 
selbst zur Gewißheit nie erwächst; indem die Stif­
ter und Erbauer der Klöster hierinn nicht selten ei­
ner eigensinnigen Grille gefolger: so holen wir eine 
genauere Nachricht aus der Geschichte»

B 2, Hier

füll!.

ji•|i||i



Hier findet man in der Chronik, so wie bey 
Df feie O folgende ©teilen, und zwar gleich im 
Eingänge: „Primo de primis quinque fratribus, no- 
„fti'is antiquis Fundatoribus monafleni in Westen­
hofen etc." Dann „Arbo Epifcopus quartus, qui 
„noftris praedictis antiquis Fundatoribus moncste- 
„rium in Westenhofen, Conftructum ab ipfis quin- 
„que fratribus consecravit etc.“ Ferner: „Otto 
„magnus fecandus Epifcopus — qui post destra- 
„ftructionem nionastevn in Westenhofen etc."

Diesen Platz bestimmt auch die öffentliche Mey­
nung, welche sich immer gleich erhalten hat, und 
von der gemeinen Volkssage, die, als eine vom 
Vater aus Sehn hartnäckig vererbte Tradition nicht 
ganz zu verwerfen ist, unterstützt wird. Aus dem 
bisherigen folgt aber nicht, baß das Kloster seiner 
Lage wegen, auch den Namen, Westenhofen ge­
tragen habe; da selbes in allen bey Meichelbeck fin­
digen Urkunden sowohl, als in den glaubwürdigen 
Nachrichten der besten Geschichtschreiber immer nicht

anders

e) Tom. I. Fol. 380. b. „bettn es ist zu wissen, 
„daß Arbo der vierd Bischof unsern alten Stiftern 
„des Klosters zu Wasseuhofen geconfemt" 
„der zwayzigft Bischof derselbig nach AerstdrunZ 
„des Gotzhaus zu Wessen ho neu rc." I
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anders, als von der Einöde Schlietß auch das 
schlierfteische Kloster, jedoch mit dem Beysatz in 
Westenhofen, genannt wird.

Im Vorbeygehen kann noch angemerkt werden, 
daß der Name Westenhofen, oder W-stcnhos, einen 
rücksichtlich schon vorhandenen menschlichen Wohn, 
yrt oder westwärts gelegenen Hof anzeigt, mithin das 
Daseyn eines bereits ältern Orts (Waldeck) vor» 
auszusetzen scheint.

Es hat demnach Las alte Kloster von der 
weiten Einöde Schliers seinen Namen, und von 
den Stiftern auf der Anhöhe Westenhofen seine La­
ge bekommen, und ward unter dem Namen, Klo­
ster Schliers zu Westenhofen, bekannt,

§- 4- { '■ i.
was diese Stiftung veranlaßt habe?
Was zu dieser Stiftung Gelegenheit gegeben 

habe, kann bey dieser so leicht nicht, wie bey vie­
len andern, bestimmt werden. Der gemeine Mann 
erzählt sich, wenn vom Ursprung der Klöster die 
Rede ist, mancherley seltsame Begebenheiten, au­
ßerordentliche Vorfälle, nicht selten auch wunder­
volle Erscheinungen, meistens aber gewisse Unfälle, 
welche diesen oder jenen Weltmann der zeitlichen

Geschäft



Geschäfte müde gemacht, und zum Entschluß ge­
bracht hätten, sich der Welt und ihrem Gewirrs 
zu entziehen, und im beschaulichen Leben die er­
wünschte Ruhe zu suchen»

Von einer solchen Vorfallenheir schweigt die 
Geschichte, da sie die Entstehung des Klosters 
Schliers erzählt; wenigst eilet sie darüber weg, und 
die älteste Urkunde sagt über diesen Punkt nur so­
viel : „infpirante diuina gratia secularia negotia de- 
„ferentes Locum nobis elegimns — in va'sta foli- 
„tudine heremi.“

„Aus Eingebung göttlicher Gnade haben wir 
„dis weltlichen Geschäfte verlassen ic."

Dieser Ueberdruß an dem Gesellschaftlichen, 
und dieser Uebergang zum beschaulichen Leben in 
einsame« Zellen, hatten ihren Grund in derjenigen 
Geist-Sstimmung, welcher so viele Klöster damali­
ger Zeiten ihr Entstehn, Einöden und Wildnisse 
ihre Kultur, und der Staat seine erste Schulen zu 
danken hatten.

Der Geist des Jahrhunderts überredete so 
manchen Reichen, seinen Gütern zu entsagen, und 
zum Heil seiner Seele, zur Vergebung der Sün­
den, die bereits gemachten Stiftungen, mit neuen

Reich-



Reichthümern zu vergrößern» Die.Fürsten begün- 
stigten diese religiösen Unternehmer nicht nur; sie 
stifteten selbst eine Menge Klöster, und so eiferte 
immer einer dem Beyspiele des andern nach ; wie 
dann unter dem freysingischeu Bischof Aribo das 
Mönchswesen keine geringere Aufnahme gewann, 
als vor und nach ihm.

Unsere Stifter mögen vielleicht dem neuesten 
und nächsten Beyspiele gefolget haben, welches ih­
nen Adalbert und Otkar mit Stiftung der Klöster 
Tegernsee und Ilmmünster gegeben, die bereite ums 
Jahr 750 oder 752 ihr erstes Daseyn erhalten 
hatten, f)

Auch in der Wahl der Lebensart und Regel 
folgten die Stifter den häufigen Beyspielen ihres 
Zeitalters; — die beliebte Regel des heiligen Be­
nedikt war diejenige, zu welcher sich alle in diesem 
Jahrhundert gestifteten Klöster, ja selbst die, in den 
bischöflichen Klöstern zu Freysing, Salzburg, Eich­
städt wohnenden, G istl-chen, bekannten, und die 
deßwegen, wie der Verfasser der historischen Ab-

hand-

f) Tegernsee erhielt anno 754 die große Klosterkirche, 
welche am röten Juny gedachten Jahres von drey 
baierischen Landbischöfen feyerlich eingeweihet, und 
der Leib des heil. öuiriti von dem kleinen St. Sals 
vator-Kirchlein in die große Kirche übersetzt worden.
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Handlung Ilmmünster anmerkt, ihrer Allgemeinheit 
Wegen vorzugsweise die Regel der Klöster genannt 
Wurde» N »ch dieser Regel wollten auch die (Stiftet 
Des Klosters ScklierS leben, und zur Beobachtung 
derselben ihre Brüder sür allezeit anweisen; „juxti 
ordinem Regule Sancti Benedicti electum (Abbatem) 
ordinavit (Epifcopus) ideoque decrevinxus, cum 
Cönfenfu ejusdem Epifeopi, ut fecundum authori- 
tatetii S» Benedicti regula teneretur ibidem.«

5‘ 5.
Verfassung deS Blosters, und Verbältniß des» 

selben gegen den Herzog, und den Bischof.
Dieses Kloster, welches also für Benediktiner 

gestiftet worden, erhielt, wie die Urkunde lautet, 
von der Hand des Bischofs Aribo einen Magister, 
genannt Berchtvld, den die Brüder nach Verfinß 
zweyer Aahre zu ihrem Abt erwählten. So wie 
Liese Wahl frey war: „post biennium complmit 
Fratribus eligere prsedictum Perchcoz ibidem abba­
tem so wurde auch festgeseht, daß die Brüder 
sich jederzeit einen Abt selbst wählen dürften: „et 
ibidem regulärster de ipfis Fratribus stbimetipfi elige- 
yent Abbatem;« eine Freyheit, die so aügcmeilt 
eben nicht war, da die meisten Klöster, wie der be­
lobte Berfassec der Abhandlung über Ilmmünster 
anmerkt, mit Aebren, welche ihnen die Bischöfe 
aufdrangen, zufrieden seyn mußten.

Hiw
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Hinqegen ist die ausdrückliche Klausel beyge- 
stßk: Wenn unter ihnen keine Person vorhanden seyn 
würde , deren-Verdienste und Fähigkeit der zu über­
tragenden Würde gleich kommen, so wäre aus dem 
bischöflichen Stifte, oder Kloster ein Subjekt zu 
wählen, welches dann vom Bischöfe die Weihe em­
pfangen sollte. Die Worte lauten ausdrücklich so: 
„et ibidem regwlariter de ipiis Fratribus fibimet ipsi 
„ eligerent abbatem ipso ordinante Epifcopo, Do­
mino Sanctse Maria; ß ibidem forfitan defuerint tales 
„inter ipfos Fratres de Domo Episcopali eligant ab- 
„batetn ordinante Epifcopo;“ welches der dama­
ligen Verfassung des Hochstifts Freystng nicht min­
destens widerspricht, da bekanntlich die Bischöfe sel­
biger Zeiten keine andere Geistlichen als Benedikti­
ner, um sich hatten, deren Wohnung biet Domas 
Epifcopalis- genannt wurde.

Noch ein besonderer Ausdruck ist in der mehr 
angezogene« Urkunde vorhanden, welcher bemerkt 
zu werden verdient. Die Stifter sagen, sie haben 
sich in allem der Gewalt des Bischofes empfohlen : 
9,deinde fab Ditione ipsias Epifcopi nosmet ipfos 
w Commendavimus per omnia “ Die Urkunde ber 
weiset also, daß das Kloster Schliers, welches von 
nun an zur Benediktiner Abtey erhoben war, dem 
freysingifchsn Krummstab, und dessen Schirmvög» 
km unterworfen, und die Abkey keine herzogliche,

oder
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oder königliche, sondern eine bischöfliche seyn solle-, 
wo sich jedoch von selbst versteht, und auch aui 
dem Schluß der Urkunde: „Regnante Domino Taf- 
..Gone, anno XXXII.“ erhellet, baß diese dem 
Hochstift Freysing eingeräumten, und von selbem 
angenommenen, und anerkannten, Gerechtsamen den 
Herzogen in Baiern um so weniger etwas benahmen, 
als solche Übertragung an einen landsässigen Bi­
schof geschehen, der, wie andere, der baierischen 
Landeshoheit unterworfen, und die Land; und Hef- 
tgge der Herzoge zu besuchen verbunden war.

Daß die genannte Ergebung und Unterwerfung 
für sich, und ihre Güter „nosmet ip/os commenda. 
„vimus per omnia“ wenigst ein bedeutender Vvrbvih 
des nachmaligen Lehenanftrags war , vermöge wel­
chem die Güter dieses Klosters dem Bischöfe eigen­
thümlich zugehörten, und von chm den Aebten wie­
der zu Lehen verliehen wurden, zeigt sich in der 
Folge deutlicher, wenn wir von den fernern Ver­
hältnissen der schljerfeeischen Aebte gegen das Hoch- 
stift, und von den zu Behauptung bischöflicher Ge­
rechtsamen genommenen Maßregeln des leztern aus­
führlich handeln werden.

§. 6.
Von einigen Aebten des Rlosters Schliers.

Die Urkunde läßt keinen Zweifel übrig, wenn 
es darauf ankömmt, zu bestimmen, wer der erste

Abt



Abt deS Klosters Schliers zuWestenhoftn gewesen sey; 
denn da erzählen die fünf Stifter, welche sich als 
gegenseitige Zeugen unterschrieben haben, selbst, und 
bekräftigen, daß sie den zum Magister erwählten, 
und von bischöflicher Hand zu diesem Amt erhalte, 
neu ehrwürdigen Mann, Perchkoß (Berchtold) nach 
Vecfiuß zweyer Jahre mit Einstimmung aller Brü­
der zu.ihrem Abt gewählt, dem Bischof Aribo vor­
gestellet, und von diesem die Bestätigung erhalten 
haben , der ihn auch geweihet. „Per Confensum fra~ 
„trum adduximus eum ad pcsedictum Epifcopum 
„juxta ordinem regulae Sancti Benedicti electum 
„ordinavit, et tiobis pofuit Abbatem.“

Da dieser Berchtold, wie die Urkunde nicht 
undeutlich verräth, nicht so fast von den schlierseei, 
scheu Mönchen zum Magister gewählt, sondern 
vielmehr auf ihre um einen Meister, der sie in der 
Regel des heil. Benedikts unterrichten könnte, ge­
stellte Bitte, von dem Bischof ernannt und bestimmt 
Korden, um die neuen Mönchen die Regel des heilir 
Zen Benedikts zu lehren: so ist aus diesem Umstand 
mit gutem Grund zu schließen, der genannte Berch; 
told werde aus dem bisthöstichen Kloster Freystng um 
so mehr genommen worden seyn, als dieses Kloster 
von Benediktinern bewohnt, mithin ein aus selben 
gewähltes Subjekt am tauglichsten war, neue Mön­
che mit dem Geiste einer Ordensregel wohl vertraut

zu

27
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zu machen, welche ihm bereit« durch Ausübung ei­
gen geworden.

Dieser Berchtold nun, war, wie oben darge- 
rhan worden , unstreitig bey dem im Jahre 772VW 
Herzoge Tassilo nach Dingolsing berufenen Stziied 
unter andern baierischen Aebten gegenwärtig.

Wie lange dieser erste Abt seinen Brüdern vor­
gestanden , kann Um so weniger bestimmt werden, 
alö fürs erste der Anfang seiner abttylichen Würden
einem Zeitraum von Mehrern Jahren fällt, namlichluif
die I. 760 tmb'772, deren keines, ans Mangel gleich- 
zrttraerUrknnden, als das wahre, und eigentliche Slis- 
tnngsjahr erkannt- und namhaft gemacht werden kan». 
Das Ende aber kann fürs zweyte noch weniger be­
stimmt werden, La weder von seinem Tode irgend­
wo erwaS aufgezeichnet zu finden, noch bekannt ist, 
wann eigentlich der nächstfolgende Abt erwähltwor- 
dsn , und außerdem noch ungewiß ist, ob der näch­
ste Abt, der namhaft gemacht werden kann, wirk, 
lich unmittelbar auf den Berchtold gefolget, oder erst 
der dritte Abt gewesen sey?

Dieser nächste, welcher namhaft gemacht tw» 
den kann, ist wavMunt. Er kömmt zum ersten- 
mal vor in dem Concilio, welches Bischof Hittö i"

Frey-
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Freysing eelebrirt, und Meichelbeck g) seinem Ht- 
kundcnbuch eingeschaltet hat. Diese Versammlung 
wurde gehalten, wie die Urkunde lautet: „anno 
„glorioßfsimi Kludovici IUI. et in Bajowaria Klod- 
„hario Füio fuo regnante, anno II. indictione XI.“ 
Mithin im Jahre gx8. auf welches das vierte Re- 
gieruugsjahr Ludwigs, Lothars, dessen Sohns, 
zweytes, und die Zinszahl eilf zusammentreffen.

Ob nun schon im Contexte mehr nicht ausge­
drückt iss, als: „Warmunt abbas“ mithin derZwei- 
ft! entstehen könnte, ob dieser Atzt Warmunr dem 
Kloster Schliers, oder einem andern vorgestanden 
sey: so hebt sich doch diese Einwendung dadurch, 
daß, wie gleich gezeigt werden wird, dieses War- 
wm-ts, als Abtens ;u Schliers ausdrückliche Er­
wähnung, und zwar noch in dem eben genannten 
IM 8x8. geschieht, da nämlich, wie eine andere 
ftcysingische Urkunde bey Meichelbek beweiset. War- 
immt ausdrücklich ein Abt genant wird, nach des- 
sey Hinttitt die Brüder des Klosters Schliers zum 
Bischof Hitto gekommen, und ihre Bitte wegen 
eines neuen Abtes vorgebracht haben, h) Sie er- 
_ _ _ _ _ _ • hielten

g) Hist. Frif. Tom. I. parte altera. Fol. 193. 
num. 367.

1‘) Loc. cit. fol. ig6. et igy. num. 353. „de- 
„funeto vero Warmunto Abbate Fräter ejus

Sindi-
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Jetten auch, was sie verlangten, den Sindiho, ei; j 
rien Bmdev.des verstorbenen Warmunt, welcher auch 
vom Bischöfe Hitto bestättigl wurde, und mithin 
als der dritte Abt des Klosters Schliers namhaft : 
gemacht werden kann. j

Dieser Sindiho, oder Sindilo, war in jenem 
Synod zugegen, welcher im siebet,ien Regiernngs- 
Jahre Kaiser Ludwigs des Frommen, mithin 820, 
in Ehingen gehalten wurde, und eben auch bey j 
Meichelbeck zu finden ist. i)

Von dieser Zeit an habe ich in den bisher 
bekannten Urkunden einige weitere Nachricht von 
mehrern Aebten des Klosters Schliers nicht gefun­
den. Nur sind ein paar Mönche nicht zu überge­
hen, deren das schon atiegtrte, bey Meichelbeck k) 
findige Instrument erwähnt. Hier heißt es: .A 
„functo vero Warmunto Abbate frater ejus Sin- 
„diho cum Magifiris Johanne et Hevibevto Archi- 
„presbyteris, Jeu atiis fratribus de monafierio Slerfio 
„vocato, venerunt ad Pium Patrem Hittonem Epi-

fcopuni, * i)

„Sindiho cum Magiftris-Seu aliis fratribus de 
„monafterio flerfeo vocato, venerunt ad pw® 
„Patrem Hittonem Epifcopum etc."

i) Tom. I. part. alt. Fol. 220. «um. 4I3-

k) Loc. cit. Fol. I87. num. 353-
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„fcopum, omnes pariter uno animo suppiiciter depre- 
„cabant, ut isdem fratribus Sindiho praeüet etc,66

Diese Magistri und Erzpriester waren, da sie 
mit dem erwählten neuen Abte Sindiho reifsten, 
und mit andern Brüdern einhellig um Bestätti- 
gung dieses erwählten Abtes bathen, allem Ansetzn 
nach Mönche des nämlichen Klosters; dieß bewei­
set nicht nur der Antheil, Len sie an der Wahl des 
Abtes, und an dem Bestreben um dessen Bestätliglwg 
nahmen, sondern auch der Name Magister, und 
der Ausdruck, „(en aliis fratribus»“ und andern 
Brüdern, welcher Ausdruck keinen Sinn und Be­
deutung hatte, wenn sie beyde nicht eben sowohl 
Brüder aus einem gemeinschaftlichen Kloster gewe­
sen wären.

weitere Verhältnisse der schlierfteiscbeu Aebte ge 
gen die Rirche ;u Freysing, und Schankungen 

an dieselbe.

Da sich nun in diesem ganzen neunten Jahr­
hunderte ein weiterer Abt oder Mönch des Klosters 
Schliers nicht ausfindig machen läßt, so bleibt mir 
noch übrig, die Verhältnisse zu bemerken, in wel­
chen dieses Kloster durch den Eifer, und die Schan­

kungen
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fangen feinet Aebte fttt bis Kirche Zn Frrysing tttit 
diesem bischöflichen Sitz sich gesetzt har«

Ich habe bemerkt, da von der ersten Emrich/ ! 
rung, Verfassung und Erwählung des ersten Aber 
dieses Klosters die Rede war, daß die Brüder mit) 
Stifter sich gänzlich )„nos per omnia fub Ditione 
Episcopi Commendavimus “) dem fteysingischen 
Krummstab unterworfen haben. Dieß sagte wenig­
stens so viel, daß die Abtey keine königliche, f<w 
dern eine bischöfliche seyn sollte. Dieß Band, ge­
knüpft durch die, der ersten Urkunde einverleibte, 
Klausel (vermög welcher, int Fall des Mangels taug­
licher Subjekte, die Aebte aus dem freysingischen 
Kloster genommen werden sollten) wurde nunmehr 
um so viel starker, da Warmunt, der zweyte br- j 
kannte schlierseeische Abt, jene Schankung an die 
Kirche zu Freysing gemacht, welche die mchrgenami- 
te Urkunde bey Meichelbeck I) zum Gegenstände 
hat.

Hier

j) Tom. I. Part. alt. aöm. 353. Fol. tgö. et 
igy. ad annum g‘17. vel juxta alias 818- 
„Conftat enim multis in Epifcopio Saoctae Ma­
rias Converfantibus, quia vir venerabilis War- 
„munt abbas in servitio Domni Sancfcae Mariae 
„sedis Episcopomm usqne ad finem vitae suae 
„fideliter permaniit.“
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Hier wird ausdrücklich gesagt: „allen sey es 
„bekannt, wie treu dev ehrwürdige Abt Warmund 
„im Dienste gegen die Kirche trab die Bischöfe zu 
„Freysing bis an fein Ende geblieben sey."

Diese Treuleistung, dieser Dienst, was zeigt 
er anders an, als eine Art Lchensverbmdung, aus 
welcher diese Fidelitas eigentlich nur entspringen 
kann 1 Es muß also bereits zwischen diesem Abte 
Warmund und dem bischöflichen Sihc etwas vor­
gefallen seyn, das einem Lehensauftrag nicht un­
ähnlich sieht. Dieß zu bestältigen, fährt die Ur­
kunde fort, und redet ausdrücklich von Benefirien, 
welche Warmund, der Äbt, von l er Kirche zu Frey- 
fing hätte; denn es heißt: der Abt Warmund ha­
be bey Annahung feines Lebensendes, alles, was 
er an Beneflcien und eigener Erbschaft besessen, der 
Kirche zu Freysing in die Hände Bischofs Hitko 
übergeben« „ Adpropinquante atitem fine vitae 
„ejus omnia quae habuit, tarn in Beneßciis, quam 
„propriis hereditatibus inveftiturae jam dictae Do- 
„mus Sanctae Mariae in manus pii Pontificis Hit- 

„touis dimilit.“

Die Beneficien waren ganz wahrscheinlich 
Güter, die ursprünglich dem Kloster Schliers zuge- 
hörten, und dann mit dem Eigenthum an die Kirche

C I»



zu Freysing überlassen, von dieser aber dem schen- | 
kendem Abte gegen versprochene Lehensrreue, als ein 
Benesicium, oder was im Grunde Eines ist, zu Le­
hen, wieder verliehen worden sind; denn da die 
Bischöfe so sehr nicht gewohnt waren , Schanknm 
gen an andere zu machen, als vielmehr und im Gegen­
theile dergleichen von andern anzunehmen, so kann 
mau den Ausdruck „quae habuit iti Beneficiis“ nicht 
so erklären, als hätten diese Güter ursprünglich 
tzem Hochstifte eigenthümlich zugehört. 1

Nebendem zeigt sich «US genannter Stelle, 
Abt Warmund habe auch feine eigenen Erbgüter 
|ti die Hände Bischofs Hitto überlassen, folglich 
der freysingifchen Kirche geschenket. Dieß wider­
spricht der Verfassung selber Jahrhunderte um so 
weniger, als es bekannt ist, und auch Meichelbeek 
in seiner freysingifchen Geschichte m) besonder» 
anmerkt, daß selbst Mönche mit ihren ererbten, so

wie !
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in) Tom. I. parte I, Fol. 114. „nee obsiat quod 
„eorum plerique videantur fibi in eventus fu- 
„turos refervaffe aliquam facultatem disponen- 
„di de rebus ejusmodi Eeclefiae traditis; nam 
„dispoßtionem aliquam super haereditariis, vel 
,,etiam mdußrialibus botiis cum Abbatis üri 
„Epifcopi venia fuifse aliquando Monachis pif 
„mifiam non eft, cur dubUemus.“
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wie mit ihren, durch Fleiß erworbenen Gütern, mit 
Erlaubniß ihres Abts, oder Bischofs, haben frey« 
Anordnungen machen können; welches bey Bene, 
diktinern um so leichter angieng, da die Benedikten, 
Regel von einem Gelübde der Armuth nichts ent, 
hält, sondern nur das beständige Dableiben im Klo, 
ster, die Besserung der Sitten, und den Gehorsam 
vorschreibt.

Diese von dem Abte Warmund an die Kirche 
zu Freysing gemachte Schankung, und Uebergabr, 
sowohl der bereits als Benestcium genossenen, als 
eigenen Erbgürer, erneuerte der von den Brüdern, 
nach Warmunds Hintritt zum neuen Abt erwählte, 
SinDiho. Di ser wurde von dem Bischöfe, wie ge, 
nmiHteS Dokument lautet, in Rücksicht der vom 
Abie Warmund geleisteten streue mit den nämlichen 
Ben ficien belehnt, welche der belobe Warmund 
genoffen; einen einzigen Ort jenseits des Inns aus, 
genommen. „Ipfeque Pias Pontifex reminiicens Fi- 
„deli fervitio booe memoriae Warmunti abbatis erga 
„Dornum fancte Mariae jam acto perdonavit ei Bene- 
„ficium, quod jam dictus Warmunt Abbas habuit ex- 
»eepto uno loco ultra Renum n) flumine conftituto.“

C 2 Daß

n) Der alte Kopist hat vielleicht statt Enum oder
Oenum (Inn) Renum gelesen.
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Daß es Sindiho wieder mit dieser Verbindlich­

keit , nämlich als Vasall, erhielt, beweiset nicht nur 
das Wort Beneiicimn, noch mehr aber, und haupt­
sächlich die gleich darauf folgende Stelle, welch« 
sagt: Der Bischof habe dieses vom Abte Wannund 
genossenen Beneficium dem Sindiho ferner überlassen 
im Dienste des bischöflichen Siyes; welches kein 
anderer, als der Lehendienst war, der in besonderer 
Treuleistung bestand. „Aliud vero qmcquid VVar- 
„munt Abbas in beneficium jam dicto lindihone 
„Presbytern coram familiae (familia) fanctae Ma- 
„riae ante ejus Altare congregata in Jervitio hwjus 
„fanctat Jedis commifit.“

Gedachter Sindiho trat vor der Versamm­
lung sogleich zum Altar, erneuerte die ehemalige Ue- 
bergabe des Abtes Warmund, fügte seine eigene, 
und Warmunds erbliche, und andere erworbe-ne Gü­
ter hinzu, mit dem festen Entschluß, daß diese Ue- 
hergäbe gegen allen Widerspruch ihrer Erben beste­
hen , und zu ihrem Seelenheil zu ewigen Zeiten bey 
dem bischöflichen Sitz verbleiben sollte o)„

Diese LehenSverbindung bewerfet sich endlich 
noch zum Ueberfluß aus jener Veranstaltung, welche

nach-

o) Meichelbeck hist, Frif. Tom. L Part. II. Fol.
i$6 & *87. »am. 353.
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nachmals, »och im eilften Jahrhundert, Bischof 
Meginward getroffen, da er, zu Behauptung der dem 
Hochstifte über die Güter des, bereits eingegangenen, 
Klosters zuständigen Gerechtsamen, die alten Gräm 
zen derselben, als eines freysingischen Eigenthums 
beschreiben ließ, wie ich weiter unten genauer auSjM 
führen Gelegenheit finden werde,

§.8.
Von der Zerstörung des Klosters.

Mittlerweile, da von den Baiern den Streifereym 
derHmmmzu Endedes achten Jahrhunderts einEnde 
gemacht, diese Nation in Europa vertilget, und ihr 
Land von Karl dem Großen mit Baiern vereiniget 
worden war, traten im neunten Jahrhunderte an die 
Stelle dieser Barbaren die nicht weniger rohen Un­
garn , mit welchen seitdem die Baiern sich beständig 
herumschlagen mußten.

Diese reitende Raubnation hatte zu Anfang des 
neunten Jahrhunderts, die von den vertilgten Hum 
neu vereinigten, Plätze eingenommen. Seit ihrer 
Bekanntschaft mit den Baiern überschwemmten, 
plünderten, verwüsteten diese Räuber von Pannonien 
herauf viele Meilen weit das Land. Jedermann 
kennt ihre Einfälle, und Streifereyen in den Jahren 
9oo. 901. 907. 912, 954. und 955. Ihre

Gram
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Grausamkeiten, und das Schreckliche ihrer verwü­
stenden Züge beschreibt der Verfasser der Geschichte 
Baierns für die Jugend, und das Volk so lebhaft, 
daß hierüber nichts mehr zu sagen übrig bleibt, p) 
Zugleich bemerkt er, daß ihre Unmenschlichkeit mit 
der Größe erbeuteter Reichthümer im geraden Ver­
hältniß wuchs, und daher die Klöster ihre Grausam­
keit am gräulichsten fühlen mußten.

Aventin nennt unter den im Jahre 907 ge­
plünderten und verÄrannlen Klöstern ausdrücklich 
Schliersee q).

Hund stimmt ihm bey; r) allein die teufen,- 
beckische Chronik schreibt die Zertrümmerung des klö­
sterlichen Lebens in Westenhofen nicht so fast dm 
Hangar», als vielmehr dem Herzoge Arnulf zu, 
seht mithin den ersten Unterbruch der klösterlichen 
Einsamkeit auf einen spätern Zeitpunkt nach dem 
Jahre 907 an; da bekanntlich Herzog Arnulf ersi 
nach dem, im Jahre 911 erfolgten, Hintritt Ludwig 
des Kindes mit vollkommner Landeshoheit in Bamn

auf-

p) Band I. pag. 222. 223.
q) Annal, lib. 4. fol. 4Zt. „Schliertes eadetn 

ruina invofvunt.“

r) Stammbuch» Theil I. fol. 348.
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aufkratt. Die Worte des Verfassers sind folgende t 
„Otto magrms Secundas Epifcopus Fr Hingen fis XX, 
„qui post destructionem ipoiiasteni in Westenhofen, 
„scheu aliarumEcelesianitn in Bavaria, quae exmalitui 
„tt Duritia unius Ducis qui tune regnaverat, desola- 
„tae fuerant, et poßea a faracenis conbuße erant, 
„et ita fortaffis centum annis, et magis inhabitabiles 
„erant,“

Obschon es nun übexflüßig wäre, das Fabel« 
hafte, und dm Unsinn ferner zu berühren, welcher 
in den bereits genugsam widerlegten Schriften eint#1 
Z-r Chronisten herrschte, die das Andenken Arnulfs, 
des edelsten Fürsten seiner Zeit, brandmarken woll« 
ten; und die vorige Stelle um so mehr einer Be- 
richtigung bedarf, als des Verfassers Einsicht in die 
Geschichte des neunten und zehnten Jahrhundert- 
aus ein paar Stellen t) wenig vortheilhaft erscheint t 
so möchte weder eines, noch das andere, dermal

außer

s) DieseStelle kanrfauch beyOefele imDeutschen nach« 
gelesen werden«

t) Gleich an der zweyten Seite setzt er den heiligen 
Cvrbinian, ersten freysingischen Bischof auf das 
Jahr 800 an ; da doch dieser Bischof bereits anno 
730 dieß Zeitliche verlassen. Ferner vermengt er 
die Ungarn, welche den Klöstern in Baiern in die­
sem Jahrhundert so schlimm mitgespielt, mit den, 
hi eher gar nicht gehörigen Saracenen«



süßer allem Zweifel, sondern vielmehr beydes noch 
einer Weiterer Prüfung zu unterwerfen seyn.

E§ ist wahr, daß der im Jahre 907 von den 
siegenden Ungarn von Pannonien herauf, durch ganz 
Baisrn bis an den Lechsirom unternommene Rau- 
berzug unter den, in der ersten Hälfte dieses Jahrhun­
derts gewagten, Slreifereyen, der unaufhaltbarste, 
und weit ausfehendste gewesen. Da in der Schlacht 
bey Preßburg der baierischen Edeln so viele gefallen; 
zertrümmert war die Macht, und zu Grund gerich­
tet der Kern der Baiern, unkräftig jeder Wider­
stand: so vermochte ihrer Wuth nichts weiter ein Ziel 
zu sttzett.

Daher galt es auch die meisten Orts, vorzüg­
lich aber die Klöster, theils, weil Liese Räuber be­
festigte Städte, und Schlösser zu belagern nicht 
verstunden, jene hingegen offen standen; theils, weil 
in denselben die reichlichste Beute zu machen war.

Allein Klöster Tegernsee ließ stch noch vom 
Könige Konrad I., der im Jahre 918 gestorben, seine 
Privilegs confirmitM; hatte laut der in momeiitii 
boicis Volum. 6. pag. 6. eingerückten Serie Abbatum 
noch bis zum Jahre 920 seinen Akt in der Person
des Meailo, und blieb bis zum Jahre 921 bey der

alten
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alten Verfassung ; wie dann auch die vaftatio mo- 
nafterii erst nach dem Jahre 920 in mormmentis loc. 
cit. angemerkt worden.

Die Ungarn scheinen also Im vorgenannten 
Jähre 907 in Las Gebirg gar nicht gekommen zu 
seyn.

Will demnach der Unfall des Klosters in We­
stenhofen ganz allein auf Rechnung der Ungarn ge­
schrieben werden: so wäre selber viel später, und 
allenfalls erst auf das Jahr 954, oder 955, wo 
diese Räuber den lehren, aber auch grausamsten Zug 
in Bmern wagten, anzusehen.

Sollte hingegen Herzog Arnulf allein als Ur­
heber betrachtet werden, so ist in Erwägung zu zie­
hen, daß dieser große Fürst die geistlichen Güter ohne 
wichtige, und auf das Wohl des ganzen Landes 
abzielende Ursachen nicht angegriffen habe. Der 
vortrefiiche Agnell Candler beweiset mit gründlichen 
Proben, daß Arnulf nur die, von den Feinden ver­
ödeten, und verlassenen Klöster, Fremden eingeräumt, 
nur einen Theil der Einkünfte hinweggenommen, und 
selbe zur Rettung des Vaterlandes verwendet habe.

Könnte
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Könnte demnach mit Gewißheit behauptet wer­
den , das Kloster in Westenhofen habe allenfalls im 
Jahre 907 oder 912 von den Ungarn mit andern 
Klöstern gleiches Schicksal erlitten: so wäre kein 
weiterer Anstand zu nehmen, daß Arnulf bald dar­
auf in der allgemeinen Landesnoth einige fchlisrftei- 
sche Güter möchte hinweggenommen, und seiner Ler 
henmilih zugewandt haben» So lange aber diese 
Prämissen noch nicht vollkommen erwiesen sind, läßt 
sich auch das zweyte, als die Folge, so leicht nicht 
annehmen; wenigst ist der Zeitpunkt desto härter zu 
bestimmen,

II
Hierzu kömmt noch die Bedenklichkeit- die mit 

ein einsichtsvoller, und würdiger Geschichtforfther 
hierüber geäußert: „Der große Arnulf wird soviel 
„StaatSklugheit gehabt haben, daß er sich mit der 
„damals so fürchterlichen Geistlichkeit vor dem Jahre 
„920 nicht zerschlagen. Erst, nachdem ihm seine 
„Gerechtsame durch den Regensburger Frieden ansr- 
„kannt, und garantiri worden, hat er die geistliche» 
„Güter rc. seinen Generalen zu Lehen verliehen."

Die Verfassung selbiger Zeiten rechtfertigt die­
ses Bedenken so sehr, daß ich keinen Anstand neh­
me, die Säkularisation weiter zurück, und nachdem 
Jahre 920 anzusehen, so lange sich keine deutlichern 
Proben fürs Gegentheil ergeben» Arnulf,



43

Arnulf, dessen Regierung in die mißlichsten 
Zeilen fiel, stellte sich bey dem im Jahre 912. neu- 
gewagten Rauberzug dieser unruhigen Nachbarn, 
den Barbaren zur namhaften Wehre, und erschlug 
die Räuber bey Oetthtg am Inn, in einer entschei­
denden Schlacht bis auf dreyßig alle.

Dieser demüthigende Sieg verleidete ihnen, 
zwar eine fernere Wiederkunft, so lange Arnulf 
dieser für sie so schreckbare Held der Baiern, re, 
gierte; allein Arnulf mußte dennoch gegen diese 
rohen Nachbarn auf beständiger Hut, und mit ei­
ner mächtigen Armee, wohl gefaßt seyn, um eine 
so gefährliche Nation beständig tut Respekt zu er­
halten ; da er nie vollkommen gesichert seyn konnte, 
ob es dieselben nicht unversehens gelüsten würde, 
in netten Einfällen ihr Glück zu versuchen. So

So eine hinlänglich große, und mächtige Ar­
mee war nun aber, nach der Verfassung jener Zei­
ten, auf andere Art nicht wohl zu erhalten, als 
durch Lehengüter, mit welchen er sich mehrere Kriegs­
dienste verschaffen konnte; zu welchen wichtigen Un­
ternehmen wahrscheinlich die überfiüßigen oder ent­
behrlichen Reichthümer der noch vorhandenen, oder 
die Güter der, etwa durch die Ungarn vorhin schon 
verbrannten und verödeten Klöster, um so inehr mö­

gen
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gen verwendet worden seyn, als dieß die allgemeine 
LandeSnoch zu Herstellung der LandeSsicherheit er­
heischte ; wie es dann an derley Beyspielen nicht 
mangelte; indem schon König Ludwig IV. nothge- 
drungen war, zu Sicherstellung des Landes den 
Barbaren einen Tribut.zu bewilligen, zu deffenBe- 
zahlung man die geheiligten Geschirre aus den Tem­
peln nehmen mußte.

In so einer höchst mißlichen Lage mag Arnulf 
auch von dem Kloster Schliers, einige entbehrlich 
Güter genommen, und sie Jemanden verliehen 
ben, der dagegen als Lehenmann auf alle Füllt 
Kriegsdienste zu leisten, zu einer Zeit verbünde« 
war, da die Nation bereits die ganze Summe ih­
rer Kräfte angewendet hatte, einer fernern Verwö 
stung ihres Landes wirksam zu begegnen.

Ungeachtet dessen aber konnte dieses Kloster doch 
noch so viel übrig behalten, als zum notdürftigen 
Unterhalt der, zur Seelsorge und dem Gottesdienste 
unentbehrlichen Anzahl Priester erkleckte, und mag 
die gänzliche Säkularisation desselben erst nach ei­
nem allenfalls durch die letzten ungarischen Züge in 
den Jahren 954, oder 955. dem Kloster zugefügten 
Hauptstoß eingelretten seyn. Wenigst bleibt eö im­
mer sehr ungewiß, und hart zu bestimmen, wie,

wann,
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Mann, und durch wen das mehrgenannte Kloster 
verödet worden? Appell Kandler und A. März in 
der Abhandlung über Ilmmünster finden gleiche 
Schwierigkeiten, wenn es darum zu thun ist, den 
Untergang dieses oder jenes Klosters auf einen ge­
wissen Zeitpunkt festzusetzen.

Genug also, daß die Säkularisation des Klo» 
ßsrs, welches den Gegenstand dieser Abhandlung 
ausmacht, aller Wahrscheinlichkeit nach , wo nicht 
ganz, wenigst theilweift, in die Regierungsjahre 
des durch den Regensburger Frieden in allen lan­
desherrlich- nnd königlichen Rechten befestigten Her­
zogs Arnulf, ohne seinen Ruhm zu beflecken, falle.

Wollte man einwenden, Arnulf habe nur sol­
che Klostergüter zu Erreichung seines Endzwecks 
verwenden können, welche an unmittelbar herzogli­
che Abteyen gehöret; Schliers habe vermöge der 
Schankungen und Uebergaben feiner Aebte, der bi­
schöflichen Kirche zu Freysing eigenthümlich zuge­
standen ; folglich habe selbes der freyen Disposition 
des Herzogs nicht unterworfen seyn können: so 
folgt hierauf zur Antwort, daß in jenen mißlichen 
und aller Verwirrung unterworfenen Zeiten, da Ar­
nulf die Regierung seines Landes unter den fürch­
terlichsten Stürmen übernahm, der thätige Fürst

wenig



II
1

46

wenig Unterschied unter bischöflichen und königliche» 
oder herzoglichen Abteyen machen, und sich mit Un­
tersuchung solcher Verhältnisse um so weniger ab­
geben konnte, als er sich seiner Gerechtsame, roeldji 
ihm über die in seinem Lande gelegenen, und vo» 
demselben abhängigen Klvstergüter so, wie über bit 
nicht weniger landsäßigen Bischöfe zustund, voll­
kommen bewußt war«

Wie wir dann auch wissen, daß er selbst nach 
der Hand der freystngischen Kirche mehrere, dersch 
ben abgenommene, Güter, so viel er konnte, triebet 
zurückgestellt- habe, u) Auf gleiche Art sonnte» 
also die schlierseeischen Klostergüter gar leicht ton 
Arnulf an seine Lehenleute vergeben worden seyn.

§• 9*
Von den weltlichen Besitzern der schlierseeischen 

Blostergüter.

Da ich andere bestimmte Besitzer dieser Gü- 
bisher nicht auffinden konnte, verleitet mtdj ti( 

Lage derselben in der Herrschaft Waldeck zumutht 
den-Inhabern dieser Herrschaft

r«
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zu Lehen verliehen worden seyn; wenigst ist sehr 
wahrscheinlich, daß sich dieses Geschlecht hierum 
vor andern und ohne Zeitverlust werde beworben 
haben» ^

Zwar könnte man eben so gut auf die Ver­
muthung gerathen, daß die Güter dieses Klosters, 
wie mit andern geschehen ist, x) etwa auch zur bi­
schöflichen Tafel gezogen worden waren, und um 
so leichter, als das Hochstift Frsysing aus den von 
den vorigen Aebten an dasselbe so feyerlich gemach­
ten Schankungen y) Ansprüche genug ziehen konn­
te, um den erledigten Besitz zu ergreifen, beson­
ders, wenn nach dem Zeugniß Aventins dieß Klo­
ster im Jahre 907. von den Ungarn etwas zu lei­
den gehabt hätte.

Allein, außerdem, daß dieses Letztere, wie ge­
zeigt worden, noch seinem Anstand billig unterwor­
fen ist, finde ich auch noch andere Umstände, wel­
che mir eine solche Muthmaßung unwahrscheinlich ma­
chen. Nach einer, von Meichelbeck überlieferten, 

< Urkun-

x) Agnell Kandier führt solche Beyspiele vom frey- 
singischen Bischof Dracolfus an, in Rücksicht der 
Klöster Mospurg, Isen und Scheftlar». Loc, cit 
pag. 66.

y) Wie oben §. VII. zu ersehen.



Bischof Meginward sah sich genöthigt, die qL- j 
len Gränzen dieser ehemalig freysingischen Lehen 
beschreiben zu laffen; und da nebsidem diese Grän­
zen erst mühsam, und durch die Aussagen hiezu be­
rufener Zeugen in Erfahrung gebracht werden könn, 
ren, erhellet klar, daß man bischöflicher SeitS eine 
Information hievon nicht gehabt haben, mithin schon 
feit langer Zeit aus dem Besitz dieser Gerechtsamen 
gekommen seyn müsse.

Urkunde z) ist so viel richtig, daß in dieser Ge­
gend , und insbesondere um Schliersee, der Kirche 
zu Freysing an ihren, über ihre Lehengüker vorhin 
erhaltenen, Gerechtsamen großer Schaden zugefügt 
worden»

Kurz, die ganze Gränzbeschreibung und da« 
hierüber verfaßte Instrument sieht so aus, daß man 
wohl schließen kann, es würde nicht nöthig gewe­
sen seyn, sich um diese Eigcnthumsgränzen auf sol­
che Art umzusehen, wenn solche Güter entweder« 
zur bischöflichen Tafel genossen, oder wenigst von

bischöf-

z) Hist. Fris.Tom. I, part. alt. Fol. 525. mim, 1256. 
Die Urkunde ist von einem ungewissen Jahre. Bi­
schof Meginwart wurde erwählt ao. 107g. und 
starb ao. 1098. mithin fällt jene in diesen Zeit­
raum.



bischöflicher Hand aus, Jemanden zu Lehen geger 
ben worden wären.

Die Urkunde enthält ausdrücklich, der Bischof 
habe dasjenige, was innerhalb der, von den Zeue 
.gen angezeigten. Gränzen liege, seiner Kirche vermiß 
tele des bischöflichen Banns so versichern wollen, 
daß jede größere, ober mindere Person, welche 
etwas von diesen Gütern ohne bischöfliche Bewilli, 
gung für sich genossen habe, dem bischöflichen 
Bann so lange unterliegen solle, als selbe nicht da­
von abstehen würde.

Dieser Vortrag zeigt deutlich, daß solche Gü­
ter ohne Wissen des Bischofs, und seines Schirme 
vogls, als welcher erst die Gränzen untersuchen 
mußte d), von jemand andern genützt und genos­
sen worden seyn müssen.

Gedachte, unter Bischof Mrginward, tioti 
dessen Schirmvvgte, Otto, Grafen von Scheyern, 
in der zweyten Hälfte des eilften Jahrhunderts, 
vorgenommene Gränzbeschreibung leistet uns auch 
zugleich den Dienst, daß wir aus selber erfahren, 
in wem diese, dem Kloster Schliers ehemals zuge­

hörige,

D
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a) Loco citato
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hKrige, und nun feit langem in weltliche Hände ge­
fächene Güter bestanden; denn hier heißt es: „ite- 
„rum idem Ecclesiae Servi denotantes peragrati sunt 
„ veterem terminationem Silvae et Montium ad Stier­
te et ad Weftenhovam pertinentem. Atenperchf 
a, Ramperch, Hohenperhc usque in Liuzenah. inde 
„ furfum in uraha, inde usque ad Alpes, quse di- 

cuntur Veldalpe , inde Hajenperbc totum, inde 
,, in Waldeppe , inde fupra montem Spizzinch , inde 

Visum juxta Slierfie usque ad Alpes, quse dienn- 
tur garten » inde fupra montem , qui dicitur Ho- 

„henperhe, et fupra Suarzinperch usque ad Ahi- 
•„winchla.“ In dieser Stelle entdeckt man die heu­
tigen Ortschaften, Gebirge und Alpen: Aettenberg, 
Leyzach, Aurach, die Veldalpe, Hagenberg, M 
leppe, Spitzing, Hohenberg, Achwinkl tc.

Zweyter Theil.

Von
dem in Schliers errichteten Chorstifte.

§. i.
Sfjun unterlag das Kloster Schliers zu Westenhe­
fen den, Schicksale derjenigen Klöster in Baiern, 
welche hundert und mehr Jahre unbewohnbar blie­
ben; und wenn den baierischen Geschichtschreiber«

zu



glauben ist , fand selbes erst im zwölften Jahrhun­
dert an Otto L, Bischöfe von Freysing, und Hein­
rich Herzoge in Baiern, dessen Bruder, seine Wie­
derhersteller, und zweyten Stifter, a) Selbst unser 
handgeschriebene Codex enthält so viel, daß Otto 
der aaste Bischof zu Freysing aus göttlicher Gnad, 
und Eingebung des heiligen Geistes das Kloster 
von neuem in dem Ort Schliersee erbauet, und 
ihm zu seinen Gütern wieder verhelfen habe, b)

Allein Schlkersee hatte schon im Jahr 1089 
einen geistlichen Probsten, Namens Eppo. c)

Man muß also diese beyden, dem Anschein 
nach sich widersprechenden, Nachrichten, wo möglich 
mit einander zu vereinigen suchen, oder die Wieder- 

D 2 Em-

a) Hund. Stammbuch. Theil !• bol. 348- et i® 
metrop. Salisb. Tom. III. Fol. 223, Meichel- 
beck hist. Frist Tom. I. parte I. fol. 324. Aven­
tin Anna!. Libio. 6. Cap. 4. §. 16. Fol. 601, 
Adlzreiter. Parte I. Lib. 21. Fol. 577.

b) „ Modo prsedictus Dnns Otto Epifcopns ex di-., 
„ vina gratia et instpirante Sancti Spiritus mona- 
„sterium ex nouO nunc in loco S ly erstens! exi- 
„stente Construxit.“

c) Kloster Scheyerisches Traditions - Büchel fol. 8, 
Monum, boic. vol. 10. Fol. 385. Meichelbeck 
Tom. imo parte altera, num. 1253, Fol, 52%



SS ... ”
Entstehung des Klosters nicht ins zwölfte, sondern, 
gegen die baierischen Geschichtschreiber» schon in die 
zweyte Hälfte des eilften Jahrhunderts sehen.

P. Angelus Mär; in seiner Abhandlung über 
Ilmmünster d) findet so viel Gewicht in diesem ein­
zigen historischen Darum, Laß er die Aussage fast 
Mer baierischen Scribenten, welche die Verände- ' 
rung in ein Chorstift auf das Jahr 1140 versehen, 
Für eine Unrichtigkeit auSgiebt.

Es kömmt aber doch darauf an, ob dieses ein­
zige historische Datum so vollgültig sey, um so vielen 
baierischen Geschichtschreibern überzeugend zu w 
-versprechen?

Wenn man dem Ursprünge der regulirten Chor- 
stifter in Barern nachspürt, so findet man, daß im 
Ästen Jahrhunderte durch anwachsendes Ueber- 
maaß weltlicher Ehren und Reichthümer, wie Hm 
von Lori bemerkt, das klösterliche einsame und enl- 
halrsame Leben einen großen Stoß erlitten , und die 
Bischöfe mit den Weltgeisilichen, besonders mit dm 
sogenannten KanoniciS, oder unregulirten Chorher­
ren nicht zufrieden waren. Hier, zu Ende dieser 
Jahrhunderts unternahm es Bischof Altmann j«

Pafi
i) Akadrm. Abhandl. Band X. pag. 347°
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Passau, zu Wiedereinführung des gemeinsamen Le­
bens, Chorstifter anzulegen, welche nach jener Re­
gel eingerichkek wurden, die von dem heil. Augustin 
herrühren soll,' und unter welcher aus gleicher Ab­
sicht, Peter de Honestis und Peter Damiani bereits 
ao. lozy Chorherren zu versammeln angefangen hak­
ten. Man folgte dem Beyspiele des eifrigen Alt- 
mannS, besonders in Baiern, wo vom Jahre 1084 
bis gegen das Ende des nächstfolgenden zwölfte« 
Jahrhunderts gegen 40 regulirte Chorstifter des h. 
Augustins errichte! wurden. Unter diesen war auch 
Schliersee.

Die bayrischen Geschichtschreiber kommen hier 
nicht überein e), sondern sie benennen auch die 
Wiederhersteller, nebst dem Wiederherstellungsjahre» 
Dieses soll das Jahr 114.1, unb jene, Heinrich Her- 

. zog in Baiern, dann dessen Bruder Otto I-, Bi­
schof zu Freysing, gewesen seyn. So meldet auch 
die Chronik ausdrücklich, der freysingische Bischof 
Otto der Große, habe das Kloster von neuem im Ort 
Schliersee errichtet, und etwas unterhalb liest man 
Anno Domini 1141; welches Jahr um so wahr­
scheinlicher anzunehmen ist, als Otto I. von x xzK

bis

e) Aventin. Hund metrop. Salisb. Brunner. Adlz» 
reiter. Meichelbeck, hist, Frif, Toro» parS. S« 
Fol. 324.«



54
bis 1158 regiert, mithin die Errichtung des regu- 
licken Chorstifts zwischen diese Jahre nothwendig 
fallen muß.

Ich wage es daher nicht, den baierifchen Ge­
schichtschreibern gerade zu widersprechen, da die 
Entstehungsjahre der baierifchen Chorstifter durch- 
gehendS bekannt sind, und man also weiß, daß 
zu Ende des eilften Jahrhunderts außer dem so. 
1284 gestifteten Chorstist Reichersberg, und den so. 
1085 errichteten regulirten Chorstiftern Raitenbuch 
und Habach , kein anderes Chorstift in Barern er­
richtet worden ist.

Zwar erscheint im eilften Jahrhundert ein 
schlierseeischer PraposituS, unter dem Namen Eppo; 
Loch es folgt aus dieser Benennung für sich allein 
noch nicht, daß die ihm untergebenen Geistlichen 
auch Chorherren, vielweniger regulirte Chorherren 
waren; da bekanntlich das Wort, PräposituS, 
Probst, für sich, nach seinem innerlichen Sinn, 
eben so gut einen simpel» Vorsteher anzeigt, und 
auch wirklich in alten Urkunden selber Jahrhunder­
te, wie P. März selbst bekennt, vielfältig in kei­
ner andern Bedeutung gebraucht worden. „Es wä- 
„re aber sehr ungereimt, sagt er f), aus dem näch-

„sten
f) Akadem. Abhandl. X. pag. 32p.
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„ften besten Probste gleich einen Probsten Der well» 
„lichen Chorherren machen wollen, da bekannt ist, 
„Daß das Wort Probst vor Zeiten, jetzt einen Pfar» 
„rer, bald einen Hausmeister, endlich auch einen 
„Prior, oder Vorsteher der Mönche bedeutet habe."

So ist es auch gewiß, daß mehrere in dem zehn» 
im Jahrhundert verödete Klöster von Weltpriester» 
für ihre Wohnungen erwählt, und in Besitz ge­
nommen worden« Die Bischöfe mußten solche Vor» 
kehrungen treffen, welche vermögend waren, die 
pfarrlichen Arbeiten, und die Seelsorge in jeder ©es 
gend wieder in Gang zu bringen. Die verlassenen 
Klöster dienten am besten zu dieser Absicht, und 
wir lesen dies insbesondere von dem Kloster Schlecht 
lots unter dem Bischof Godeschalk«

Es läßt sich mithin aus dem nämlichen Grün» 
de ein Gleiches von Schliersee vermuthen; und da 
die Existenz eines Praposims, oder ProbstenS für 
sich allein das Daseyn eines ChorstiftS noch nicht 
beweiset, sondern dessen Amt in der Aufsicht über 
die, der Seelsorge wegen, vorhandenen Weltprie» 
stet, aller Wahrscheinlichkeit nach, bestanden hat; 
und andere historische Daten durchaus mangeln, 
um die von den Geschichtschreibern auf das Iahe 
H4l angesetzte Errichtung des neuen regulirten Chors

fiiftS
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stiftS Schliersee ins eilfte Jahrhundert zu versitzen; 
so theilt sich die Wiederherstellung des Klosters 
Schliersee in zwey Epochen« In der ersten erschei, 
nen in selbem bloße Laienpriester, unter einem PrL 
posirus; in her andern Chorherren.

Der erste nun, und einzige, der als Prapor 
situs, oder Vorsteher der Laienpriester bekannt-ist, 
ist also der genannte Eppo. Er kömmt zum erstenmal 
vor g) als Zeug, da die Gräfinn Hazrga von Schey­
ern , einige Zehenten von Fischbachau von dem Bi­
schöfe Meginward an sich tauschte, laut der bey Mer- 
chelbeck h) und in tnonumentis boieis i) sindigeu
Urkunde.

Da Adalbero, der als Zeug mit aufgezeichnet ist, 
vermuthlich jener Adalbero von Törring, Decanus 
Cathedralis frifmgenfis , war, welcher nach Zeug­
niß Paul Metzgers k) Franz Dükher 1) und Wei­

ch el-

g) Chronicpn Conradi Schyrenfis. fol. 8-
h) Loc. cit.Tom. I. part. alt. fol. 524. num. 1253«
j) Volum Xi pag. 385. ubi Formal, habentur. 

„Circa atmum 1O95. —; atteftantibus de Cle- 
»ricis Adelberone archidiacono. EpfoneStier- 
„fenfi Praepoßto.“

k) Fol. 339.
J) m 98-



chelbecks m) auf der Reife nach Salzburg zur Erz- 
bischöflichen Wahl, im Salzachfiuß zu Grund ge­
gangen, nnd zwar omasjtm Marz des Jahrs 2090 ^ 
so kann dieser Tausch Über das Jahr 1089 oder 
höchstens den Anfang des Jahrs 1090 nicht hin, 
ausgesetzt werden; daß also obiger Eppo in den bey­
den Jahren 1089 oder 1090 als schliersreifcher Probst 
erscheint.

Wie lange dieser Eppo Vorsteher gewesen, ist 
unbekannt, und eben so ungewiß ist, wer dessen Nach­
folger geworden; da der nächst bekannte PräposimZ- 
den man namhaft machen kann, erst im Jahre 1169 
erscheint, mithin in jenen Zeitraum fallt, da Schlier­
see bereits ein regulirteS Chorstift war»

- Auf diese Art waren nun beytze historische 
Wahrheiten mit einander vereinigt»

Schliersee ward ums Jahr 1141 ein Chorsti st­
und harre doch schon ums Jahr 1089 einen geistli­
chen Probsten, Eppo. Dieser Eppo war Vorsteher 
über die zur Seelsorge daselbst hin verordneten, und 
glaublich in den Ueberbleibseln des öden Klosters zu' 
Westenhofen wohnenden Weltgeistlichen; und umS 
Jahr 1141, oder, wie ich nachher melden werde^
.. 114a

m) Hist. Frist Tom, I. P* x* Fol» 284.
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i lchr ward diese Communitär in ein regulirteS Chor- 
stift nach der Lehre des heil» Augustins umgeformt.

§ 2.
Von den zweyten Stiftern dieses Rlosters.

Hier kömmt nun aber zu bestimmen, von wem 
eigentlich dieses Chorstift errichtet worden; denn 
obschon die baierischen Geschichtschreiber den ftey- 
singischen Bischof Otto, den Großen, nennen, wel­
cher nebst seinem Bruder, Heinrich X. in Baicrn, 
daS Kloster Schliersee wieder errichtet, und selbes 
in ein regulirtes Chorstift geformt haben soll: seist 
doch durch diese Nachricht die Sache bey weitem 
nicht ausgemacht, wenn man dieser Behauptung auf 
den Grund nachforscht, und die Lage der damaligen 
Zeilen beobachtet.

Bekanntlich wurde die herzogliche Würde, wel­
che unter Kaiser Heinrich IV. und Konrad 1IL den 
Hvhenstaufern, das Spiel des Despotismus gewor­
den war, den rechtmäßigen Herzogen aus dem esienr 
sifth r welfischen Stamme im Jahre i l 39 von Kon­
rad III. mit Waffengewalt entrissen, und anfangs 
Leopold, dann nach dessen Tode 1142 Heinrichen, (bey­
den Markgrafen von Oesterreich) zugewandt. Diese 
beyden Herzoge waren ursprünglich baierische Gra­
fen, ans dem Haufe Babenberg, hatten nicht den

mim
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mildesten Anspruch auf das Herzogthum, und 6e? 
fassen, als bloße östliche Markgrafen, im Lande nichts 
eigenes. Der erstere, Leo pold, welcher so wenig ge- 
fürchtet, als geliebt wurde, regierte nicht volle 3 
Jahre, und Heinrich X., Jafomirgott zugenannr, 
biS 1155., mithin beyde nicht länger, dann 16 
Jahre«

Ihr Bruder, Bischof Otto von Freysing, be- 
saß eben so wenig eigene Güter im LanDe, um sie 
an ein neues Stift zu verschenken. Mithin bleibt 
die Meynung der1 baierischen Schriftsteller, welche 
diesem Otto, und dem Herzoge, seinem Bruder, 
das Verdienst der zweyten schlierseeischen Stiftung 
ausschlußweise- einräumen, immer ihren Bedenklich­
keiten unterworfen, wenn man nicht etwa anneh­
men will, Bischof Otto habe dem Kloster Schlier­
see wenigst diejenigen Güter zugestellt, und verlie­
hen, welche das ehemalige Kloster in Westenhofen 
schon genossen hatte, und welche der Kirche zu Frey­
sing, vermöge ältester Schankungen und Vermächt­
nisse, mit dem Leheneigenlhume zuständig waren, 
und Bischof Meginward, wie ehevor gemeldet wor­
den, im eilften Jahrhunderte, durch feyerliche Be­
schreibung der Gränzen, dann den bischöflichen 
Bann, sich und seiner Kirche zu versichern, getrach­
tet hatte.

Allein
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Allein BischofOtto hatte diese Gäter, allemAn- 
sehn nach, selbst nicht in seiner Gewalt und seinem 
Besitz, da eben die genannte Unternehmung Bischofs 
Meginward im eilften Jahrhundert beweiset, daß 
diese freysingischen Lehengüter in fremden Händen 
sich befunden haben; sonst wäre die mühsame Un­
tersuchung der Gränzen, und die Verwahrung der 
lehenherrlichen Gerechtsamen, vermittels bischöflichen 
Bannö, überflüßig und ganz unnörhig gewesen»

Bischof Ottos Wille war demnach wahrschein­
lich nicht hinreichend, dem Kloster Schliers aussol­
che Art sein zweytes Daseyn zu geben, ohne den 
wirklichen Besitzer dieser Güter zum nämlichen Ent^ 
schluß zu bewegen, und von selbem die wirkliche Ah­
rrettung solcher Güter zu bewirken»

Dieß scheint auch der Ausdruck der Chronik 
zu verrathen, da gesagt wird, Bischof Otto habe 
dem neuerbauten Kloster alle Güter wieder verr 
schaft, so viel er konnte; „Monafterinm conftrc- 
„xit, et in omnibus bonis — recuperavit, in qui- 
„bus potnit.“

Darum will auch der gründliche Hund in sei­
nem Stammbuch a) diese Stiftung keineswegs

dem

a) Theil !. FoL 348» voee Waldeckh»
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dem gerühmten Bischöfe Otto, sondern vielmehr 
lern Waldecker zuerkennen» Seine Gründe sind:

1) Der schon berührte Mangel eigener ©u{ 
rer im Lande, ohne welche doch Herzog Heinrich und 
Bischof Otto ein Kloster zu stiften nicht vermögend 
Waren»

2) Der Waldecker gar alt Herkommen, und 
die Gelegenheit der Herrschaft,

3) Die hohe und niedere Obrigkeit, ja sogar 
die Stift, welche die Waldecker auf dem Mehrern 
Theil der Gotteshausgükern gehabt.

4) Der Spruchbrief Bischof SixtenS vou 
Freysing, und Herzog Albrschren von Baiern vom 
Jahre 1467. in welchem zum Beschluß gesprochen 
worden, daß die vom Kapitel Wolfen von Waldeck 
sollen einschreiben, als für den andern Stifter des 
Stifts und Gotteshauses Schliers.

Diese Gründe geben der Entscheidung Hunds 
ein starkes Gewicht, besonders, da der angezogene 
Spmchbnef ohne wichtige Gründe zum Vortheil 
der Waldecker gewiß nicht entschieden haben würde.

Wird
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Wird man nun annehmen, die Waldccker ha­
ben dem Stifte Schliers sein zweytes Daseyn, 
hurch Abtrettung theils eigener, theils aber, und 
hauptsächlich jener in vorigen Jahrhunderten, wahr­
scheinlich vom Herzoge Arnulf, oder hernach, zu Rit- 
terlchen empfangener altschlierseeischen Klostergüker 
gegeben, und sich auf solche Art das Verdienst 
der zweyten Stiftung erworben; Bischof Otto hin­
gegen habe diese Unternehmung durch seine eifrige 
Verwendung bewirkt, theils die ehemals Klo­
ster Schliers entrissenen, und grundeigemhümlich 
zur freysingischen Kirche gehörigen, Güter nicht nur 
mit dem nußnießlichen, sondern nunmehr auch mit 
dem vollen Eigenthum an das neue Chorstift ab- 
getretten, durch bischöfliche Gewalt diesem seine Re­
gel und Verfassung gegeben ; der Herzog in Baiern 
aber habe dieses alles in seinem Lande als Landes­
herr gegnehmigt: so sind auf solche Art die Wal- 
decker als die Stifter des neuen regulirtcn Chor­
stifts Schliers namhaft gemacht, ohne der Nach­
richt der baieristhen Geschichtschreiber Gewalt anzu­
thun, und dem Bischöfe Otto, den gerechten Antheil 
des Ruhms, der ihm wegen solcher Unternehmung 
gebührt, zu benehmen ; nur wird, wenn die baie- 
rischen Geschichtschreiber in gewisser Maaß Recht 
behalten, anstatt des, von selben angegebenen, Jahre» 
1141, ein spälerS, vielleicht das nächstfolgende

Jahr
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Jahr 1142. anzunehmen seyn; weil der, zugleich 
genannte Herzog in Baiern, Heinrich Jasomirgoit, 
bekanntlich erst im Frühjahre 1142, durch die Ver­
mählung mit Gertraud, Heinrichs des Löwen Mut- 
rer, die herzogliche Würde an sich brachte.

§- 3»
Von den gröbsten des regulirten und nachhin 

weltlichen Chorherren-Stifts.

Die Pröbste, Dechanten und Chorherren dieses 
auf vorbeschriebene Art neu errichteten regulirten 
Chorstiftes namhaft zu inachen, dienet zwar vorzüg­
lich unsere Teuffenbeckische Chronik.

Um aber noch etwas über den historischen 
Werth dieser Handschrift zu sagen, muß ich vor» 
aussehen, daß selbe, obschon sie als eine einheimi­
sche, von einem Chorherrn des nämlichen Stifts 
verfaßte, hiemit aus dem Archiv desselben geschöpf­
te, und ziemlich alte historische Nachricht, allen 
Werth hat, doch nicht selten durch andere gültige 
Urkunden, welche derselben widersprechen, berichti­
get werden müsse; um so mehr, als die Sammlung 
der Nachrichten, aus welchen dieses Chronicon btt 
sieht, im Jahre 1378. mithin bereits über volle 
iweyhunderr Jahre nach der zweyten Stiftung oder

Wieder-
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Wiederherstellung des Stiftes geschehen, wo dann 
dem fleißigsten Forscher, der etwa eine nickt in dir 
best? Ordnung gebrachte Registratur, oder Archiv 
vor sich haben mochte, manches sehr leicht emgan, 
gen ist, was in altern Urkunden und Schriften 
vorkömmt, und daher noch jetzt mit allem Rechte 
eingeschaltet werden darf, um die vorhandenen Lü­
cken auszufüllen, oder irrige Stellen zu berichtigen.

Unter solchen Urkunden behaupten jene des 
Hochstifts Freysing, einen vorzüglichen Platz; da 
nicht nur das alte Kloster zu Westenhofen, wie 
®6en erklärt worden, als ein dem fteysingifchen 
Krummstabe unterworfenes Kloster, und besosders 
seiner, vom bischöflichen Sitz, als Beneficien, ge­
nossenen Güter wegen, eine sehr enge Verbindung mit 
der Kirche zu Freysing hatte; sondern auch dasder- 
malige schlierfteische Chorstift, welches der thätigen 
Verwendung, und dem Eifer des freysingischen Bi­
schofs Otto, des Großen, vieles zu bansen batte, 
in einem so nahen Verhältnisse mit diesem hohen 
Domstifte stund, daß, wie sich aufrecken wird, sei­
ne Pröbste durchgehendS aus demselben genommen 
wurden.

Der Verfasser dieser Chronik seht an die er­
ste Stelle, in der Reihe der schlierseeischen Pröbste
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tm Taegeo oder Tagin o, ohne die Zeit anzuzeigen, 
innerhalb welcher derselbe seinem Chorstifte vorgestan­
den seyn möchte« s)

Wohl aber wird, wie ich hinnach zeigen wer­
de, dess-lben erst in den Jahren 1212* bis 1221«. 
namentlich gedacht.

I
Man sieht also deutlich, daß er der erste Probst 

des neuen regulieren ChorstiflS Schliersee nicht 
sey« konnte, sondern bereits Vorgänger haben muß­
te, da gedachtes Chorstift schon seit dem Jahre 
1142., mithin seit 70 Jahren errichtet, folglich so 
lange Z-it hindurch gewiß nicht ohne Vorsteher 
war.

Durch wen nun diese Stelle in diesem Zwi- 
schenzeicraum ersezt gewesen, lehret und eine Urkun­
de vom Jahr 1169. da Bischof Albert zu Frey- 
fitig dem Kloster Scheftlaen den Zehent von einem 
z«m Abungshofgehörigen Grundstücke schenkt. Hier 
kömmt unter den Zeugen dieser Schankung

I. vor: „Hainricm , Praepoßtus S. SixtiJ* —* 
„actum Frtsmgae anno ab incarnatione Domini

MCLXV1IL
a) Siehe auch hierüber Oefele Loc. eit. Fol. 381.1

E
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MCLXVTIlt. anno autem Domini alberti Frifmgen- 
fis Epifcopi X." bey Meicheibeck. b)

Derselbe war auch Zeuge, da eben gedachter 
-Bischof Albert dem gemeldten Kloster Scheftlacn 
ten Zehent auf einen Hof zu Cheverloch ge schm-
fet. .jHainricus de Slierfe praepositus et archidia- 
„conus in illis locis. Actum Frifingae apno De- 
„min. incarn. M.CLXX. anno Domini albevti Fri- 
„fmgenfis Eccleßae venerabilis Epifcopi Xll.“ c)

Ferner geschieht dieses Heinrichs, als Probr 
stes zu Schliersee, Meldung im Jahre 1177, 6» 
der wiederholte Bischof Albert den ganzen Ze­
hent in Vorsiarriete, gegen einen Hof in Mosahe 
an das Kloster Polling vertauschte. „Factnmque 
„est idem Concambinm anno ab incarnatione 
„MCLXXVU indict.X. anno Alberti Epifcopi XV1IIL 
„ajjentimtibus ei et praesentibus ejusdem Frifingen- 
„fis Eccleßae Canonicis, quorum baec sunt Nom­
ina, — Hainricus Praepofitus de Schliersee etc.“ ü)

welche

b) Hist. Fris. Tom. I. pafte altera Fol. 559 ao. 
1341.

c) Loc. eit. ao. 1342.

d) Loc. eit. Fol. 560. ao. 1343- et monnm boic. 
Y9I. X. p. 44.



welche Steile zugleich beweiset- daß Probst Hein-' 
rich zu Schliersee Canonicus Cathedraiis Frilingen- 
fis war»

Die Chronik redet zwar auch von einem Probst 
dieses Namens, seht ihn aber erst nach dem Prob­
sien Tagiuo, und weiset ihm auf solche Art de»
zweyte» Platz an.

jUainricm Praepofitus nofter Secundus.

Sollte dieser Heinrich eine, von dem, durch die 
eben angeführten bischöflich frrysingischen Scham 
kungs- und Tauschhandlungen bekannten. Probsten 
dieses Namens verschiedene Persou seyn 1

Hatte der Chorherr Teusseupeck, da er die 
schlierfteischrn Herren Pröbste der Reihe nach be­
schrieb, sich um die Bestimmung der Jahre, in welchen 
die von ihm aufgefundenen Subjekte gelobet, müh­
samer umgesehn, und jedem seine chronologische 
Stehe angewiesen, würde er allen Glauben verdie­
ne!, ; allein, da er von keinem der, von ihm ge­
nannten Pröbste, das ihnen eigene Zeitalter zu be­
stimmen weiß, müssen feine Nachrichten in Rücksicht 
der Ordnung, wie die Pröbste nach einander gefolgt, 
anderen, aus uralten Urkunden geholten, hrstsnfch- 
und chronologischen Daten allerdings ausweichen.

E 3 Wahr-
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Wahrscheinlich hat der Verfasser unter den. 
Pröbsten seines ChorftiftS einen Heinrich gefunden, 
und zwar eben denjenigen, den ich in den Jahren 
ri66. bis 1177. so eben angegeben, ihn aber aus 
einem chronologischen Irrthum zum Nachfolger des 
Taginv, mithin zum zweyten Probsie gemächr.

So lange nun kein hinlänglicher Grund vor­
handen ist, zween Pröbsie dieses Namens anzuneh­
men , wird dieser Heinrich immer als der erste be­
kannte Probst des neuen regulirten Chorstists anzu­
sehen seyn.

ES ist also dieser Heinrich allem Ansetzn nach 
der nämliche, von welchem die Chronik rühmt, daß 
rr zur Gemein den Hof zu Stadlberg geschenkt 
habe. II.

II. Sein Nachfolger war Örtwinus von 
Humblen, von welchem die Chronik gänzlich schweigt. 
Er erscheint als Probst zu Schliersee, und Domde­
chant zu Freysing im Jahre 1195. im fteysingi- 
fchen Hof- und Kirchenkalender pro 1788., wo eS 
heißt: OrtwinuS von Humblen, aus dem Ge­
schlechte deren von Judmann und Reichelstorf, ein 
93ater. Früher noch und zwar schon auf das Jahc 
Hgi. ist er in einem Catalogo Canonicoram Ca­

thedra-
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thedralinm eines würdigen GeschichlforscherS saut 
schriftlicher Versicherung, die ich in Handen habe^ 
als Probst zu Schlierfte eingetragen, und imJahs 
re 1187, steht er Bornen an, unter den Zeugen, ds 
Otto II. der 24fie Bischof, an Heinrichen, Prob. 
sten des Klosters Scheftlarn, einige Weinzehenren 
bey Seftrs, nsbft einem Hof Haidolsingen, gegen 
einen Hof in Dretershaim, der den freysingifchen 
Gütern näher gelegen war, vertauschte: „Ortwi- 
„nns Praepofitns S. Sixti e) actom est anno 
„MCLXXXVII. anno vero Domini, Ottonis Frise 
»Epif. UI.«

Wieder erscheint dieser OrrwinuS in jenex 
Schattknngrurkunde, vermöge welcher der genannte 
Otto II., Bischof, dem Chorstifte zum heil. Ans 
brcd in Freysing, die Pfarr Rote einverleibt, imJ« 
1190. „actum anno MCLXXXX, Testes — —- 
„Ortwinus fancti sixti Praepositus.“ f) Im näins 
lichen Jahre unterzeichnete sich mehrmal Ortwrns 
als Zeuge, in jenem Spruchbriefe, vermöge dessen 
der belobte Bischof Otto II. zu Fceysing dem Kloster 
Tegernsee die Wahl mtfc weltliche Investitur eines 
, Prob­

et Hist. Fris. Tom. I. part. alt. Fol. 569. R„
1363.

f) Loc. cit. Tom. II. part. alt. FoL 321,
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ProbstenS von Dietramszell zugesprochen, g) „Acta 
„anno — MCLXXXX. indict. VIII.16 Teiles sunt de 
„ Choro Frismgensi, — OrtwinuS Slierfenfis pre- 
„ positus. Datum Frifinge — XVIII. Kal, Septemb,

Dieser OrtwinuS wurde im Jahre iiu zum 
freyfingifchen Domprvbst erwählt, laut des schon 
allegirten freysin-gischen Hos- und Kirchenkalenders. 
Und bey Gewold findet man ihn tu der Liste der 
freysingischen Dompröbste noch umS Jahr 1251. h)

Daß die von Humbeln ^hiemit auch der mehr 
angeführte OrtwinuS,) adeliche Baiern gewesen, 
zeigen die monumenta boica , wo sie öfters inter Te­
iles nobiles vorkommen. Z. B. Volum, VIII. p. 399. 
ad annum H53 1160: „ Eberhard et Heinrich de
„ Humblen, wo alle Zeugen ohne Zweifel Adeliche 
waren. Und so an mehrern Orten,

III. Nun erst folgt jener Lagins, der in der 
Chronik den ersten Plah in der Reihe der schliert 
seeischen Pröbsie einnimmt. Er entdeckt sich bereit-

im
......... ... niTi

g) Evictio fubjectionis Ditramcellenfis erga Mo» 
nsfterium Tegernsee, tanquam Matrem 119O 
in rnonum. boicis. V-.ilum, VI. pag. 194- 

fc) Gewoldi addidit, ad Htmdii metroplim parte I.
Fol. rar.
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im Jahre 1212 als Zeuge in dem Spruchbrief de» 
mehr gerühmten 24sten Mschoftö zn Frcysing Otto'» 
des II. die dem Kloster Wessobrunn gehörigen Zer 
henten von einem Hof in M-nzingen, gegen Ritter 
Eberhard von Srvabingen betreffend, i) „ Hujus 
„ rei Teiles sunt -- „Tagina prsepolitus de Slierfee.« 
„— — Factum eft hoc Anno Domini MCCXIL 
„ Menfe Junio XV. die Kai. july.“ Da der vorger 
hende Probst, Ortwinus allem Ansehen nach, bi» 
in das Jahr 1212, wo er zum Domprobft erwählt 
worden, dem Gotteshause und Chorstifte Schlier» 
als Probst vorgestanden, so war der genannte Tar 
gino auf solche Art dessen unmittelbarer Nachfolger,

Als der mehr genannte BischofOtto II. das Hoft 
marschalkenamr mit einigen hiezu als Geschenk erhal­
tenen Gütern erneuerte, war auch Tagino unter an­
deren Zeugen.« kJ „ Testes autem hujus —- — Tage~ 
„no praepofitus de Schliersee.“ DaS Jahr dieser 
Urkunde ist nicht ausgesetzt.. Meichelbeck seht daher 
diese Handlung unter die acta Ottonis II. Epifcopi 
certa quidem, fed de annis dubiis. 1)

, Ss

i) Meichelbeck hist. frif. Tom. I. Part. alt. fol, 
57 r- n. 1367. ,

k) Loc. cit fol. 574. n. $377.

l) Loc. cit, parte I. fol, 396,
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So viel ist indessen gewiß, daß selbe später 
nickt, als auf Las Jahr 1219, ober höchstens den 
Anfang des Jahres 1220 angesetzt werden kann, 
da Bischof Otto II. schon am iyttn Marz 1220 
mit Tode abgegangen«

Im Jahre 1221 hat sich Tagino mehrmal als 
Zeuge unterschrieben, da Bischof Gewold dem Klo­
ster Beyharding die Pfacr Duntenhausen einver­
leibte. m)

Au« dieser Urkunde erfahren wir, daß Tagi.- 
no, oder Tagino erstens Bisch-fens Gerold Bruder, 
und zweytens Domherr zu Freysing war, daß er drit­
tens vorzüglichen Antheil an dieser für LaS Kloster 
Beyharding fo wohlthätigen als wichtigen Handlung 
hatte, und viertens noch im Jahre 1221 Probst zu 
Schliers gewesen. DaS erste, was Meichelbeck n) 
besonders angemerkt, beweisen die Ausdrücke der Ur­
kunde : „Nos —* (Episcopus geroldus) ad petitionem 
„ et inftantiam dilecti sratris nofiri Taginanis, etc.1*

Das

m) Hift. Frif. Tom. I. P. r. Fol. 399.

n) Loc. cit. Fol. Z98- per verba „Fratres gerol- 
„ das habuit Taginanem Frißngenßs Ecclefiae 
„ Canonicum, acpraepoßtum in Schlier/ee: item 
„ Conradum Bdybartingenjis Qt videtur, mo- 
„'‘oasterii Praepoiitua
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Das zweyte erhellet aus demBeyfah : „Taginonis, 
Eccleßae nostrae Canonici etc.“ DcrS dritte aus bett 
Worten: „ad petitionem et instantiam Tagiaoms etc.“ 
Und das vierte endlich bekräftig! das Datum ber Utf- 

künde selbst. Uebrigens rühmt die Chronik von die­
sem Probsie Tageno, das Chorftift Schliersee habe 
ihm dir Kirche zu Westenhofen zu danken; „ Ob- 
„tendu istius habemus Ecclefiam in Westenhofen;“ 
allem, eben vorher wird gemeldet, daß eben jener 
Bischof Otts, der Große, welcher ums Jahr 1141 
das Chor-stift wieder hUgefteller, demselben auch nach­
her die Kirche in Westenhofen einverleibt habe. Nun 
hat dieser berühmte Bischof bereits im Jahre 115g 
bftö Ältliche gejegnek, ^agino hingegen gelangte 
zm fchlierfterschen Prvbftey, wie bewiesen worden, 
erst im Jahre 1212, mithin konnte die Erhaltung 
der Kirche Westenhofen dem letztem ohne Wider­
spruch nicht zugeschrieben werden, da BischofOn» 
und Probst Tagino gleiche Zeitgenossen nicht waren, 
wie der Verfasser der Chronik aus chronologifchcm 
Irrthum vorausgesetzt haben mag. Wenn es aber 
darauf ankömmt, zu bestimmen, ob die Kirche We­
stenhofen schon vom Bischöfe Otto dem Chorsiifte 
einverleibt worden, oder ob diese Inkorporation rE 
muer dem Probsti Tagino geschehen: so wollte ich 
lieber das erste annehmen, und die Einverleibung 
der Kirche zu Westenhofen, dem Bischöfe Otto, dem

Gro-
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Großer?, Mschreiben, da dieser von dem Teuffenbeck 
selbst, wie von den nachfolgenden Geschichtschrei­
bern , als der verdienstvollste Beförderer des Chor- 
stifts gerühmt wirb , hiemit auch, wahrscheinlichst 
sich duf alle mögliche Weise gegen selbes gurrhärig 
erzeigt, und auf diese Act destsmehr die Meynung 
der Geschichtschreiber, weiche ihm Slifterverdienste 
einräumen, gerechtfertigt haben wird. Zudem ist 
wahrscheinlich, daß die Kirche Westenhofen, welche 
nahe, und mitten unter des Stifts Gütern gelegen, 
früher, als später, dem ChO stifte einverleibt wor­
ben sey, da dieß Gotteshaus ohnehin ursprünglich 
zu betn ehemaligen Benediktiner - Kloster gehörig 
war, ans dessen Trümmern, wiewohl auf einer an­
deren Stätte, das neue Chorstftt errichtet worden.

Endlich glaube ich, Tenffenbeck würde dis Ein­
verleibung der Kirche Westenhofen in die Zeiten Ta> 
gino's nicht geseht, und sich erinnert haben, daß er 
diese Handlung bereits dem Bischöfe Otto dem Gro­
ßen, verdankt habe, wenn er nicht den Tagino für 
den wirklich ersten, und mit dem Bischöfe Otto 
gleichzeitigen Probsten des Chorstists aus chronolo­
gischem Irrthum angesehn, und erkannt hätte, da 
nun aber dieser Irrthum aufgedeckt ist, so fällt auch 
die Folge desselben hinweg.

An
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An die Stelle jenes Heinrich, den die Cbro- 

nif zum unmittelbaren Nachfolger Tagino's, und der 
Vorausfthung zufolge, daß Tagino der erste Probst 
gewesen, zum zweyten Probst machen möchte; der 
aber, gemäß des vorigen historischem Beweises schon 
vor dem Tagino diese Würde bekleidet, kömmt nun­
mehr, wenigst so lange kein weiters Subjekt aus 
alten Urkunden entdeckt werden wird, Friedrich vom 
Monralban, aus dem Geschlechte der Grafen de 

monte albano„

IV. Im Jahre 1155 findet man ihn als stet); 
singischen Domherrn ohne andere Würde, unter den 
Zeugen in einer Urkunde bey Meichelbeck von diesem 
Jahre o) unterzeichnet. Im Jahr 1258 erscheint er 
als Probst zu Schliers in einer Urkunde des Klv; 
stets Neustift, weiches vom Bischöfen Conrad und 
dem Domkapitel zu Freysing die Belehnung über 
die von den Brüdern Gerwich und Heinrich von 
Schwabingen erkaufte Insel Ameiswerdt erhielt.

Unter den Zeugen war: „Fridericns de monte 
„ albano Slierfenfis Praepofitus-“ p)

Gleich

o) Meichelbeckhift. Frif. Tom. II, part. II, p. lg, 
nam. ag.

$>) Monum, boic, volum, 9. pag, 585, nam. «6.
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Gleich im darauf folgenden Jahrs 1259 Unter­

zeichnete sich derselbe als Probst der Kirche zu Arda, 
«ker in zweyen Urkunden bey Merchelbeck. q)

06 er diese beyden Probsteyen zusammen behal­
ten , ist unbekannt; und möchtr fast das Gegentheil 
zu vermuthen seyn, weil in eben allegirren zwo Ur­
kunden von der Probstey Schliersee keine Meldung 
geschieht. Hier ist auch zu erwähnen, der Prvb, 
stey von Jnnching, welche er ao. 1270 erhalte», 
und noch in eben diesem Jahre resignirt haben soll, 
um zu höhern Würden, nämlich zur freysingischen 
Domprobsiey , und von dieser im Jahre 1278 nach 
Hund r) und Gewvld s) oder nach Meichelbeck 
1279 t) endlich zum bischöflichen Sitz selbst zu ge.- 
langen.

Wer desselben nächster Nachfolger in der schlier, 
seeischen Probstey war, ist ungewiß, da ich von 
dem Jahr 1258 bis 1280 einen fchlierfeeifchen Prob- 
sten nicht habe entdecken können.

V,

q) Hist. Frist Tom. 11 p. II. pag 26. numis 41 
et 42. „ Fvidericus de monte alb an o ardacen-
sis Ecclefiae Praepofitus.“ 

t) In metrop. Salisb. p. 1. Fol, 74. Lit. LL.
$) In addit, ad metrop. p. I, Fol. 113. 
t) Hist. Frif, Tom. II. p» i. fbl. 89,
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V. In letzterem Jahre erscheint in solcher SBBfi» 

Le, Grts vom Thor, oder von der Porten baie- 
rischen Adels bey Oefele u) und im folgenden Jahre 
1281 als Zeuge des Traktates, welchen Bischof 
Friedrich im Monat Marz mit dem Erbkruchseß 
Friedrichen von Freundsperg, über die Einkünfte dessen 
Hofamtes abgeschlossen hat x), endlich im Jahre 
1294 in jener Urkunde, mittels welcher Enicho, der 
2p|ie Bischof, von Bertold Grafen von Eschenlohe 
dir Grafschaften Parkenkirchen und Mittenwald er­
kaufte y) , worin am Schluffe gesagt wird: „ Dar- 
» über ist demnach Gezeich — Her Ott von dem Tor- 
„ Probst zu Schlierst, — daz ist geschehen nach Chri- 
„ftes Geburt über Taufend rar, und über zwai 
„hundert rar, und in dem Vierden iar nach neunte 
«zich raren an Sand Gregorigen Tach."

Nicht unwahrscheinlich ist dieser Otto vom Thor 
der nämliche, welcher im Hochstift fceysmgischen Kir­
chenkalender ad annum 1316 als Domprobst vor­
kömmt: „Otto von Thor, baierischen Adele, Domr 
»Herr zu Freysing, und Pfarrer zu Viehkirchen, ist 
»Domprobst geworden 1316,“
. VI

u) Oefele Tom. I. pag, ggö.exLiebio MCCLXXX, 
„Otto de Porta Praepofitus Schlierfetifis.“

x) Meichelbeck bist. Frist Tom. II. part. I. Fol. 90,
y) Loc, cit. Fol. 99.
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VI. Auf diesen Otto vom Thor läßt Tmffen- 

Heck Friedrichen Valkner folgen, welcher dem Chor- 
stifte den besten Kelch, den selbes hatte, und den 
besten Ornat verfchafte, nebst 20 Pfunden Münch­
ner Pfening, damit an jedem Freyrage Abends das 
Salve Regina gesungen würde. Dieses Geld wur­
de , wie Teuffenbeck anmerkt, nebst anderen zu Er- 
kaufung des Hofs in Hansheim verwendet»

Wann dieser Friedrich Valkner zum Probstm 
erwählt worden, ist unbekannt, wohl aber lehret uns 
jene auf einem, im Dvmkreuzgange zu Freysing 
aufgestellten Grabstein sichtbare, und mir von ei­
nem hohen Gönner abschriftlich gütigst übersende« 
Umschrift, daß dieser Friedrich Valkner im Jahre 
I Z2Z verschieden, und am izten July zu Freysing, 
woselbst er Domherr gewesen, begraben worden, 
„ Ao. 1325. Id. July (so lautet gedachte Umschrift) 
„ Ecclesiae Schlierfenfis— oberhalb , oder in dem 
Schild dieses Grabsteins ist angemerkt, Jrideric«
Vaiknar Can, Fris„ VII.

VII. Die siebente Stelle nimmt der von Teuf­
fenbeck benannte Heinrich Schenk, ein baierisicher 
«on Adel ein, von dem mir so unbekannt, wie 
lange er seinem Chorstifte in solcher Würde vorge­
standen , als wenig das Jahr bestimmt werden kann,

in
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in welchem sein nächster Muchfölger die erledigte 
Würde erhalten.

VIII. Dieser nannte sich Hermann Naennhs- 
fer, laut der Chronik, welche kernen weitern Bey- 
sah von diesem Probsten macht, sondern gleich wei­
ter, und zu dem

IX. Jakob Naennhofer schreitet, welcher also 
der gte unter den bisher bekannten- schlierseerschen 
Pröösten ist. Sein Zeitalter läßt sich aus folgenden 
Umständen bestimmen : der Chronist rühmt von die­
sem Prvbste, das Chorstist -Sckliersee habe durch 
ihn die Kirche in Pang erhalten. An einem ande­
ren Orte» nämlich an der vorgehenden Seite, da 
vün einigen freysingischen Bischöfen gebandelt wird, 
sagt er von der Pfarr Paeng ausdrücklich : Bischof 
Mbert, gebohrner Graf von Hochenberg habe ihnen, 
den Chorherren, dieselbe zur Gemein einverleibt. »)

Nun regierte dieser Albert, oder Adalbert, wie 
Meichelbeck zeigt (Hifi:. Frif. Tötn. II. parte i. foiiis 
152 seq.) vom Jahre 1350 bis 59. Wie dann 
auch in die Chronik neben dem allegirien Text, eine

neuere

a) „ Albertus EpifcOpus Ccm es de Hochenbergk 
„ incorporavit nobis Eccleliam Paeng ad Com- 
» munitatem.
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neuere Hand die Worte an den Rand niedergsschrier 
den hat: „Obiit (Albertas Episcopus) 1359-“ Die 
Inkorporation der Pfarr Päng geschah auf solche 
Art zwischen beyden Jahren 1350 un6 1359, und 
zwar, wenn dem Meichelbeck zu glauben ist 1354-b)

ES mußte also dieser Jakob Naennhoftr, da 
das Chvrstift die Pfarr Päng durch ihn erhalten, 
im genannten Jahre 1354- Probst zu Schliersee 
gewesen seyn.

Er bekleidete diese Würde noch im Jahre 1359; 
war Domherr zu Freysing; und beyde Naennho­
ftr baierischen Adels c) welches nachfolgende Stel­
len beweisen: Meichelbeck d) nennt unter den ftey-

______ __ fit#

b) Loc. cit. „uti etiam anno I3S4. Collegiatae 
„Ecclesiae in Schlierfee Parochiam Pangensem 
„univit.“

c) Bereits ao. 1262. erscheint unter jenen edlen Mi- 
mjieridtt, welche einen Brief von diesem Iahre 
als Zeugen unterzeichnet habem ein Wernher v on 
R änhove n, bey Hund im Stammbuch 2terTheil 
pag. 72. Da Herr Seyfried (Fraunberger) zu 
Weyhenstephen ein tägliche Meß sammt dem ewi­
gen Licht allda gestiftet hat; daß also über adeli- 
che Herkommen der Raennhofer kein Zweifel übrig 
bleibt.

d) Hist. Fris. Tom. II. parte I. Fol. iZZ.
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finnischen Domherren auf das Jahr 1359 ausdrück­
lich diesen JakobuS Naennhofer, Probst zu Schlier- 
sre. „ Cäßomcorwm Frismgenßum Nomina in magno 
„traditionum Libro ad illad tempus (de anno 1359 
„ Sermo erat) annotantur Sequentia : — -— item T), 
„gfacobus de Nannkoven Praepofitus in Schliers etc.“ 
In eben demselben Jahre stiftete er einen ewigen 
Jahrrag für sich, laut der Urkunde bey Weichest 
b?ck e). „ Wir Chunrat rc. — all vier Chaplan
»dah Sand Pauls in dem Tum ze Freysing verie- 
„chen, — datz wir — versprochen — einen ewigen 
„Jartag begen dem ersamen Hern, Hern Iocoben 
»von Naunhouen Chorherren datz dem Tum;e 
„Freysing rc. — der geben ist, do man zalt von 
»Christes Gepurt dreühehenhundert Jar, darnach in 
»dem neunten und fünfzigsten iar an Sand Agnefen 
„tag."

An dem gegenwärtigen Jakob von Naennhofen 
verehret der Verfasser einen vorzüglichen Gutkhäter 
des Chorstifts, und Gotteshauses, indem derselbe 
dem Stifte nicht nur, wie schon gemeldet worden, die 
PfarrPang zuwege brachte, sondern auch der Stifts­
kirche nach ihrer Einäscherung viel Gutes that,

was

e) Loc* dt. Parte altera gag. 176. nnw, 272.

8
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was Gebäude, Kirchenzierde und Gerärh belrift. b) 
Wir lernen hieraus, daß die Stiftskirche durch ei­
ne bedeutende Brunst zu Grunde gegangen sey« 
muffe.

Wann sich selbe zugetragen , kann mit Ge­
wißheit nicht bestimmt, wohl aber nicht ganz un­
richtig vermuthet werden, die Einverleibung der 
Pfarr Pang könnte etwa nach dieser Einäscherung 
erfolget, mithin durch dieselbe veranlasset, und zu 
dem Ende bewirket worden seyn, um dem in Asche 
gelegten GotteShause desto eher wieder empor zu 
helfen, und durch die auf solche Art vermehrten Ein­
künfte einen wohlthätigen Ersatz des erlittenen Scha» 
dens zu erhalten» Wenigst hat der Chronist die 
Einverleibung der Pfarr Pang, und die übrigen 
Gutthaten dieses würdigen Probstes nach der gros 
fjen Brunst in uno continuo nach einander erzählt.

Dieß vorausgesetzt, könnte die gedachte un­
glückliche Einäscherung des Münsters, da die Pfarr 
Pang im Jahre 1354» dem Chorstifte einverleibt 
worden, vorher und etwa umS Jahr 1353* f^) w 
eignet haben.

Endlich

b) In muris, in fitris, in Edificiis , in Campa­
nis , in Libris. in ornatu. in Calicibus unum an- 
tiEnarium dedit.et V, Lib, Den. Legavit etc#
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Endlich verschafte dieser gepriesene Probstauch 

5 Pftu.de Pfennig zur schlierseeischen Abtey, wo­
für nach seinem Tode, am Tag des Begräbnisses, 
am Siebent - und Dreyßigsten der Gottesdienst mit 
Vigill und Messen gehalten werden sollte,

X. Von dem nachfolgenden Ronrad Grün- 
holzhofer kann ausser der Gutthat, die er, nach 
Teuffenpecks Zeugniß, seinem Chorstifte erwiesen, 
etwas mchreres nicht gesagt werden, als daß feine 
probsteyliche Würde zwischen die Jahre 1359. 
wo Jakob von Naennhofen zum letztenmal, und 
1378. falle, wo der nächstfolgende Probst zum er­
stenmal vorkömmt. Ich sage mit Bedacht, im 
Jahre 1378; denn Heinrich Teuffenpeck verfaßte 
sein Chröuicon > wie schon gemeldet worden, und 
sein eigenes Zeugniß beweiset, eben in diesem Iah. 
re. Da er nun an der letzten Stelle den Johann 
Serolt nennt, so muß dieser eben zur nämlichen 
Zeit, 1378. schon Probst gewesen seyn«

Im Jahre 1385. wurde zwischen dem Got­
teshause Tegernsee eines, und dem Chorstifte Schlier- 
ste, andern Theils, ein Vertrag wegen Gränzmar- 
kung errichtet, datirt „am St. Ulrichsrag des heil. 
„Bischofs, da man zalt von Christus gepim, drey- 
„zehenhundert Jahr, darnach in dem fünf und

F 2 „achzi-
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acküaisten Jahr." hier wird ausdrücklich genannt 

Hanns der Gerolt, Probst zu Schliers, Ulrich 
Dechant, und alles Capitl gewainglich."

Xi. Das Exemplar, welches Tegernsee ausge­
stellt hat, fangt sich so an: „Wür Gebhard von 
„Gottes Gnaden, Abbt zu Tegernsee, und ich Oß- 
^waldt Dechant, und gemaimglich das Convent
^daselbst veriehen, und thuen kundt------- —daß
„wie vertaLingt seyen mit dem erbaten Herrn Herrn 
^Hannsen Gerolden, zu den zeiten Probst zu 
„Schliersee, und mit dem Herrn Ulrichen dem Reü- 
^ter Dechant daselbst, und mit den Chorherr» M 

„CapitlS daselb re." —

Im folgenden Jahre 1386. gieng Johannes 
Gerold schon mit Tode ab c), und wurde zu Frey­
sing begraben. Die Chronik rühmt von diesem Prob? 
sten die wohlthätigen Geschenke, die seine Stifts­
kirche von ihm erhalten, insbesondere aber die Re­
liquien des heiligen Sixtus und anderer Heiligen, 
Leren sie, die Chorherren, diesem Hanns Gerold,

und

c) Oefele ex Liebio Tom. I. fob 386. 
MCCCLXXXVI.

„öbiit Dominns Joanes Gerold Praepofihts 
„Schlierfeenfis fol. 102. L. cit.
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und feinem Herrn Vorfahrer, Conrad dem ©tun: 
holzhofer, eine Menge zu verdanken hatten.

Bis hieher die Chronik, welche im I. 1378. 
folglich noch in Lebzeiten des eben gerühmten Prob: 
sten Johannes Gerold verfaßt, hiernit nothwendig 
mit diesem enden, die Fortsetzung aber, und die 
Nachholung der folgenden Pröbste, den Nachkom­
men überlassen mußte, die auf der eigens hiezu leer 
gelassenen Seite das Gehörige von Zeit zu Zeit hät­
ten nachtragen sollen, vbschon e- gänzlich unterblieb 
ben ist»

Von nun an müssen wir also die weitern 
Pröbste in Urkunden und Monmuemen ganz allein 
aufsuchen, ohne von einer eigenen Hand aus vier 
fern Chorstifte einen weitern Fingerzeig zu erhalten.

XII. Der besondere litterarische Fleiß jene* 
vorher gerühmten hohen Gönners, dem ich mehrere 
historische Data verdanke, hat aufs Jahr 1402* 
einen freystngischen Domherrn Hildebrand von 
Cammer entdeckt, von welchem mir folgendes über­
schrieben worden: „dieser (Hildebrand von Camr 
,,met) wird in Archivalurkunden unter den Pröbr 
„sten von Schliersee, so wie in meinem in Handen 
„habenden Catalogo des Herrn von Prey fei. ge­

funden.
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„funden. Eben dieser Hiltbrand von Cammer 
„schrieb den 2. Jul. 1407. an den Herrn Hanns 
„fen Schafhauser, Dechanten, und ganzes Capitel 
„zu Schliersee, wegen Erwählung eines Pfarrers 
„daselbst, sollen noch darüber sitzen, und sehen/ 
„ob sie concordiren können, aber mit dem Schul 
„Meister seye noch seine Meynung, daß derselbe 
„bekheret werde."

Dieser HillbranduS von Kammer, baierischen 
Adels, war freystngischer Domherrund Probst bey 
St. Andres 140g. Domdechant 1416. laut des 
Hochstift fceysingischen Hofs und Kirchenkalendecs 
pro 1788. und GewoldS Zusätzen,!) und verschied 
in solcher Würde im Jahre 1426; wie Hund im 
Stammbuch bey der altadelichen Familie von Kam­
mer berichtet, k) der folgendes von ihm schreibt.

„Herr Hiltprant Thumbdechant zu Freysing 
„verzich sich seines väterlichen Erbs gegen seinen 
„Bruder Matheus, vnnd seines verstorbenen Bru- 
„derS GebharlS Sünen, Leonhart und Wolff, An- 
„no 1426. Brieff zu Münchdorff k. Starb des­
selben Iars, wie im Meßbuch zu Jezndorfverr 
„zeichnet ist."
_____ In

i) Hand, metrop. Salisb. parte 1. pag. X12. »ä 
annum 1426. inter Decänos Cathedra], 

k) erster Theil pag- 243.
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In diesem Zeitraum, und zwar imJahre 1415* 
unter Hermann, dem vierzigsten Bischöfe zu Frey­
sing, bestattigte Pabst Johann XXIII. zu Gunsten 
des freysingischen Doms, die längstens vom Bischof 
Conrad gemachte Verordnung („dudum bonae me- 
„moriae Conradus Epifcopus Frifmgenfis fiatuit, et 
„ordmauit etc.“) daß die Probsteyen des freysink 
gischen Kirchsprengel (worunter jene zum heil. Six- 
tus in Schliers ausdrücklich genannt wird) wenn 
sie erledigt werden. Niemanden anderm, als einem 
prabeudirten Domherrn der Cathedralkirche verli^ 
hen werden sollen.

In dieser Verordnung liegt die Erklärung, 
woher es gekommen, daß die Subjekte zur schlier- 
seeischen Probstey, wie wir bisher bemerkt haben, 
ans dem Dom zu Freysing genommen worden, und 
zugleich der Beweis, Laß auch diejenigen schlier- 
seeischen Pröbste, von welchen die individuelle Pro­
be nicht besonders gemacht werden konnte, nicht 
weniger freysingische Domkapitularen vorher schon 
gewesen, ehe sie zur schlierseeischen Probstey beför­
dert worden.

XIII. Auf das Jahr 1417. nennt uns Oeft- 
le 1) einen weitern Prvbsten in der Person

Iohanr I)

I) Ex Liebio Tom. I. fol, 387*
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Johannes Tyrndls, freysingischen Domherrns 
„MCCCCXVIL „Joannes Tnernl Canonicus Frifln- 
„gensis Decretorum Doctor Praepofitus Schlier, 
„feenfis.“

Er war ein Schaldorfer, hiemit baierischen 
Adels, war Domfcholastikus und General - Vika- 
riuS 1436. wurde Domdechant 1451. m) Ad an- 
nnm 1429. kömmt in tegernfeeifchen Manufcriptis 
Codicibus vor: Herr HannS, Tumbdcchant zu 
Schliers«"

Ob hierunter dieser Joannes Tnernl, oder des­
sen Nachfolger Joannes Rottel, oder etwa gar der 
Dechant, Hanns Schafhauser, verstanden werde, 
wage ich nicht, zu entscheiden, da die Jahrzahl 
1429« und das Prädikat; Tumbdcchant, auf erste­
re beyde gar nicht, auf lehtern hingegen nur das 
Prädikat, Tumbdcchant, nicht aber die Jahrzahl 
1429. paßt.

Diese Stelle würde gänzlich unbegreiflich seyn, 
wenn man nicht wüßte, daß die Alten in ihren 
TraditionSbücheru bey Bestimmung der Jahre, in 
welchen sich die erzählten Begebenheiten zugetragen,

UNd

m) FreysingischerHof- und Kircheukalender pro >788.
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und die handelnden Personen erschienen sind, nicht 
gar zu genau und richtig" zu Werk gegangen.

XIV. In einem alten freysingischcn Tradir 
tionSbuch, wie mir schriftlich versichert worden, ist 
auf das Jahr «429. der fteysingische Domherr Ao- 
annes Rüttel, als schlierseeischer Probst eingeschrie­
ben, wiewohl sich diese Jahrzahl mit der gleichfol­
genden nicht verträgt; denn

XV. Schon auf das Jahr 142g. kömmt der 
erzbischöflich.-falzburgische Kanzler Sylvester in das 
sichere Verzeichnisi der schlierftcischen Pröbste zu 
sehen; so nennt ihn Lerkegernseeische Abt Cafparusin 
Epistola de anno 14.2g, „Sylvester Decretorum 
„Doctor , Praepcfitus in Schliers , ac Cancellarius 
„Rdifömi in Christo P. D. Archiepifcopi Salzbar* 
„gensis.“

Man sieht von selbst, daß der vorgehende Probst 
gfoannes Rb'ttel entweder seine Würde um diese Zeit 
resignirt haben, oder die Jahrzahl 1429. im frey- 
fingischen Traditionsbuche irrig eingetragen seyn 
müsse, weil im Jahre 142g. bereits Probst Sylve­
ster diese Würde bekleidet, Joannes Röttel also fei# 
be nicht mehr behaupten konnte. Dem sey, wie 
ihm wolle, so kömmt Probst Sylvester gleich im

/ Jahre
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Jahre 1410 tv'ebet vor; Liebias gebenfet feinet auf 
dieses Jahr bey Oefele. »)

„MCCCCXXX.

„Sylvester Praepofitus Schlierfeenfis , albertas De- 
„canus et Capitulum schließen einen Brief."

Und im nämlichen Jahre erscheint er auch in 
einem sichern Catalogo Canonicomm Cathedralium 

Frifing.

XVI. Die sechzehnte Stelle unter den, uns be­
kannten fchlierfteifchen Pröbsten nimmt wiguleus 
von PoMch ein. Oefele o) führt eine Protestar 
rion an, die dieser Probst 1454 eingelegt , da der 
edle Conrad von Eglofstein, Herzogs Albert Kam­
mermeister, zwischen dem Chorstiftskapitel in Schlier» 
und den Herren von Waldeck, Schiedsmann war» 

MCCCCLIIII,

„Wiguleus de Rorbach Praepofitus in Schliers pro- 
„teftatur.“ Er war auch fceysingifcher Domherr, 
und Domcustos, kömmt in zweyen Handlungen bey 
Oefele am 6. Febr. und 5. März solchen JahrS

(i456)

n) Loc. cit. fol. 387. a

o) Loc. cit. fol, 387. ex Liebio.
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(1454) vor, starb 1456 am Sk. VeitSlage, und 
wurde zu Freystug begraben«

Den Beweis dessen macht folgende Stelle 
bey Oefele. p) „D. Wigulaeus de Rorbaeh Cano- 
„nicus et Custos Ecclesiae FrifingenSs nec non 
„Praepofitus Schlierfeenfis.“ Und die Umschrift auf 
dem, zu Freysing ihm errichteten, Grabstein : „An- 
,.no Domini 1456 obiit Dominus Wigulaeus de Ror- 
„bach Canonicus et Cuftos Ecplefiae Frif. et Prae- 
„pofitus Sancti Sixti in Schliersee in die S. viti 
„Martyris.“

XVII. Um die, von ihm erledigte, Stelle zu er­
sehen, finde ich kein nähere Subjekt, als auf Las 
Jahr 1475. nach vorher angeführten Catalogo Leo- 
■nardhfii Mauttner de Katzenberg Canonicum Ca- 
thed. Frifingenfem. Er war baierifchen Adels, und 
zugleich Domherr zu Passau.

Hund im Stammbuch I. Theil, so!. 270. 
„Herr Leonhard Mautner 3um Rayenberg, 
„Thumbherr zu Passaw, und probst zu Schliers, 
anno 1476,

Im

p) Loc. eit«
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Im folgenden Jahre erscheint et in Bischof 

Ohcten und Herzogen Albrechts von Baiern Spruch­
brief de dato Erchtag vor St. Ulrichsrag 1477.

Dieser Brief, dessen Abschrift ich vor mitha­
be, wurde zu Beylegung der Spene und Irrungen 
errichtet, die zwischen dem Chorstifte Schliers ei­
nes, und Wolfen von Waldeck andern Theils we­
gen verschiedener Gerechtsamen, und kapitellischen, 
in der Herrschaft Waldeck gelegenen Grundgüler 
seit langer Zeit obgewaltet hatten; hier heißt es:

nachbenannten Partheyen, mit Namen, die 
„Würdigen und Ehrsamen Leonhart Mautner 
„von Rayenbergzu Zre-ssing und Passau, .Thumb- 
„herr und probst;u Schliersee:c."

XVllL Endlich beschließt das Verzeichniß der 
fchlierfteischen Pröbste Petrus Ridler, der lehte be­
kannte Probst vor der Uebersthung des Chorstist« 
nach München. Den Zeitraum, in welchem er sei­
ne probsteyliche Würde bekleidet, seine weitere Be­
förderung, endlich sein Hinscheiden, entdecket fol­
gender Auszug aus dem mehrangeführten fteysin-
gischkN Catalogo Canonicorum Cathedralium,

„Petrus Ridler Patrit Monac. Decret. D. Cati. 
„i453 DomiceL 1456. Capitular 1458- Psaepofitus
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„in Ardaker 1476, Praepqf. in Schliersee 14R3. de- 
„nique in Isen.“ welche letztere Probstey et wahr­
scheinlich zur Zeit erhalten, da das Chorstift Schlier­
see 1495 nebst jenem von Ilmmünster nach Mün­
chen überseht, und dorr selbst ein neuer gemein­
schaftlicher Probst in der Person des Johann Neu­
hauser aufgestellt worden, wie bey Hund in metrop, 
Salisb. Tom» II. foi. 344. zu sehen.

Petrus Riedler verschied endlich als Probst zu 
Isen 1504 und wurde unter der Grabschrift beer­
diget: „Veneiabilis egregius vir Dominus Petras 
„Ridler D, Can. Frif. ac Praepos. Ifenenfis anno 
„Domini 1504 Z. Febr.“

§* 4*
Von den Dechanten.

Heinrich Teuffenpeck verzeichnet zwar, neun De­
chanten, jedoch ohne ihnen ihr eigenes Zeitalter an­
zuweisen.

Es wird also allerdings der Mühe lohnen, 
seine Nachrichten etwas genauer zu untersuchen, 
um jedem, wo möglich, seine gehörige Stelle anwei­
sen, und das Mangelhafte ersehen zu können.

An der ersten Stelle erscheint Heinrich der 
erste Dechant. „Hii sunt reuerendi Dni Decani 
„Primus Ueinricus Decanus.“

In
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In einer tegersseerschen Todtenliste vom Ende 

des izren Jahrhunderts ist zu (efcn: »Pie in Chri- 
„sto Memorie Heinricus presbiter et Decanus in 
„Sliers frates? öostet obfit I11L Non« Jul. (den HtM

»Jnly«)

Wenn nun dieser Heinrich ins rzteJahrhuw 
derl gehört/ so wird er schwerlich als der erste 
Dechant des Chörstift» Schliersee zu erkennen seyn, 
da dieses bereits ao« 1141 errichtet worden; viel.- 
mehr wird hier der Ort seyn, eines sichern Eber­
hards zu gedenken, der um das Jahr 1176 vor­
kömmt , und vielleicht nicht ganz unschicklich an 
der Spitze der schlierseeischen Dechanten, in so 
weit selbe gegenwärtig bekannt sind, gestellt wer­
den könnte.

Ein vor beyläufig 50 Jahren verfaßtes Ma- 
nuscript enthält folgende»:

„ Eberhard. Cm. Cattied, Frif, Praepofitns in. 
„Schlierfee, Gezeug in des Otto von SchweinSkir- 
„ chen Donation zu Klosten Weyhenstephan, um 
„das Jahr 1176." Diese Donation enthalten die 
Monumenta boica. Volum. IX. pag. 454. wo fol­
gende zeugen: „ oudalrich Praepofitns de Ifent, 
„Eberhart de Sliersee, Siboto Sconbrot etc.“ einge­

rückt



rückt zu finden. Diese Stelle verleitete dm Verfasser 
des so eben allegirten ManuscripkS, Liesen Eberhard de 
Sliersee für einen Probsten diesesChorsiifrs zu halten; 
weil Siboto Sconbrot Domherr gewesen, fclgfid) 
nicht zu vermuthen sey, daß er sich unter den Zeu­
gen erst Nach dem Eberhard von Schliersee unter­
zeichnet hatte, wenn nicht auch dieser Domherr ge­
wesen wäre; ist er aber Domherr gewesen, so muß 
er, da er sich de Sliersee nennt, bey dem Chvrstif- 
te dieses Namens eine vorzügliche Würde bekleidet 
haben, hiemit Probst daselbst gewesen seyn. Nach 
solcher Argumentation wäre nichts mehr übrig, als 
darzuthun, was bey selber vorausgesetzt worden, 
nämlich daß der Siboto Sconbrot, oder wie er sonst 
genannt wird, Schönbrsdt, pulcher panis, Domherr 
gewesen.

Zn dessen Beweis wird des Bischöfen Geroldi 
incorporations - Instrument der Pfarr Ob-rhummel 
zu St. Andrea Collegiarstift zu Freysing vom Jahre 
1220 UNd quidam Catalogus Cathedraiium aÜLgirk.

Ferner wird gesagt, dieser Sconbrot werde so, 
wie der Udalricus Praepositus de Ifene in obigen rna- 
nufcriptis beyde Domherrn, und Pröbste genannt.

'-------- 95

Ja,



96 "
^a, in motmmentis btiicis Vol. X. pag. 45. 

n. 8- sammt der Eberhard von Schliersee ausdrück­
lich ctH Cauomcus Cathedra! vor. q) „ Frifmgenfes 
„Canonici, Otto nobilis, Tageno, Eberhardus etc.“ 
Und obschon diese Gezeugschaft erst ao. ngö, da 
Orrwinus von Humbeln schon Probst zu Schliersee 
war, geschehen ist, so könne doch Eberhard resignirk, 
oder eine andere Dignität erhalten, folglich sich platt­
en als Domherr in der Ordnung nach dem Otto und 
Tageno unterschrieben, oder der Instruments -Ver- 
saffer dessen Officium ignorirt haben. —

Allein

q) Die Stelle in motmmentis boicis lautet so:

,, Testes sunt ßaidwinus abbas Fratrum in mon- 
te S. Georgii, Heinricus Wiltinenüs Prepo- 

„ litus , Chunradus in nova Cella Prepofims, 
„ Chunradrus S. Andree in Frißnga Prepoütus, 
„Frifmgenfes Canonici, Otto nobilis , Tage- 
„110 , Eberhardus , utiivevst quoque Kathedra- 
„ les nostri Canonici cum omni Gero nosire 
„ Eccleßae (i. e. Brixinensis.“

Es scheint, die Worte: Frifmgenfes Canonici, 
sollen zu den vorhergehenden Prbbsten, nicht aber 
zn den nachfolgenden dreyen Personen gezogen wer­
den. Nach dieser Voraussetzung wären Otto no­
bilis, Tageno, Eberhardus, nicht geistliche, son­
dern weltliche vom Adel, und so wäre die Stelle

in
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Allein diese Gründe scheinen mir doch nicht 
vollkommen überzeugend; denn fürs erste sagt die 
allegirre Donarion deS Otto von Schwcinskirchen zu 
Kloster Weyhenstephan, mehr nicht als „ Eberhard 
de Scklierjee “ wo doch bey dem vorgehenden Udalrich 
ausdrücklich beygesetzt ist: »,Praepofitus»""Md über­
haupt m alten Urkunden die Dignitates besonders 
ausgedruckt worden, welches beym Eberhard von 
Schliersee nicht geschehen. Zy)eykenS geschah diese 
Donarion des Otto von Schweinekirchen, wie in 
monnroentis boieis zu s hen, unter Lein weihenste- 
phänischen Abte Rapotv von 1156 — 1172, und 
nehmen wir auch das Jahr 1176 nach obigen Mar 
tmfcrtptis an: so hat dieser Eberhard darum keinen 
Platz in der schlierseeischen Pkobstey, weil noch in 
dem Jahre 1177 wie oben H. 11L Nro. 1* bewiesen 
worden, Heinricus als Probst zu Schliersee in äch­
ten, Unverwerstchen Urkunden vorkommt. Zürs 
dritte glaube ich zwar selbst, und weiß es aus ei­
ner Urkunde, die ich gleich hinnach anziehen werde, 
daß der Eberhard de Schlierfee Domherr war. Und 
laste also dahin gestellt seyn, ob der Siboto Scott- 
brot damals schon, als ec mit dem Eberhard als 
Zeug sich unterzeichnete, auch Domherr war. —

Allein
in Absicht, um für den Eberhard de jTlierfee et­
was zu beweisen, hieher gar nicht anwendbar.

G
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»Hein muß er deßwegen wirklich Probst in Schlier- 
see , kann er nicht allenfalls Dechant dortselbst ge­
wesen seyn?

Mir ist letzters sehr wahrscheinlich, besonders 
da ohnehin ein so kurzer Zeitraum übrig wäre, näm­
lich von 1178 bis H8i zwischen Probsien Heinrich 
und OrtwinuS von Humbeln, in welchem man mit 
harter Noch Len Eberhard als Probsten zu Schlier­
see annehmen könnte»

Meine Gegengründe erhalten noch mehrere 
Stärke durch nachfolgende Stelle: in monumentis 
boicis a) findet sich eine Urkunde unter der Aufschrist:
„ Evictio fubjecdonis Dietramcellensts.“ 

anno 1190.
>f — Testes sunt de Choro Frifingenft Bertboldus 
„ Decanus Ortwinus SHerfenßs FrepoßHis , Fridericus 
„ Prepoütus , Cunradus , S. Viti Prepoütus , Cunra- 
„ dus Custos , Hainricas Scholasticus , Eberhardus 

de ShlierßeeJ• Diese Zeugen waren alle de Chor0 
Frißngenß, hiemit auch Eberhardus de Schlierfee, 
und eben darum mußte er ein vorzügliches K'.rchen- 
amt dortselbst bekleidet haben, sonst hätte er seinen 
Beynamen gewiß nicht von Schliersee, sondern von 
Freysing, wo er nobiliorem Praebendam genoß, <nt»

SV . lehnt
a) Volum VI. pag 194. ntim. 30,,
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S

lehnt und geführt; Probst konnte er nun aber mefjt 
seyn; neben ihm unterzelchnere der damalige Probst 
Oktwmus-

Was für ein Kirchenanit steht also diesem Eber« 
hard nach solchen Umständen besser an , als die Der 
kaney? Doch es ist meine Gesinnung nicht, diese 
Meine Meynung jemanden aufzudringen , sondern ich 
sehe jeder nähern Aufklärung mit Vergnügen ent­
gegen , und trage den mehrgenannten Eberhard von 
Schliersee an diesem Orte vor, ehe ich zu den üdrik 
gen Dechanten schreite; indem ich hier nur noch so 
viel beysetzen will, daß in einer oben schon §. BL 
Nro. 3 angeführten meichelbeckischen Urkunde vom 
Jahre 12-21, in welcher die Pfarr Tuntenhausen dem 
Stifte Beyharding einverleibt worden, auch ein 
Eberhardus Sckplaßhus unter den Zeugen genannt 
werde, ferner nach den Pröbsten von Schliersee, 
Sauet Veit, Mosburg und Isen, ein Eberhardus 
archidiaconus, wobey ich nicht anzugeben weiß, ob 
unser Eberhard de Schlierfee unter einem aus beydem 
etwa verstanden werde, oder nicht«

Nun tritt der schon vorerwähnte Dechant Hein­
rich, ein, dessen Tod fall, wie vorhin erzählt worden, 
in tegernserischen Schriften auf das Ende des igten 
Jahrhunderts angesetzt worden,

G 3 Teuft



Teuffenbeck rühmt von diesem Dechant tt 
habe den Chorherren eine Weide in Haselrain b) 
und einen Zehent in Tagvlfing, und Falersteten ge­
schenkt, zum Heil seiner Seele.

Auf ihn folgte, nach dem Zeugniß Teussenbecks, 
Liebhardus, Dechant, und dann Rudolf, ge? 
nannt Scheyrer, welcher ein Gut, genannt Oedt c). 
zur Obley gab«

Gewold d) liefert eine Urkunde, die so ansängt :
Nos Rudolfus dei permilTione Decanus totumque 

„ Schlierfen. Ecclefiae Capitulum.“ Am Schluß: 
„ Datum in Slyers, anno Domini MCCCV. in die 
„ memoriali omnium animarum.“ Diese Urkunde 
enthält einen Vergleich k. der dahin lautet, daß, 
nachdem Friedrich ein eigner Unterthan, (pertinens 
jure proprietatäs) des Klosters PeterSberg, mit Adel­
heid der Tochter Heinrichs in Vrfpach, eines schlier? 
seeifchen Leibeigenen, sich verehlicher, das Capitel 
Schliersee mit der gedachten Kirch des h. Perers, 
die aus dieser Ehe hervorkommenden Kinder gleich-

heil-
b) Im Waldecker Gericht entlegen.
c) Glaublich im rvaldeckischen Gericht, heut an der 

innern Edr genannt.
d) In addidit. ad Hundii fnetcop, Salisb. Tom. III.

fbl* 69,
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(secundum jus patriae) miteinander theilen
wollen.

Vielleicht ist dieser Dechant Rudolf der nämli­
che, welcher bey Meichelbecks) at* Canonicus Schller- 
fenfis unter den Gezeugen jener Schankung vor­
kömmt, welche Heinrich von Starolshofen dem rüsten 
Bischöfe Eonrad I. und der Kirche zu Frcysing ge­
macht hat 1249, „Teftibus fubnotatis — Ruo« 
g, dolfus Canonicus Slierfeenfis. „A6ta sunt haec anno 
„ gratiae MCCXLVIIII. XV. Kal. Febr.“

Auf den Rudelfläßk Teuffenbeck den Dechant 
Lriedrich weichfer folgen, der in der Uebersehung 
bey Oefele f) unter dem Namen Reichser unrichtig 
vorkömmt. Er gab zur Obley einen Theil von der 
Viehweide in Potigrain g), welcher sich auf 10© 
Dienstkäse erstreckte«

Eberhard, genannt Tölzner, nach Teuffenbeck 
der fünfte Dechant, kömmt, gemäß einer Note bey 
Oefele loc. cit, ums Jahr 1323 zum Vorschein, und

Sein Nachfolger, Ulrich Reüter im Jahre 
______ *349

e) Hiit. Frist Tom. II. Part, 1. Fol. 34.

f) Tom. I. Fol. 38r. b.

S) Vermuthlich das heutige Gut am obern Podenram.
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1349 gemäß der Stelle bey Oeftle. h) „ Ulrich 
, rer Reuier Dechant zu Schliers, verordnet zu 
.Testamemarien Herrn Martin den Tellinger." 
Mas dieser Ulrich Reuter, besonders in Absicht 
auf die von ihm erbaute Kapelle der heil. Anna sür 
rineStiftung gemacht, wird der Leser aus der Chronik 
des mehrern entnehmen; wo die siebente Stelle in 
der Reihe der schlierfteischen Dechanten Martinus 
Tellinger, dir achte hingegen Heinrich Ldemp-- 
uater einnimmt, welcher bey mehrgerühmlen Oeftle 
im Jahre 1351 vorkömmt i), da das Chorsiift 
Schliersee die von dem Dechant Ulrich Reüler, auf 
einer Schwaige, genannt aus dem Hof, erhaltene 
Gült gegen eine andere von der halben Schwaige 
unter dem Berg zu Fischhausen siießende Gült ver­
tauschet: „Harnrtck voa Gottes Verhangnus De­
zi chant $u Schliers, und ganz Capitl geben rc.

!!' Ia |1 W 

fSiiS#111811 '■ vilf 1:;i !: • 

ip :: liEsra

Endlich macht uns Teuffenbeck noch namhaft, 
Michaeln Schlipfhaimer, welcher die Magdalenen- 
Kapelle zu Schliers erbaut hat. Oeftle führt 
ex manufcriptis Liebii auf daü * I37<<’ ftlgen-
des von diesem Dechant an: „Michael Schlupf- 
Theimer Dechant zu Schliers, und das Capitl ver­

schrei-

b) Tom. I. Fol. 386. a. ex Licbio,

I) Loc. cit. FoJ. 386. b.

m: 1jfg
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„ schreiben Gebharden bey der Ahe ihren Schwär,
„ ger järlich ein Jartag zu halten umb die 4 Pfund 
„ Regenspurger pfening, so er ihnen geben an das 
„Dritthail der Schwarz auf den Potichra'm. Zen- 
„gen Conrad Pock, Conrad Vefner ihr guster und 
„Fridrich bet Kariffimus. k).<( Er war nach Liebii 
Zeugniß 1) Der ifyn Schilhaimer nennt, noch 1380 
Dechant. So weit Teuffenbeck, der alle seine Nach­
richten mit dem Jahre 1378 schließt.

Eine neuere Hand har folgende- nachgetragen:
„ Ulricus Rentier Decanus. Ulricus Singmnfptich« 
„ lär Canotiicus etc.“ Der erstere schloß unter 
Probsten Hanns Gerolt bereit- »O. 1385 mit Klo­
ster Tegernsee einen Vertrag, den ich oben schon &U 
legtet habe, per formal: „Hann- der Gerold Probst 
„;u Schliers, Ulrich Dechant, und alle- Capitl 
, Gemainglich." — „Der Brief ist datirl, am Sr. 
„Ulrich-tag des heil. Bischofs, da man zalt von 
„Christusgebürt, dreyzehenhundert Jahr, darnach 
'.in dem fünfund achzigsten Jahr.“

Oefele zeigt von diesem Dechant da- Iahe 
1390 m) und führt ex Liebio folgende Stelle an. l)

k) Oefele Tom. I. Fol. 386. b.
l) Loc. c;t. Fol. Z82. a. in tiota.
m) Tom. I. Fol. 38a. in bet Note.
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» A. 1390 Erichtag vor Martini Gebhard Abbt zu 
„Tegernsee- Oswald Thorrer Dechant und Capirl 
„bekennen, daß sie veraint fein mit dem ersamen 
S» Herrn Ulrich dem Rawter Dechant ZU Schliers 
„ und Capirl daftlb, wegen der Lewt genannt die 
„ Kaltenpronner (jetzt die Schmerolder) und ihre 
„Kinder so sie üherkomen, mit einander zu taillen.« 
Und wieder auf da« Jahr 1395 n) fommt nochmal 
vor: „Ulrich Reuter Decanus zu Schliers" den 
zweyten, nämlich den Ulnch Singrjnsfüchler, seht 
zwar Oefefe o) auch in die Reihe der Herren De-- 
chanttn des Cborstists, nach dem Ulrich Reuter, 
per formal : „ der Ayndlift. Item der Ayndlifk hat 
s> g^haizzsnUlrick Singrunfpuchlcr, der dann Cbor- 
„herr gewesen ist unsers Ciosters davon wir haben 
„ tzwy wizen (Wiesen) im zw begen einen Jarrag mit 
.. Vigili und Messen."

Nur hier, nicht aber in der Urschrift, wird 
er unter die Dechanten versetzt; in der Urschrift 
wird er platthin Canonicus genannt; die Stelle lau­
tet so 5 „ Ulricns Singrinspichlär Canonicus huius Lo- 
„ ci obiit in Christo in die purificatioms Marie qui 
„ ordinauit Eccleste Sancti Syxti duo Prata, pro 
„ agendo anmuerfario obitus fui fingalis annis cum

_  ,f vi-
n) Ex Liebio pag, 357 a.
o) Loc, eit. Fol, 382. a.
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„ vigtlta et tnifia anno Domini MCCCLXXXXI1II. 
Und wenn Qefele p) recht geschrieben hat; so kaun 
dieser Singenspüchler 1394 nicht Dechant gewesen 
seyn, da Ulrich Reuter noch 1395 dieses Amt be­
kleidete« Jaxta formal» „ MCCCXCV. Ulrich Ren- 
„ter Decanus zu Schliers." Vielmehr Zieng Ulrich 
Singenspichler schon im Jahre 1394 mir Tod ab. q)

Das Ganze beruht also auf einem mehrmali­
gen Verstoß , welcher in die von Oefele dem Druck 
überlieferte deutsche Uebersehung der teuffenbeckischm 
Chronik dadurch geflossen ist, daß der Verfasser der 
Ueberseßung jene vom Ulrich Singenspichler han­
delnde Nachricht mißverstanden har, weil selbe in dem 
tenffenbeckischen Chronicon, anstatt in die Rubrik der 
Chorherren, aus einer Irrung in jene der Dechan­
ten nachgetragen worden«

Ulrich Reuters Nachfolger in der fchlierfeeifchen 
Dekaney war also nicht dieser Ulrich Singenspichler, 
sondern der auf das Jahr 1407 entdeckte Dechant, 
Hanns Schafhauser, an welchen der damalig schlier- 
fleische Probst Hildebrand von Kammer im genann- 

, ten

p) Tom. I. Fol. 387. a. ad annnm 1395 ex Liebio.
q) Oefele pag. 387 a. „ MCCCXC111I. obiit D.

„Udalricus Singerspichler Canonicus Schier»
„seensis.“
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m Jahre dasjenige geschrieben, was oben §. HI, 
Nro. i2. erzählt worden.

Hier muß ich jene bereits oben §. in. Nro. 
XIII. zum Theil gemachte Erinnerung wiederho­
len , daß nämlich in tegernseeischcn Handschriften 
um diese Zeit ein schlierseeischer Dechant, nnler den 
Ausdrücken: »Herr Hanns Tumbdechant zu 
„ Schliers," vorkomme. Der gelehrte Freund, der 
diese Stelle aus dem Manufcripte ausgehoben, und 
mir mitgetheilt hat, halt diesen Dechant für den 
Johannes Tyrndl, welcher ao. 1417 schon als 
Probst auftritt. Wenn diese Vermuthung richtig 
ist, so hakte Johannes Tyrndl, als Dechant zu 
Schliers seinen Platz zwischen den eben vorher ge­
nannten HannS Schafhauser, und den gleich nach­
folgenden Mitteldorftr, folglich zwischen 1407 unb 
14 j6; allein aus Abgang eines vollkommenen Be­
weises , daß unter dem Herr Hanns Tumbdechant 
;u Schliers wirklich der nachmalige Probst Johan­
nes Tyrndl verstanden werde, könnte eben sowohl 
der schon genannte Dechant Hanns Schafhauser hier­
unter verborgen zu seyn vermuthet werden»

Ich begnüge mich daher, ohne hierüber zu ent­
scheiden, bloß die Anzeige zu machen.
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Im Jahre 1416 sinken wir, den eben genann­
ten Albrecht Mitteldorfer, bey Oefele r) wo es heißt:

„MCCCCXVL«
„ Albrecht Mitleidorfcr Dechant, und Capitl zu 
„ Schliers, Ulrich Reuters Dechant daselbs seligen 
„Erbschaft berreffenr." Und wieder 1417 ebenda? 
selbst. ,, MCCCCXVIL Albrecht Mitteldorfer De- 

canus zu Schliers re." Endlich 1430 am nämli­
che» Orte: „ MCCCCXXk, Sylvester Praepofitus 
„ Schiierfeenfis, Albertus Decanus et Capitulum schlier 
„ßen einen Brieff."

Auf das Jahr 1448 nennen uns die tegernftei- 
schen Codices Manufcripti einen weitern Dechant zu 
Schliersee, in der Person Lonrad Räsel, welcher 
ferner 1454 vorkömmt bey Oefele s) „eod. anno 1454 

Mittwoch den VI. Fcbruarii sind erschinen Wigu- 
„lens Rorbach Probst, Conrad Räsl Dechant JU 
„ Schliers in praefentia teftium, Herr Peter Dach- 
„sel Priesters, Peter Garchingers und Castl Ge- 
„ geuschreibers, Notarius Leonardus Steftenberger 
„zu München.« Lieb. etc. Dann führt Oefele 
tiefen Dechant noch auf das Jahr 1461 an t),

End-

f) Oefele ex Liebio p 387- *•

s) Tom. I. Fol. Z87' a- ex Liebio.

t) Loe. cit, Fol. 38a. in nota b. ex Liebio.
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Endlich beschließt diese Reihe der schlterseeischen, 
bisher bekannten Dechanten, Erasmus waltenhs- 
fetr, welcher 1470 noch Pfarrer zu Fimsbach und 
Chorherr zu Schliers, ohne einen andern Kirchenamt 
war ti); im Jahre 1472 htHchen schon al» De­
chant daselbst erscheint, x) Laut Der Stelle: 

„MCCCCLXXII.“
„Erasmus Waltenhofer, Decanus zu SchlierS." War 
es noch 1474. Und 1477 einen Jahrtag stiftete.

„ MCCCCLXXVII.“
„Erafm Waltevhoffen Dechant zu Schlier«, siift 

ainen Jartag." Loc. dt.

In dem schon oben angezogenen Spruchbrief 
Bischofs Sixren zu Freysing, und Herzog Albrechts 
von Barern vom Jahre 1477 wird er unter den 
Partheyen gleich nach dem schlierfteifchen Probst 
Leonhard Mautner von Katzenberg, Erasmus Wal­
terhofer Dechant, genannt. So enthalt auch ein 
noch heut zu Tage vorhandener Marmorstein, wel­
cher an dem ehemaligen GerichtShauft zu SchlierS 
über dem Eingang in der Mauer aufgerichtet ist, 
das Jahr 1477 und die Inschrift, welche ich auf 
felgende Art lese: „ Venerabilis. Erasmus. Walden-

hofer,

u) Oefeie loc. cit, Fol. 387. b. ad annrnn 147O. 

x( Oefele ex Liebio loc. cit.
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«, hofer. Ecclesia e, S, Sixtii hujils. Decatms. et in 
„ Fiinspach. plebanus, hancDomutn donauit, et. dicte. 
„Ecclefie. ordinauit. anno. Domini CCCCLXXVII“

Glaublich war er der letzte Dechant zu Schlier­
st. Wenigst habe ich vor der Uebersehung de« 
Stifts nach München einen weitern nicht gefunden,

§- 5-
Don den Chorherren,

Die Chorherren des Stift Schliers sind zwar 
zum Theil aus der Chronik zu entnehmen; allein 
das Zeitalter, in welches sie gehören, hat Teuften- 
leck so wenig angegeben, als wenig derselbe ein voll:, 
ständiges Verzeichniß der fchlierfeeischen Chorherren 
^liefert, da er allem Ansetzn nach nur dicsenigm 
in seine Schrift aufgenommen hat, welche ihren 
Namen durch gewisse Gutthaten, Schankungen und 
Stiftungen bemrrkenswerther gemacht, und sich aus­
gezeichnet haben.

Da ich die Teuffmbeckische Urschrift mit der 
bey Qefele sindigen Uebersehung verglichen, be­
merkte ich, baß zwar die Chorherren beyderseits in 
der nämlichen Ordnung vorgetragen, in der liebst» 
sehunZ aber unrecht mit numeris ortiinalibns bezrich- 
yet worden sind, da diese- im Original nicht ge­

schehn.



schehn, und auch um so weniger geschehen konnte, als 
die Chorherren, deren zu gleicher Zeit mehrere sind, 
nicht |o in der Ordnung, einer nach dem andern, 
auf und wieder abgetrenen , wie die Pr ödste und 
Dechanten, von denen jedesmal nur ein Subject vor, 
Handen seyn kann.

Der erste Chorherr, dessen Teuffenpeck gedenkt, 
ist Rudolf von Waldeck, welcher seinem Chorsiifte 
den Hof in Hega (wahrscheinlich im heutigen Hö­
ge) die Viehweide (da» Gm) Chrempan (glaub­
lich Kremboden) und ioo Käß in Attenberg gege­
ben, von welchen 50 an Sr. SftcemTag, die 
übrigen 50 am Kirchtag (Kirchweih) zur Obley ge­
hören sollten»

Ein anderer Chorherr gleiches Namens und 
Adels, Rudolf von Waldeck. „Subdiaconasetiam 
„Gmonicus hujus loci.“ Wie Teuffenpeck sagt, 
gab dem Chorstifts den Hof in Geyölochasen (Gey- 
selzhauftn.) Hier kömmt zu bemerken, daß bey 
Meichelbeck

Hi fl* Fris. Tont. II. Fol. 34. 
unter den Gezeugen jener Schankung, welche Hein­
rich von Starvlzhofen dem löten Bischöfe Con­
rad L und der Kirche zu Freysing gemacht hat, im

Jahr



in

1249 such vorkomme, „Ruoäolfm Canonicus 
Slierßenßs

Man könnte muchm affen, Laß dieser Rndolfas 
eben einer von obigen zwey Rudolfen, wltecfv 
schen Stammes gewesen seyn möchte, da er bey ei­
ner dem Domstiste Freysing nicht unwichtigen Schau- 
kung als Zeuge zugezogen worden, hiemit unter den 
Chorherren von SchUersee in vorzüglichem Ansehen, 
oder mit dem Hochstiste Freysing in besonderm Ver­
hältniß gestanden haben mußte« BeydeS aber paßt 
am besten für einen Chorherrn von waldeckischer 
Abkunft, da ein solcher bey dem Chorstifte als ein 
Subjekt aus der Stifterfamilie gewiß vorzüglich 
geehret wurde, -uni? beym Hochsiift Freysing einen um 
so bedeurendern Zutritt haue, weil reffen Familie das 
bischöfliche Erbkämmereramt bekleidete.

Doch ich will dieser Muthmassuug kein meh- 
rerS Gewicht beylegen, als es die gelehrte Welt für 
gut finden wird; die weitern Chorherren will ich, 
um keine Lücke zu lassen, nur ihren Namen nach, 
da die Nachrichten von ihren Schanknngen in der 
Chronik nachgelesen werden können, hieher wieder­
holen, wie sie in der teuffenpeckischen Urschrift nach 
einander vorgetragen sind, als:

„Hainricas dictus Ursen perger, Canonicus.
„Hain-
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„Hainrictis Capellanus.
„Uivicus dictus Eglinger,
„Marquardus dictus Mündtiger.
„Hermannus, Canorsicus ibidem,
„Chanradus dictus Hoehenchirchef etc."

Hier muß ich, ehe weiter geschritten werden 
kann, mehrmal stehen bleiben, und bemerken, daß 
chevor noch einige andere noch nicht berührte Chor­
herren einzuschalten sind; denn da der nach dem 
Chunrad Hoehenchircher unmittelbar genannte Chor­
herr Ludwig Oesterndorf«, in dem Mortuario des 
regernfteischen Äbten Ulrichs auf das Jahr 1350 
eingetragen zu finden ist, so kommen vorher noch 
anzuführen die Chorherren:

„Nicotaus Taufchireher, Necrologium Tegern- 
feenje Seculi XllL habet, formal.

Nicolaus dictus Taufchircher, Accolitus, Ca- 
nonicus in Sliers, frater noster obiit HII, Idus
Martii.“

Herr Heinrich der Schreiber, Chorherr von 
Schliers, Zeug in einer Urkunde bey Meichelbecky) 
von 1293.

Ulrich der Reuter» Chorherr zu Schliers, 
und Licbhard der Schreiber, Chorherr zu Schlier« 
1320. z) -

Nun
y) Hist. Frif. Tom. II. Part. II. Fol. tag.
z) Oefele Tom. !. Fol. 386. » ex Lieble,
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Nun folgt der schon genannte Ludwig Oe- 
sterndorfer, der im vor allegirken Monuario beS 
regernsecischen Abken Ulrichs ums Jahr 1350 ge­
nannt wird: -

„D. Ludovicns de Osterndorf Canonicus Slier- 
fensis frater Heinrici Decani Tegernfeenlis.“

Dieser Ludwig Oesierndvrftr war Pfarrer zu 
Westenhofen, wie eben Teuffenpeck in einer andern 
Handschrift, die ich vor mir habe, bezeuget, da er 
sagt: „iste Liber venie est Ecclelie fancti Martini 
„in Westenhouen, qui est comparatus, ac fcriptus 
„ex promodone honorifici viri domini Ludwici 
„Ostendorferii Canonici in Slyers * et plebani pre- 
„dich Eccteße in iPeftenkofen etc." Dann werden 
noch genannt die Chorherren:

„Otto dictus Pack, Pastor in Pafperch etc.
„Hainricus dictus Teuffenpeck etc.

Dieser ist allem Ansehn nach der nämliche, welcher die­
ses Chronicon 1378 am St. BartholomäuStag 
vollends verfaßt hat. Mit diesem schloßt sich mus 
die Urschrift.

Eine neuere Hand hak, wie vorhin bey den 
Dechanten, am Ende gemeldet worden, unter solcher 
Rubrik ans Verstoß den Heinrich Singenspichlee 
nachgetragen, weicher vielmehr in die Rubrik der 
Chorherren hatt« versetzt werden Men. Dieser

H Ulrich



Ulrich Stngcnspichler gierig im Jahre 1394 mit 
Tod ab, wie der Text selbst beweiset, und bey 
Oefele a) zu sehen. Nach den Chorherren hinge­
gen seht eben auch eine neuere Hand einen Heinrich 
wuldecker per verbat „Hainricus Waldecker or- 
„ dinauit medium Prediolum in Perenrain et XXXII, 
„Floren. Renen.« Ob dieser Heinrich Waldecker 
rin Chorherr gewesen, und um welche Zeit er ge­
lebt habe, wäre aus diesem nicht abzunehmen, 
wenn wir nicht noch andere Data vor uns hatten.

Ein altes handgeschriebenes schlierseeisches Sal- 
buch auf Pergament aus dem izten Jahrhundert, 
wohl lesbar, und noch wohlbehalten, welches ich 
eingesehen habe, zeigt namentlich und fpecifice au«, 
was für Güter jeder Chorherr zu seiner Prabende ge­
nossen; wobey auch meistens der vorige nuhnießcnde 
Chorherr jeder Präbende angemerkt ist.

Hier wird zuerst deß dankaltgen Dechant« g« 
dacht. Herr Conrad Räsel, unser Dechant." Da 
nun oben gezeigt worden, daß dieser Dechant in 
alten Schriften von 1448 bis 1461 vorkomme: f» 
folgt, daß 1) bemeldres Salbuch um diese Zeit ver­
faßt, und 2) die hierinn als damalig wirkliche Nuh-

nießer

114 “

a) Loc, cit. Fol, 387. a. ex Lieble.
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meß« vorkommenden Chorherren, als coaevi ge­
dachten Dechant- , um eben Liese Zeit gelebt haben 
müssen, woraus sich dann z) von selbst giebt, daß 
die, als ehemalige Nutznießer bey jed m Chorherr» 
angemerkten, Vorgänger ihren Platz in den vorher^ 
gehenden , und auf solche Art leichter zu bestimmen-- 
den Zeiträumen erhalten.

Nun befindet sich unter jenen, dem Dechant 
Conrad Räßl, gleichzeitigen Chorherren, wie gleich 
hernach erhellen wird „Herr Conrad Remse!, mit 
dem beygesetzten Ausdruck: etwen Herr Harnrich 
„Waldegker." Das ist, dessen Präbende vorher 
Hüinrich Walbecker genossen hatte.

Dieser Heinrich Waldegker war mithin Chor» 
Herr, und zwar schon vor dem ebenbeschriebenen 
Zeitraum, in der ersten Hälfte des fünfzehnten Jahr» 
Hunderts; wohin aus gleichem Grunde nebst dem 
eben genannten Heinrich Waidecker auch folgende 
Chorherren zu rechnen sind:

Paul Teuffenpeck, dessen Präbende hernach 
Herr Heinrich Pock erhalten hat.

Hanns Gerold, (hernach Hann» Merwoten, 
oder Wermüker).

H 2 „Rst
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„ ^smer.
„ Wern hart prandt.
„wilhalm Häring, und 
„Conrad Erlpegk.
„Hanns Singrungspichler, und 
„Jacob Ramler.

Diesen Jakob Ramler zum Chocherrn mtfnelpm 
JU dürfen , fub Exfpectatione Prebendeerhielt 
das Chorftift die Erlaubniß vom Bischöfe NicoLe 
MUS, laut Briefs vom ac-sten Oktober 1437- b)

«Der.

b) Die Urkunde lautet wörtlich so:
„ Nicodemus Dei gratia Epifdopus FrisingetifiS 
„ venerabilibus in Christo nobis dilectis, — 
„ Prepostto - Decano , totique Capitol o Ecclesie 
„ CoUegiate fanfti Sixti in Siyrs, Salutem in 
„Dno fempiternam, ut honorabilem nobis in 
„Christo , Jacobum Ramler, presbiteram noftre 
„Dyoces» in vestrum Canonicmri et Consta- 
„ trem fub expectatione prebende, in difta ve- 
„stra ecclefia recipere valeatis, non obstante 
„statuto Synodali quo cauetur, ne quis in Ca- 

• „ nonicum alicuius Ecclesie Collegiate noftre 
„ Dyoces. absque Licentia nostra fpeciali recipi 
„ valeat, qtiod quo ad prefatum jacobum pro 
„ hac vice relaxamus , damus vobis plenariam 
„ tenore prefentium facultatem. stamm noftra- 
„ rum testimonio literarum, Datum in Castro 
„ nostro Enzestorf , die vicesima nona, mens, 
„octobris, anno Domini miliefimo, quadri- 
„ genteßmo , triceiimo feptimo.“
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„Dxr Schwertel, und 
„ Heinrich wincler.
„ Conrad Lrazer, und nach ihm 
„ Jacob Stupf."
Auf diese folgen mrnmehr die zu Zeiten Con­

rad 2däßl Dechants lebenden Chorherren (von 1448 
bis 1461 und 1470,)

„ Heinrich pock, der älteste unter fünfen: ctfS 
„Hanns Merbater, wsrmüter, kömmt 1454 

unter dem Namen Wezmater vor bey Oefele c) und 
ebendaselbst im Jahre 1461 war er! unter dem De­
chant Erasmus Waltenhofer noch am Leben.

„Gottfried Ammann, von diesem thut hin- 
nach Meldung Sigmund Schröttl Chorherr, daß er 
einen Jahrtag gestiftet, d)

„ Weiland ihr Chorbruder Gotftied Aman te,“
„ Sigmund prandt (de Meymbach erhielt sein 

Canonicar 1448 e); war auch noch unter Erasmus 
Waltenhofer am Leben, und stiftete 1484 einen Jahr­
tag. f) In tegernfeeifchen Handschriften ist von ihm 
angemerkt: „Frater germatms georgii PrantMonachii 
„ et Cafpari Abbatis Tegernsee nfis frater uterinus.“

„Hanns

c) Oefele ex Lieble p. A87' a°
d) Oefele ex Liebib pag. 387. b. ad annum 1474.

e) Oefele Loc. cit. ad annum 1448,

f) Oefele ad hunc annum loc. dt,
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„Hanns Eginger.
„ Ulrich prant, war schon 1447 Chorherr, g) 
„ Hanns Lyrndl, im Jahre 1461, h)
„ Lonrad Rämf«l, kömmt vor 1454 und 

1461 i) und Übte noch unter dem Dechant Eras­
mus WaUeuhofer; denn er stiftete 1474 einet Jahr' 
ia k), wenn, wie ich dafür halte, der bey Oefele 
auf diests ^ubt gena Nte Conrad Räfel der nämli­
che Conrad Ramsel «st, dessen Namen > allem An­
fehn nach, ^urch Weglassmg des Buchstabens m 
vom Räms l in Räftl übergegangen seyn mag.

„ Verb Lrazer und
asmus walrenhofer, welcher bey Oefele 1) 

im Jahre 1461 146g und 1470 als Chorherr, und 
Im l tztgenannten Jahre, als Pfarrer zu Flinsbach 
Vorkömmt, endlich 1472 als Dechant auftritt.

Nun folgen noch die, außer einigen vorhin schon 
genannten, dem gerühmten Dechant Erasmus Wal- 
tenhofer, gleichzeitigen Chorherren, als der im be­
schriebenen Salbuch von einer neuern Hand einge­
schriebene

-, - Sig-
g) Oefele loc. cit. ad hnnc annum.
h) Loc, cit. ad annum 1461 a. b.
i) Loc. cit.
k) Loc. cit. b. ad anrmm 1474.
l) Lee. cit. b.



„ Sigmund Schretl m), der bey Oefele aufs 
Jahr 1471 erscheint, und lernt einer alten Schrift n) 
m seinem Ende dem Stifte ein Silber - und ein ver­
goldetes Gefäß 14 Gulden im Werthe, und 200 
Gulden verschaffet hat.

„Sigmund päßler."
„ wilhalm Purkstal,« dessen auch Oefele aufs 

Jahr 1471 gedenkt, o)
„ Wilhelm purkstaller Chorherr zu Schliers.«
„ Georg Waltenhofer."
„Hanns Eytlinger," von dem in tegernf-ei- 

fchen Handschriften gesagt wird: » ao. 1493 vene- 
„rab: vir Dominos Johannes Eythlinger de Tolcz 
;,et Canonicus in Schliers (Librum nobis donat)«

„ Oßwald — Chorherr," dessen Beynamen 
im Salbnch nicht erseht worden.

Hiezu kommen noch aus dem schon genannten
Regiftro Fraternitatis-oblongo von 1471 biS 1^00.

„Dnus IFilhelmus plebatlus in Weiten warngen» 
„et Canonicus in Sliers (comparavit vitrum in am-

m) Loc. cit. ad annum 1471.
n) Registrum fraternitatis oblongum incoeptum 

1471 usque 1500 etc. „Dnus Sigismundus 
„ Schrotei Canonicus in Sliers obtulit vas ar- 
„ genteum deauratum cum operculo in valofe 
„ 14. Flor. Ren. item 200. Flor. in extremis etc.68

o) Tom. I. Fol. Z87> b.
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„ Dtins Conrad Schmid plebamis in Oefterwan. 
gae et Canonicus in Sliers,"

„ Dnus Johannes RLiJsel Capellanus altaris S, 
„ Mariae Magdalene in Siiers.“

Endlich finde ich zwar einen HannS Sitlinger 
Chorherr zur Zeit Erasmus Walkeuhofer DechankS, 
Wolfoang Waldeckers (1473) und Heinrich Ab- 
zmS zu Tegernsee, circa 1506, Allein, ganz wahr­
scheinlich wird nur ein Schretbverftoß ausEytlmger, 
Sitlinger gemacht haben.

Ich will also die Anzahl der Chorherren ohne 
hinlänglich historischen Grund nicht vermehren.

Damit nun alles leichter übersehen werden könr 
m, will ich die Aebte in Westenhofen, die nachma­
ligen Pröbste, Dechanten und Chorherren in Schlier- 
see in einer Liste der Ordnung nach darstellen.

Perchcoz erster Benedik­
tiner Abt in Westenho­
fen im Jahre 772 

Warmunt Abt ZlZ 
Sindiho Abt g2© 
Eppo Probst 1089 
Heinricus, erster eigent­

licher Probst zu 
Schliersee 1169

Ortwinus de Humblea 
II81

Tagino 1212
Fridericas de monte al- 

bano 1258
Otto de Porta I2g0 

Fridericas Walkn er f 
IZ2Z

Heinricus de Schenk,

Her-



I2S

Pr aepositi. 
Hermannus de Naenho- 

fen.
jacobus de Naenhofen 

1354
Conradus Grunholzhofer 
Joannes Gerolt 1378 
Hildebrandus de Karner 

1402
Joannes Tyrndl 1417 
Joannes et Heribertus» 

archipresbiteri t$nb 
Mönche.

- Joannes Roetteh
Sylvester 1428
Wiguiaeus de Rorbach 

M54
Leonardas Mautner de 

Katzenberg 2475 
Petrus Ridler $483

D e c a n L 
Eberhardus de Schlier­

fee 1176
FJeinricus Decanus ad 

finem faeculi X11L 
Liebhardus.
Rudolfns Scheyrer 1305 
Fridericus Weichfer. 
EberhardusTDlzner 1323 
Ulricas Reuter 1349 
Martinas Tellinger. 
Heinricus Chempnater 

i35t
MichaelSlipfhaimer 1376 
Ulricus Reuter izZZ 
JoanneSsehafhaufer I407 
Albertus Mitteldorfer

1416
Conradus Räfel 1448 
Erasmus Waltenhofer

1473

C an 0-



Heinricus Wälldecker. 
Paulus Teuffenpeck, 
Joannes Gerold.
Ysmer.
Wernhardus Prandt» 
Wilhelmus Haering. 
Conradus Erlpeck. 
Joannes Singzunfpichlbr. 
Jacobus Ramler $437
Swertl.
Heinricus Wincler. 
Conradus CraLsr, 
Jacobus Stupf.
Heinricus Pock„
Joannes Wermunter. 
Godefridus Ammah. 
Ulricus Prandt 1447
Sigismundus Prandt de 

Meynbach 1448
Joannes Eginger. 
Conradus R'ämfeL 1454
Joannes Tyrndl 146 l
Vitus Crazer.

Waltenbofer

Rudolfusde Walldeck. 
Rudolfus de Walldeck, 

Subdiaconus et Cano­
nas 1249

Heinricus Vrfenperger. 
Heinricus Cappellanus* 
Ulricus Eglinger* 
Marquardus M&nsinger. 
Hermanns.
Joannes Treyber. 
Conradus Hoehenchir- 

eher.
Nicolaus Taufchircher. . 
Heinricus der Schreiber 

-293
Ulricicus Reuter J 
Liebhardus der r r 320 

Schreiber ^ 

Ludovicus Oefterndor- 
fer, plebanus in We­
stenhofen , Canonicus 
in Schliers 1350 

Otto Pock , Pastor in 
Pafperch Erasmus

Heinricus Teuffenpeck. 
Ulricus Singenfpichler

1394

146 t

Sigis-



Sigismundns Schrötel Contadns Schmid ple-
14.71 banus in oefterwan-

Georgius Waltenhofer. gae, Canonicus.
Joannes Eytlinger de Joannes Raeffel Capella- 

Tölz 14.93 nas altaris S. Mariae
Oswaldus —- Canonicas. Magdalenae in Sliers.
Wilhelmus plebanus in 

Wetten warngen, Ca- 
nonicus.

Ich schließe mit der Anmerkung/ daß ich bey 
Herstellung dieser Stile, immer auf den Zeitpunkt 
zu stoßen hofte, in w lchem das, anfangs reguliere, 
Chorsijft Schliersee in ein weltliches Chorherre«- 
fllft sich oecwandelt hat.

Heinrich Teuffmbeck schweigt hierüber gänz­
lich ; — eben so wenig habe ich in den Schriften 
der baierischen Geschichtschreiber den eigentlichen 
Zeitpunkt bisher entdecken können.

Meichelbeck meldet zwar etwas hievon, indem 
er in seinem indice Tomi primi sagt: ,,Schliersee olim 
«monafteriam O. S. B. tum (sän. regn!. S. Aug. 
„demmi Collegiata Saecularis, et incorporata Col- 
„l.egio ad D. V. Monachii etc."

Caud?
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Candler in der schönen Abhandlung, „Lrnol-

9)phus male malus Cognominatus , drückt sich §. 
43, pag. 119 so aus: „ — Collegium Regularium 
„Canonicorum — quod Lapju temporis in Saecuia- 
„rium Clericorum contubernium atque hoc ipsum de- 
„tmim anno 1495 una cum illmonäfterienli inMo- 
„nacenfem Divae virginis collegiatam transnt.“ Alr
lein keiner bestimmt den Zeitpunkt dieser Aenderung.

So viel ist indessen anzunehmen, daß Schlier- 
see seit langer Zeit ein weltliches Chvrherrenstift gewe­
sen, mithin ein regulirteS zu seyn, bald aufgehört 
haben müsse; da dasjenige Salbuch, dessen ich 
oben erwähnt, von Präbenden redet, welche die 
Chorherren, nicht nur damals, nämlich zur Zeit des 
DechantS Conrad RästlS (der 1448 das erstemal 
vorkömmt) sondern auch schon lange vorher, jeder 
ftparirt genossen.

Wenn nun der Genuß separirter Pcabenden 
für ein regulirteS Chorstift nicht, wohl aber für ein 
weltliches paßt, so folgt der Schluß, daß dieses 
schon lange vorhanden gewesen. Vielleicht hat 
selbes gleich mit dem Probsten Tagino, von wel­
chem Tenffenpeck seine Liste beginnt, vielleicht auch 
nicht mit Einem Male, sondern nach und nach ganz

immer?-
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unmerklich» die Gestakt eines weltlichen ChorstiftS 
nebst dessen Verfassung angenommen.

Hierüber könnte das Archiv des churfürstl. 
Koüegiatstists ohne Zweifel die richtigste Entfcheir 
Dung geben.

§ 6.
Von den Schirmvögten des Lhorstifts.
Die schlierfeeifche Advokatie war von Anber 

ginn des Stiftes in den Händen der freysingifchen 
Schirmvögle. Nachhin erhielten dieses Schußamt 
die von Waldeck zur Zeit, da das Chorstift errich­
tet wurde.

Hier berief eben fener Otto, der Große, Bi­
schof zu Freysing, dem die baierischen Geschicht­
schreiber die Errichtung dieses Chorstiftes zuschrei­
ben, den Herrn von Waldeck zu sich, und sehte ihn 
zum Schirmer und Vogt des neuen Stiftes in 
geistlichen und weltlichen Sachen. So lautet das 
vom oftgerühmten Oefele in den Druck gegebene 
Cbforsicon p) mit welchem unsere lateinische Ur­
schrift einstimmt; obschon die Worte: „in spiritua- 
Ubits et saecularibus“ von einer spätern Hand äugen-

schein-

p) Tom. I. FoL 38 r. %
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schernlich mühsam ausgetilgt worden; indem b« 
T xc durch den, nunmehr leeren, Raum (den zu 
vor diese Worte eingenommen hatten) unterbrochen, 
und nach solcher Zeile nur noch das Wort: Nego- 
dis zu lesen ist. Die Steile selbst lautet so: „Sei- 
i,endutn eft eciam , quod eodem Tempore Dominum 
„de Waldeck vocavit, et ipfum pro aduocato, et de.
„fenfore . ........................................... ...... » »
„Tiegociis ccmftituit.“
„Anno Domini M.C.XLI. —“

Der UeberseHer bey Oeftle, welcher nach der 
Urschrift gearbeitet hat, muß diese Stelle noch ganz 
und unverletzt vor sich gehabt haben; sonst hätte er 
die Beywvrte : Spiritualibus et Saetularibus, in sei-' 
m Uebersihung nicht aufnehinen können; denn er 
schreibt: „auch ist zu wissen, daß zu der Zeit Bi. 
„schof Orten, als man dann zalt von Christi Gtt 
„purt, Tawstnd und c und arn und vierzigk ja für in 
„lies vodsrn den ad-haffcigeu und menschmillten 
„Herrn von Waldegk Stifter Diry Goybaws und 
„ftczk in Gewelltigklichen in geiftllchen und wellt- 
„lich.n Sachen als ein Peystandt U iS ein Be- 
„ftmLern Hannkraicher des GohhawS."

Hier wird zugleich klar, daß der Verfasser
dieser Übersetzung, welcher vermuthlich selbst ein

schliere
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Mlerseeischer Chorherr gewesen, der festen Mey­
nung war, dieser Waldccker, dem Bischof Otto die 
Schirmvogtey übergeben, sey der wahre Stifter 
des Chorstists Schliers gewesen ; welcher Umstand 
meine oben eröfnete Vermuthung mehrmal bestärkt, 
so, wie sie den Verfasser des baierischen Stamm­
buchs verleitet hat, sich bey Behauptung dieses 
Sahes auf das eigne Geständniß der Chorherren 
zu beziehn, indem er sagt: g) „Also werden sie die 
„Waldeckher in ihr der Chorherren eigen Büchel 
„so sie anno rc. 1578 von Stiftung und Herkom- 
„men Le« Stifts Schliers beschrieben, ihre Stifter 
„an mehr Orten genannt."

Das Verhältniß dieser Erbvögke gegen das 
Chorstift, wird vielleicht seiner Zeit an einem an­
dern Orr«, gehörig aus einander zu setzen, Gele­
genheit sich ergeben; hiev wird genug seyn, anzu­
führen, daß Liese Schirmvögte in allen erheblichen 
Handlungen die Briefe neben dem Chorstifte mite 
gesiegelt, und über des Stifts Güter ihre Gerichts, 
barkeit nebst jenen Gerechtsamen ausgeübet, die aus 
dem Schutzamte sonst ohnehin wesentlich folgen.

Wo

g) Stammbuch. Band l. so! 348. voce Waldeck.

f
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Wo entgegen nicht selten zwischen ihnen und 

Sem vielgerühmten Chorstifte mancherley Irrungen 
emgetretott, die meistens Lurch Vermittelung der 
Herzoge in Baiern sind abgethan und beygelegt 
worden ; wohin haupAchlrch jener Spruchbrief ge­
hört , welcher vom Herzogs Albrecht in Baiern, 
und Bischof Sixten zu Freysing im Jahre 1477 
in Streitigkeiten über verschiede ne Gegenstände zwi­
schen Probst Leonhart Mautner von Kahe, berg, 
Erasmus Waltenhofen Dechant, und gemeinsame# 
Kapitel, dann anderer Seits Wolfen von Wai- 
Secf, ausgefertigt, und im folgenden Jahrhunderte, 
im Jahre 1559 den gten May vom Kaiser Ferdi­
nand in Absicht auf die Herrschaft Waldeck b 
stürügek worden.

Daß diese Erbvogtey endlich nach dem, ao. 
14g 3 erfolgten, Hintritt des Wokfgang von Wal- 
Leck, Durch Len fteysingischen Domherrn, Diepvld 
von WalLeck dem Chorstiste übergeben, von ben 
Erben angestritten worden, endlich aber an Herzog 
dllörechr in Baiern gekommen; hat der belobn 
Hund ttt feinem Stammbuch mit mehrern erzählt.

Uebrigens, so sehr auch manche Zwiste sich er* 
haben, Leren Grund in der, mit den walbet 

GschM Ssuem so sehr vermischten/ Lage der schlier-
steisch-



fteisch-Kapitlischsn ja suchen ist : so bleibt es im Gau- 
jfii doch immer Wahrheit, fcßp sich die Sbaifctcfet 
gegen Las von ihnen gestiftete Gotteshaus und 
Chorsiift Schliers von Zeit zu Zeit wohlthätig er­
zeiget haben , welches auch zum dankbaren Zuden­
ken aufgezeichnet worden»

Da sich nun dis Geschichte des CHLrstiftS 
Schliers mit der, vom Herzoge Albrecht in Baiern 
im Jahre 1495 gegen den bischöflich^eysingischen 
Widerspruch unternommenen, Uebersihung uad) der 
Residenzstadt München t) und Vereinigung dessel­
ben mit jenem von Jllmmünster, folglich mit einer 
bekannten Begebenheit schließt, welche der Vc-esas- 
sex der Abhandlung von Ilmmünster zum u-eit 
umständlich vorgetragen hat: so schliesse ich mit dem 
Wunsche, daß diese Geschichte des ehemaligen d>)or- 
stifts Schliersee zu manchem andern htstor-schen Aus­
schluß führen, und so desto nützlich er werden möge.

r) Wie Herzog Albrecht aus Ba-ern /bevor das ^u- 
tiqe Kolleqiarstift zu Häbach m.t jenem von r l- 
wl'mster zu vereinigen, und beyde nach München 
zu übersetzen gedachte. hingegen auf die UoiW* 
fi,na des Abtes Narciß von Benevcktba'en,, sta.e 
jenes zu Habach dav Chorstift Schuersee gewah- 
ler, ist bey Meicheibeck bitt. J?ns. lpm. 11. t. 
1. Fol. 279. zu finden.

j
l|
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Anno domini M.CCC.LXXVIII In die satifli Bar­
tholome! apoftoli: facta elL Annotacio feu in- 
tytulaciö de dominis äc reverendis. primo de pri- 
mis quinqüe Fratribüs tioftris antiquis fundatoribus 
Monafterii in Weftehhofen. poftea de reverendis 
Episcopis : praelatis; Decanis| Canonic.is; Presbb 
teris; confrätribns ; de Dominis AdVoeatis nbiiris 
de Waidek , et earüiri Dominarüm. demilitibus.de 
honeftis Layeis ac viduis. Qui ob feverehciam ex 
divina giratia dei ihfpirante sancto fpititiis ad lau- 
dem Dei. et in honore sandte Marie virginis. bea- 
torutn äpoftolorutn et ewangeliftarum pfecipue fäncti 
fyxti. Pape ac Martiris et in honore omhiüth f&nc- 
torum quöfum tiomina in Libro vite celestis scripta 
sunt. Sua in rerhedium et in subfidium anitnabus 
eortim et omnium. qnorum Debitores sunt, adcom- 
munitatem et ad Oblagiufh. Specialiter praefenti- 
bus Largiti sunt. Notum fit Omnibus chrylti fide- 
iibus tarn praefentibus quam futuriS. quod tempore 
fancti Corbiniani primi Episcopi frismge.

Tot anni ab incarnacione Domini noitri Je­
su Chryfti fuerunt transacti videlicet. D.CCC. fed 
tempore Arbonis Episcopi frifingenfis. Quarti polt 
beatum corbmianum. qui transduxit corpus fancti 
Corbiniani. de Montanis de loco vbi obierat et fe- 
pultus fuerat polt XXX. annosfue fepniture et cum 
fupervenit frilinge, et cum deponeretur ex lapide 
de ore et naribus ejus calidus fangwis Exivit: et 
poftea deus inftjfita ligna et mirabilia per eum fecit.

De
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De Epijcopo Arbone. Qaarti.

Modo tempore praedicti Atbonis Epifcopi. no* 
ftri primi fundatores ex divina gratia dei et infpi- 
raciotie fpiritus fancti. hi quinque fratres ficnt prae« 
iens tenor litere eorüm cointinet tmahimiter ümul 
deereverunt. In haec verba.

Tenor Uteire äntiqüorum fwndatorum.
Traditio Adaluhgi et fratrutn ejus de fiyerfe. 

Regnante in perpetuum Domino noftro Jesu Christo. 
In dei nomine. Ego Adalung ümul cum fratribus 
weis Kyltivvaido, GerWaldo. Antunio Otochro. 
Infpirante divina gratia secularia negocia deferentes* 
Locum Vobis eligimus. Communi haereditate no- 
ftra feu Parehtum noftrorum- ln Vafta folitudine 
heremi qui dicitur fiyerfe et ibidem adiuuante Do­
rmo Deo noftro. Cellulam more folito couftruxi- 
mus et Oratorium cum confenfu Epifcopi Domini Ar- 
bonis edificavimus. Deinde advocavimus. praedie- 
tum Epifcopum ad confecrandum Eccleüam et ita 
factum eft„ Deinde fub dicione ipfiusEpifcopi nos 
met ipfos. Commendavimus peromnia et de manu 
Epifcopi Electum nobls magiftrum virum venerabi- 
lem nomine Pechkos in noftrum fufcepimus Magi* 
fterium. .Deinde post biennium cornplacuit fratribus 
eligere predictum Pechkos ibidem Abbatem et per 
confenfum fratrum adduximus enm ad praedictum 
Epifcopum et iuxta orditiem regule fancti Benedicti. 
Electum ordinavit et nobis pofuit Abbatem. Ideo* 
que decrevimus cum confenfu ejusdem Epifcopi vt 
fecund um Anctoritatem fancti benedicti regula te- 
neretur ibidem et regulärster de ipfts fratribus sibi* 
met eligetent abbatem ordinante Epifcopo de domo 
fancte Marie. Si ibidem forütan defuerit talis 

I 2 intef
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int er ipfos frafcres. de domo Epifeopi eligerent Ab* 
batem ordinante Epifcopo. Actum in pracdicto mo- 
nafterio selb die consule. quod factum eft in XII. Kai, 
sehr. Jndict. XII. regnante Domino TelTalcne. 
Anno XXXII. et ipfi supradicti fratres invicem te­
il es extiterunt.

Hü sunt Revefendi Epifeopi frißngenss 'Jjyö'ces 
Ecclcße.

Arbo Epifcopus quartus qui noftris praedictis 
antiquis fundatoribus nnonafterium in Westenhofen 
conftructmn ab ipiis. quinque fratribus confecravit. 
et ipiis vitam. ordinem et reguiam fancti Benedicti 
in amore dei inpofuit. Sicut tenor praedicte tittere 
fuperius fonat.

Ott magniis sectindus Epifcopus friüngenfis 
XX. Qui polt deftruccionem monasteru in We­
stenhofen. ac heu aliarum ecclefiarum. In Bavarsa 
ex raalicia et dnvicia unius ducis. qui tune regna- 
verat. desolate suersht, et poftea a farracenis com- 
buste eratit et; ita fortaffis centum annis et magis 
inhabitabileü crant. Modo predictus Dominus Otto 
Epifcopus ex divina gratis dei et infpirante fancti 
fpiritus. Monasterinm ex novo nunc in loco fyer- 
fenfi, existente construxit et in omnibus bonis in 
bonore fancti fyxti et omnium fanctomm in retne- 
dium fibi et omnium Epifcoporum et omnium fide- 
liurn defunctorum recuperavit in quibus potuit quia 
in amore Dei hunc loqum recuperandi diiexit Po­
ftea Ecclefiam in Weftenbofen prefentibus in loco 
incorporavit adOblagium eorum. feiendum eft eciam 
quod eodem tempore Dominum de Waldek voca- 
vit et ipfum pro Advocato, et defenfore . ♦ . . • 
negociis conßituit

Anno Domini M.C.XLI. Otto Epifcopus XX,
De
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De Ellnhardo Episcopo.

Ellnkardus Epifpopas dedit nobis decirnam in 
Vagen et^deczmam in Pientzmaew vtriusque ville, 
ad communitatem.

De Fridrico Episcopo« ^
Fridricus Epifcopus dedit nobis XII. Libras 

denariornm. Monacenlium.

De Ckunrado Episcopo di'cto Wechsler.
Chunradus Epyfcopus dictas Wechffier inflituit 

decem prebendas in loco fiyerfenft Preposito. dnas 
prebendas. decanatui dimidiam. et fcolastko dimL 
diam. feien dum est eciam qnod idem Epifcopus pri- 
rao ibi in loco fiyerfenfi., decatiatum inftituit et 
Scolaitriam,

De Alberto Episcopo. Comite de Hohenbe'rck,
Albertus Epifcopus comes de Hohenberck in- 

x corporavit nobis Ecclesiam Paeng ad communita­
tem exceptis tribus Libris Monacenlium. In anni- 
verfario pro tribus vigiiiis cantandis. et tribus 
Miffis de Mane, - freut Priuiiegium sonst ad Objp.gmm,

Hy sunt Reverendi Prepoßti Slyerjenjes,

Taegno Prepofitus nofter obtentu istius habe- 
mus Ecclefiam in Weftenhofen. Primus.

Hainricus. Prepofitus nofter dedit nobis curi- 
am in Stadelperch. Ad commnnitatem. Secundus.

Otto de Porta Prepofitus, Tertius.
FridricuS dictus Vajkner« Quurtics.

- Prepofitus dedit nobis Optimum, calicem quem 
habemus, et Optimum ornatum, et XX. Libras de- 
Dariorum pro salve Regina fextis feriis poft vefperis

can-
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caatandis pro quibus denariis et aljis comparata cu­
ria in Kaushaim,

Heinricas dictus Schenk, Prepositus, Quintus.
Hermannus dictus Naenhofer. Prepositus. Se%tws,
Jacobus dictus Naenhofer. Prepositus, Septimus, 

»öfter obtentu iftius habemus Eecleftam in Paeng et 
multa bona fecit Ecclesie post qoncremationem. in 
Muris. in fitris. in Edificiis. in Campanis, in Li- 
bris. in ornatu, in calicibus, unum antiffnarium de- 
dit et. V. Libras denariorum legau'.t dorqinis prefen- 
tibus ad Oblagium, vt obitus, Septimus. Tricefk 
mus. vigiliis et Midis obinde ejus perageretur.

Chunradus dictus Grunhoitzhofer. Octauus, 
Prepositus nofter dedit nobis bonum ornatum. et V. 
folidos denarios. de Peunta una quam conferebat cu- 
ßodie cum sauere et consensij Capituli, relignabat.

Johannes dictus Gerolt PrepoAus nofter, Nonus, 
obtentu iftius dua§ Monftrancias bonas, et aiia con- 
feruatoria ob reverenciam et ad laudem dej, et in 
remedium anime fue conparatas. Cöntinentes pre. 
cipue reliquie fancti fyxti et aliorum fanctorum, 
Quas Reliquias apredicto domino Johanne et Domina 
Chunrado dicto Grunhoitzhofer, habuntanter habe­
mus. feiendum eft eciam quod caljcem deauratum, 
bonum ornatum, müTalem Librnm, ad hec unum 
magnum Clenodium et corporale. W honorem fanc­
ti fyxti. et omnium fanctorum pro falute fua, et 
in remedium anime fue. et omnium qnorum Debitor 
eft. et omnium ftdelium defunctorum in fubiidium,

Hy Juni Reverend/ Domini Decanü 
Hainricus Decanus . , . . . Primus, 

Dedit nobis vaccarjam. in Haselrain et decimam. 
in Tagolfing. et fraterftetten ad communitatem in 
remedium anime fue.

Lieb-
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Liebhardus Decanus nofter . , Setundus.
Rudolfas dictus Scheyerer Decanas: Tertkis* 

dedit nobis peffeslionem unam dictam Oed. ad Ob- 
Isgium.

Fridricus dictus Weycbfer Decanus. Qmrtus.
dedit unam partem. in Potigrain Vaccaria. exten- 
dentem fe ad centum cafeos pro fervicio. ad obla- 
gmm,

Eberbardus Decanus dictus Tv>!tzner. Qimitws.
fjlricus Decanus dictus Rewter. Sexbus,

papellam 9t Aram sancte arme cum dominio con- 
ftruxit. Miiiam fuam ad fanctam Annam totavit cum 
Curia m Westenhofen. de qua heredes omni quarta 
feria«. cunj miffa habetur debent poni super aram lex 
denarios. ücut priuilegium desuper fönst, luminibus 
nopturnis eciam procuravit. ordinavit eciam medi- 
am Libram. denariqrum. in die arme, et in anniuer- 
sario fuo. eciam mediam Libram, denariorum. Mona- 
censmm. de poffeffione. Que dicitur. flewger. ad 
bec eciam ordinavit dotninis. L. cafeos. et L. cafeos. 
pro fpenta. ad ecclefiam. fciendum est. dedit duos 
Libros auratum calicpm et ornatum. Sicut priuile­
gium fuum in omnibus sonst.

Martinus dictus Tellinger. Decanus. Septimus„ 
ordinauit curiam in Weftenhofen ad Oblagium pro 
salve Regina omnibus diebus post vefperis perpetue 
cantandis.

Hainricus Decanus dictus . . « Octuuns^
Chempnater. ordinauit fuam prebendam poft obitum 
fuum. ad Oblagium. pro anniuerfario fuo. pro qua 
prebenda curia Riederii emta eft. et aliis denariis 
ad hec receptis qui eciam uqlunt haberi anniuerfa- 
ria eorum. ab. eadem curia.

Miehabel dictus flipfhaimer « . - Nonus.
De-



Decanus. conftruxit capellam fancte Marie Magda- 
lene«

I/y sunt Reverendi et honefli Canonici ßyerfenß.
Rudolfus de Waldech. dedit curiam in hega. 

Vaccariam chrempan. et centum cafeos in Aettenperg, 
Qui diuiduntur Syxti L. ca fei. et L. in dedicatione. 
in remedium anime fue. ad Obiagium.

Rudoifus de Walldeck fnbdyaconus. eciatn Ca- 
nonicas hujus loci dedit nobis curiam in Geyfiocha- 
sen, ad communitatem.

Hainricüs dictus Urfenberger Canonicus dedit 
oentum cafeos ad Oblagiutn pro anniuerfario fuo de 
fuperiori vaccaria in Rain que peitinet ad commu­
nitatem.

Hainricüs Cappelanus, dedit nobis. C,C, cafeos 
in clluo. Fiä Oblagium et Tercium centum recipiet 
cui cpnfert dominus Prepalitus de Manu.

Ülricus dictus Eglinger. dedit ad custodiam 
pro Jumlne ardente in die ante Corpus Christi c,o- 
ram Altare fancti syxti. viridarium in flyers in pal- 
lutle. et tr'es domos decimales, fauore capituli. et 
confenfu ddmini Prepoüti ümnl ipsts refignantibus.

Marquardus dictus Münlingeri dedit ad Oblagi- 
um ' pratum. agros. viridarium. aream. et ortum 
comparatum pro XL. Li bris denariorum ficut priui- 
legium fuum sonst pro anniuerfario fuo. Ad hec 
dedit Missale Librum. unum pfalterium.

Hermannus Canonicus ibidem, dedit anterio­
rem vaccariam. in Unterperch folueutem. CCC. ca­
feos. ad Oblagium. feudam in hegam. ad hec XII. 
Gail, tritici. de decima. in Veifenperg et Neivncb. 
et Optimum pratum. et L, Cafeos de V. vaccariis 
aliquibus. decem cafeos recipiuntur. ifta aliqaa pre- 
dicta pro advocacia sunt«

Jo-
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Johannes dictus Treiber. Miffam terciam ordi- 

liauit tercie ferie et unam poffeiTionem que vocatur 
auf dem iaym. foluit unam Libram denariorum Mo- 
naeenfmm. Annuatim pro annißeriario fuo ordinauit 
ad oblagium.

Chunradns dictus Haehenchircher ordinauit cu- 
xiatn dictam an dem Hof ad anniverfarium funm ad 
Oblagium. iicut littera fua sonst et magnum Pelfim. 
ad urandatum ad cenam dom in: quem fna clauia 
Msechtildis pie memorie suis manibus portailit de 
Ach.

Ludtvicus Oefterndorfer ab ara fancti Stepha­
ni usque ad Portam Eccleüe in eadem iatere. V, 
testudines ex novo conftruxit.

Otto dictus Pock paftor in Pafperch. ordinauit 
Miffam unatn et funm anniverfarium ticut fuum Pri- 
uilegium sonst.

Hainricus dictus Tenffenbeck. Conftruxit ca- 
peliam fancti Petri nbi fepnltura omnium (’anonico- 
rum et Presbiterorum. confratrum eft et sacrarium, 
ad hec. totavit eam lumine nocturnali et Miffa» 
Missa autem quinte ferie in ea habetur, et VIII. 
denariorum Monacenfium vel usualis monete tune 
temporis percipiendis dantnr. omnia neeefiaria Miste 
et capeile integraiiter Expedite sunt. Exceptis obla- 
t$s ücut privilegium funm fonat in libris. in calice. 
in Omnibus iuminibus in vino oliertorio in corpo- 
rale. in ornatu. in vafculis. et in aliis adtinenciis,

Hy Jmt Presbiteri et confratres noßri existentes 
foris in riere.

Maengotus Prefpiter et confrater noster dedit 
nobis curiam in hega, in remedinm anime fue. Ad 
communitatem pro, anniverfario fuo.

Albertus Presbiter et confrater noster de unser
Frawn-
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Frawnried ordinauit nobis Curiam fnam hi qua re- 
fidebat» ad communitateni, etMolam. inVtlingeum 
predjolo, ad Obiagium eorum. in remedium anime 
fiia et quorum dfbitor eft pro anniverfariis eorum.

Wernherus. Prefpiter et confrater noster dedit 
nobis curiam» in Vagen, ad commnpitatem in re­
medium anime fue pro anniverfario fua.

Eberhardus Prefpiter et confrater nofter dedit 
predium in Rain et Molendinum apud fluuium. ad ob­
iagium. in remedium anitne fue. pro anniverfario 
ejns?

Chunradus dictus Laymherre. Plebanus. in Paf- 
perch. ordinauit unam Eibram, denariornm de me- 
dia curia, in Ekkerfperg. ad Missam fecunde ferie 
prosalute anime eins, etomnium quorum debitor esi.

Fridricus Plebanus. in Ayging fifius Ecclefie. 
ordinavit quatuor EquosCurnjm in quo fuit dqctus, 
omnibus adtinencys ad Obiagium eorum pro vigi- 
liiset Miffis in depoficione. in feptimo. In XXX0.' 
et pro vifitatione fepulcbri ufque ad XXXm. cum 
crace candelis. refponlionibus et placebo, et adhec 
fönte afpergitur et thurificetur.

Nycolaus Prefpiter focins in Neivnch. ordina­
vit fex Libras denariorum pro vigiliis. Miffis. in 
Depoficione. in feptimo. In. XXX0, et pro vifi- 
tacione fepulchri, vfque. ad XXX”\ cum omnibus 
ficut priori,

JVlichahel, Mafcreyer dictus de caftro ibidem qui 
quondam fcolaris fuit in flyers ordinauit PoLefiio- 
nem unam jacentem penes matrey nuncupatum in 
dem Ried solventem annuatim. XIIII. Libras vero- 
nenfes. et» VI. Veronenfes, ad Obiagium pro anni­
verfario fuo. in remedium anime fue.

Johannes dictus Cray Canonicus Mofpurge,
Pa-
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Paßor in Wsrogew ordinauit ad fraternitatem no- 
ftram quatuqr Libras. Ratisbonenfes, pro anniuerfa- 
rio fup.

Swaiga in Vnderperch et qupndam dicebaturPn^ 
telbeck habuit XII. Libras denariprum Monacensium 
super eandern väccariam et dumodo mel exfolnebant 
illos. XII. Libras. Ulricus de Waldeck Canonicus 
frifingenfis. ordinauit fuum armiuerfariam nobiscum, 
pro aliquibus placitis et rfsignacione.

Wernhardus de Walldeck ordinauit Mifsam sex- 
tis feriis ad fanctam Katharinam et fuum anniuerfä- 
rium de vacparia in Grunoltzperch peregi. Sicut Ul­
ricus Stüpffo civis Monaceniis. Annuatim habuit II. 
Lib, Denariorum Monacensium absqije omne contra- 
diccione. de eadem vaccaria,

Alhaydis predicti dornini Wernbardi, de Wall- 
deck in fua üduitate ex novo chorum sancti syxti 
et altarq ponftruxit et multa bona fecit in altaribus. 
cum ornatu ad laudem Dei et sancti syxri et omni- 
um fanctorum in remedium anime fue. et omnium 
ftdelium defunctorpm»

Ifli sunt Milites et hongßi Layoi,
Hainricus Miles confrater nofter ordinauit cu- 

riam fuperiorem in Strazz in remedium anime fue 
ad communitatem,

Johannes Miles, Dyepfchircher ordinauit. ter­
tiana partem fwaige In Potigrain ad oblagium in re­
medium anime fue pro anninerfario fuo.

Ulricus Miles Scopulus ordinauit Miffam fextis 
feriis adfanctum Spiritusn, Cum vaccaria, in Grund 
in remedium eins.

Otto Groflus de AMfpach Miles. ordinauit Cu­
ria m in Hega, ad communitatem. in remedium 
anime eins.

UI-
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Ulrich Laukaft conffater noster vrdinsnit no- 

bis kukam. ad communitatem in remediam anime 
eins,

Mergardis nobiiis domina ordinauit duo pre- 
4ioia Ehalich et Sestal. ad communitatem in reme- 
dium anime eins.

Fridricus Musculas confrater noster ordinauit 
predinm quod de Mundigobs aygen. ad Communi« 
tatein. in remediam anime eins.

Laeivtwinus confrater nofter ordinauit hubam 
in Wiechs» ad communitatem* in remedium anime 
tue. ' ,

Hainswenter. ordinauit terciam partem in Ha- 
felfain ad oblagium» in remedium anime tue.

Chunradus Hyrcus. ordinauit praediolum quod 
tiicitur Trok, ad omagium pro anniverfario eins,

Gebhardus ad flunium ordinauit fnum anniuer- 
farium peregi. cum XXII. Cafeis qui Cafei recipi de- 
'bent de iVaiga iu Potigrain. iicut Privilegium fuum 
sonst,

Chunradus dictus Teuffenpeck ordinauit anni- 
tierfarium fuum peregi. Cum XXIIII. Cafeis ücut 
Priuilegium fuum fonat qui recipi debent de fwai­
ga in dem Holte,

Ulricus dictus Swartzmann ordinauit fuum an- 
niverfarium peregi. Cum XXIIII. cafeis qui recipi 
debent de vaccaria an dem Rain,

Ulricus dictus Teuffenpeck in dem Aygen do­
minus Paulus fUius eins ordinauit mediam libram 
denariorum monacenüum pro anniverfario eorum de 
feudo in Eilenhartekirchen, et post: obitum Domini 
Pauli debet peregi annuatim in die obitus fui anni- 
Verlarium eorum.

Mbsliaus er vis frifmgensis dedit magnum Chy-
phum -
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diuin capientem. VI« pot. vini ad honorem Risn- 
dan in die eene domini. in remedium anitne eorum.

Chunradus dictus Vienfis et Percbta uxor eins 
dederunt magnurn. ornatum ad Altare fancti fyxti, 
in remedium anime eorum.

Chunradus Graiant eiuis frisingensis.
Hainricus dictus Mufchedel. de frifmga. Pa- 

ftor quondam, ln Paeng. ordinauit fanctis Ibidem 
bor.um Librum pafiionale taxatum. .pro. XXjÜI. 
floiinis. in remedium anime fue.

Uliicus coghominatus dux , filtus Ecclefie no- 
itre , Gafdianns tnpc temporis fratrum Miridrmn in 
Civitate Monacenii , ob reuerenciam fancti fyxti et 
ad iaudem Dei. et oronitimlanetorum ibidem dedit 
nobis Caput fancti fyxti in remedium omnium lide- 
lium defunctorum,

Ftidricus Taellinger Conparavifc. C. Cafeos de 
Vaccaria. ln Pemperch. ad Miffam dominici die!, 
et X. Libras denariorum. ad Oblagium pro anniuer- 
fario fuo.

Hy sunt Reverend': domini et honefii de Wad deck 
aduöcati nofiri

Qui ob Reverenciam et ad Iaudem Lei, fände 
Marie, fanctorum apoftolorum. et precipne in bo~ 
nore fancti fyxti et omnium fanctorum, quorum
nomina scripta sunt in Libro ceieftis vite, fua lar-
oiti sunt in remedium in fublidmm ammabus eorum. 
et omnium quorum debitores sunt ad communitatem 
et ad oblagium. prefentibus in loco.

\Ex parte Waliäekionmi. ad communitatem.
Otto de Waldeck et Maechildis domina fua or~ 

dinaverunt Curiam in Kaufbaim. et praediölum ibi­
dem ad communitatem in remedium animarom earum

et



et omnium quomm. debitores sunt, et pro anhi- 
%'crsariis eorum.

Rvegerus Nyger de Walldeck ordinauit Eccie- 
üe noftre. Curiam in Vifpach in remedium anime 
eius. ad communitatem pro anniverfario ftid.

Yfenricus de Wäldeck ordinavit. Cüriam in 
Hartbausen ad communitatem et totem (cotetii) unam 
ibidem fancto Andree in remedium anime lue. pro 
ajminerfario fuc.

Rudolfus de Waldeck et Dyemttdis domina fuä 
ordinaueruut duo praediola. unum, in Haimpereh 
et unum in Ellnpach. Ecclesie noftre. ad comnm- 
nitatem in remedium eOrum. pro anniuersario. eo­
rum.

Rudolfus advocatus nofter de Wälldeck ordi­
navit Curiam in Pempereh«, ad communitatem. in 
remedium anime fue. pro anniuersario eorum.

Geutta domina de Walldek ordihauit Curiam 
ütam penes Walld. dictam. an dem Rain in reme­
dium anime fue. pro anniverfario ad communi­
tatem.

Otto de Walldeck fubmerfus ordinauit fagmam 
vini ad cuftodiam et dominis aliqua feruicia de eo- 
dem viro in remedium anime fue.

Otto de Waldeck occifus a farracenis ordi­
nauit nobis curiam in Hega ad communitatem in 
remedium, anime fue. pro anniuersario fuo.

ffee sunt Possejsiones, ex parte IValldekiorum date 
ad oblagium.

Wernhardus de Walldeck et Gevtta domina fua 
ordinauit curiam in Haymperch et praediolum in 
Monte in remedium animarum earum pro anniuer- 
fariis. Ad oblagium.

Ar-
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Arnoldus de Walideck ordinauit Cüfiärh in Ein­
hartzkirchen ad oblagium in remedium, eins, pro änni- 
uerfario. fuo.Alhaydis domina sua de Walldeck ordi- 
savitHubam in aew.quedicisur Ayerhub penes MBes- 
pach ad oblagium que qnondam folüebat XXIIII. 
C, oüa in remedium aniffle fue. pro anniverfario suo.

Fridrona domina de Walldeck, ordinauit vac- 
cariaril in Ripa ad oblagium de qua Prepofitus debet 
tantuto habere unam prebeiidam et nemo magis in 
remedium ariime fae.

Ryfula quondam domina que fecit velamina que 
habemus in Jejünio ad honorem et decorem hu ins 
Ecdefie in remedium anime fue.

Fridricus de Walideck ordinavit Mifiarh. fab- 
batis diebus de fancta Maria et alma redemptoris lex- 
tis leriis, cum Exitu chori ad fanctam Mariam «le­
bet cantari, pro curia in Stras. et pro dedit caiicern 
fancto fyxto. in remedium anime ejus.

Hainricus dictus Swalbenfteinsr civis Mona- 
cenis dedit calieem fancto fyxto in remedium ani­
me ejus.

Eklaerius in Swaiga et Diemudis uxor eins de- 
deruntad oblagium pro anniverfario eorum. pro qui- 
bus Denariis et domini Decani dicti Chempnater 
Empta est media Curia in Ried a jilia Gebwolsi Rie- 
derii pie memorie in remedium eorum, et pro an- 
niuersario eorum.

Notum fit omnibus Chryfti Fidelibus tarn pre- 
fentibus quam futuris quod Hainricus Tenffenpeek. 
Canonicus Slyerfenfis. Fridricus in lilua et Irngardis 
uxor ejus. Ex diuina gratia dei et ex infpiracione fpi- 
ritusSancti duo praediola, unum nuncupatum in der 
Wis alterum an dem antret, ad Miffam in Westen­
hofen fextis feriis. paragendnm tribuerunt, et hoc

cum
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cum confilio domini Prepofiti fanore efc cofsfensu 
Capituli. fa,ctum eft tali condictione. adhibita. quod 
quando aliquod feftum alicuius sancti in sextam fe- 
riam euenerit. aut funus. Septimus. XXX. anni- 
uerfarius. aut nupcie. solutus erit, ad tarnen col- 
lecta fpecialiter pro defunctis pro memoria Gebet 
haben. Infuper si praedicta Miffa quacunque die in 
ebdomaeta nomine noftri non poteft haberi. turn 
illi VI. Denarii Monacenfeg aut duo craciferi Seat 
tenor et Priuilegium eorutn sonst, de eadem Miffa 
cedunt ad Lumen fanefci Martini,

Acta sunt hec. Anno domini M. C, C. C. L 
XXVIII In die sancti Bartholomei,

Sciendum eit quod dominus Hainricus dibtus 
Teuffenpeck. omnia predicta et scripta ob memo- 
riam et pro commemoracione omnium ab inicio lan- 
datoram et poftea recuperatorum in omuihus ad 
honorem Dei et praecipue ad laudem sancti SyxtL et 
insubsidium omnium ftdelium defunctorum. ,qui faa 
pro premio eterno et requiescere in vita eterna ar- 
giti sunt proeurauit.
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